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Prolog 


Se ſprochen bey Wiedereröffuung ber Schaubuͤhne in Beiman 
| im Detober 1798. 





Dier ſcherzenden, der ernſten Maske Spiel, 
Dem ihr ſo oft eiy willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weiche Seele hingegeben, 
Vereinigt nd aufs neu in dieſem Saal — 
Und ſieh! er hat fih neu verjüngt, ihn hat 
Die Kunft zum heitern Tempel ausgeſchmuͤckt, 
| Und ein harmonifch hoher Geiſt fpricht uns 
Aus dieſer edeln Saͤulenordnung am, 
Und regt den Sinn zu feſtlichen Gefuͤhlen. 


Und doch iR dies der alte Schauplatz noch 
| Die Wiege mancher jugendlichen Kräfte, 
| Die Laufbahn manches wachfenden Talents. 
1 
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Wik find die Alten noch, die fih vor euch 
Mit warmen Trieb und Eifer ausgebildet. 
Ein edler Meifter fand auf diefem Platz, 
Euch in die heiten Höhen feiner Kunft 
Durch feinen Schöpfergenius entzücdend. 

O! möge dieſes Raumes nee Wuͤrde 

Die Würdigfien m unſre Mitte ziehn, 
Und eine Hoffnung, die wir lang gehegt, 
Sich uns in glaͤnzender Erfuͤllung zeigen. 
Ein großes Muſter weckt Nachtiferung 

Und giebt dem Urtheil hoͤhere Geſetze. 

So ſtehe dieſer Kreis die neue Buͤhne 

Als Zeugen des vollendeten Talents. 

Wo moͤcht' es auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfrifchen und verjüngen 
Als Hier vor einem auserleſ'nen Kreis, 
‚Der rührbar jedem Zauberfchlag der Kunſt 

- Mit leisbeweglichem Gefühl den Geiſt . 
In ſeiner fuͤchtigſten Erſcheinung haſcht? 
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Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare an dem Sinn vorüber, 
Menn das Gebild des Meifeld, der Gefang 
Des Dichters nach Yahrtaufenden noch leben 
Hier ſtirbt der Zauber mit dem Kuͤnſtler ab, 
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Und. wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Verrauſcht des Augenblicks geſchwinde Schoͤpfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt fein daurend Werk, 


Schwer ift die Kunft, vergänglich ift ihe Preis, 


Dem Mimen Hicht die Nachwelt Eeine Kraͤne, 
Drum muß er geisen mit der Gegenwart , Ä 
Den Augenblid; der fein it, ganz erfüllen, 
Muß feiner Mitwelt machtis Ach verfichern , 
Und im Gefühl der Würdigßen und Bein . 
Ein lebend Denkmal fi erbaun — So nimmt er 
Sich feines Namens Ewigkeit voraus, | 
Denn wer den Beſten feiner Zeit genug 

Gethan, der hat gelebt für ale Zeiten. 


Die neue Aera, die der Kunſt Thaliens 
Auf dieſer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter kuͤhn, die alte Bahn verlaffend, | 
Euch aus des Bürgerlebend engem Kreis, 
Auf einen hoͤhern Schauplag zu verfeken, 
Nicht unmwerth des erhabenen Moments .. 
Der Zeit, in dem wir ſtrebend und bewegen, 
Denn nur der große Gegenfand vermag 
Den tiefen Grund der, Menfchheit aufzuregen, 
Im engen Kreis verengert fich der Sinn, 
Es waͤchſt. des Menſch mit feinen größern Zweden, 
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Und jeßt un des Jahrhunderts ernſtem Ende, 
Wo ſelbſt die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Am ein bedeutend Ziel vor Augen ſehn, 
Und um der Menſchheit große Gegenftände 


Um Herrfchaft und um Freyheit wird gerungen, -- 


Test darf die Kunft auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Flug verfuchen, ja fie muß, 
Sn nicht. des bibens Bühne fie befchämen, 


Zerfallen fehen wir in dieſen Tagen > 


Die alte fehle Form, die einft vor Hundert 
Und funfjig Fahren ein willlommner Friede. 
Europens Reiche gab, die theure Frucht 
Don dreyßig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laßt des Dichters Phantafie - 
Die duͤſtre Zeit an euch vorüberführen , 
Und blicket froher in die Gegenivart 
Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne. 
In jene Krieges Mitte ſtellt euch jetzt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre der germüßung, 
Des Raubs, des Elends find dahingefiohn , 
In trüben Maffen gährek noch die Welt, 
Und feine Friedenshoffnung ſtralt son fern. 





Ein Tummelplay won Waffen iß bad Mech, 
Veroͤdet find die Städte, Magdeburg 

Iſt Schutt, Gewerb und Kunſtfleiß liegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger ges, 
‚Gtrafiofe Frechheit fpricht den Sitten Hohn, 

Und rohe Horden lagern fich, verwildert 

Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden. 


Auf dieſem ſinſtern Zeitgrund malet ſch F 

Ein Unternehmen kuͤhnen uebermuths le, 
Und ein verwegener Charakter ab. J 
Idhr kennet ihn — den Schöpfer taͤhner Hecke, 

Des Lagers Abgott und dee Länder Geißel, 
Die Stuͤtze und den Schreden feines-Kaiferd, - 
Des Gluͤckes abentheuerlichen Sohn’, 
Der von der Zeiten Gunſt emporgetragen , 
Dee Ehre hoͤchſte Staffeln rafch erflieg, ; 
Und ungefättigt immer weiter ſtrebend, 
Der unbezaͤhmten Ehrfucht Hpfer fiel, 
Von deu Partheyen Gunſt und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charafterbild in der Gefchichte, 
Doch euren Augen fol ihn jetzt Die Kunſt, 
Auch eurem Herzen, menfchlich näher dringen, 
Denn jedes Agußerfte ‚führt fie, die alles 
Begrenzt und bindet, zur Natur zuruͤck, 
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Eie Meßt dem Menſchen in des Lebens Drang 
und waͤlu die groͤßre Haͤlfte ſeiner Schuld 
Den ungluͤckſeligen Geſtirnen zu. 


Nicht Er iſts, der auf dieſer Buͤhne heut 
Erſcheinen wirb. Doch in den kuͤhnen Schaaren = 
Die fein Befehl" gewaltig lenkt, fein Geiſt 
Beſeelt, wird euch fein Schattenbild begegnen , 
Bis ihn die ſcheue Muſe ſelbſt vor euch 
Zu ſtellen wagt in lebender Geſtalt, 

Denn ſeine Macht iſts, die ſein Herz verführt, 
Sen Lager nur erklaͤret fein Verbrechen. 


Darum ‚verzeiht dem Dichter, wenn er euch 
Micht raſchen Schritts mit Einem mal ans Ziel, - 
Der Handlung reißt, den groſſen Begenftand 
"Sn einer Reihe von Gemälden nur 
Vor euren Augen abzurollen wagt, 

Das heutige Spiel gewinne euer Ohr 
And euer Herz den ungewohnten Tönen, 
In jenen Zeitraum führe es euch zuruͤck, 
Auf jene fremde £riegerifche Buͤhne, 
Die unfer Heid mit feinen Tbalen bapd 
Erfuͤllen wird, 


| Und wenn die Muſe Beut, 
Des Tonzes freve Göttin und Gefange,, 
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Ihr altes deutſches Recht, des Reimes Spiel, 


Beſcheiden wieder fodert — tadelts nich! .. 


Ja danket ihr's, daß ſie das duͤſtre Bild 
Der Wahrheit in das heitre Reich der Kunſt 
Hinuͤberſpielt, die Taͤnſchung, die ſie ſchafft 
Aufrichtig ſelbſt zerſtoͤrt und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betruͤglich unterſchiebt, 
Ernft iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt 


Pesfonen 
„ J et Ä 


Wachtmeiſter 


Trtompeter Yon einem Terztiſchen Katabinlerreglment. 
Konſtabler. — 
Scharfſchuͤtzen. 


gwey Holkiſche reitende Jaͤger. 


Buttleriſche Dragoner. 

Arkebufiere vom Regiment Tiefenbach. 
Kuͤraſſier von einem walloniſchen 
Kuͤraſſier von einem lombardiſchen 
Kroaten. | | 
Unanen 


} Negiment. 


NRekrout. | a 


Bürger, | ’ 
Bauer. 

Bauerknabe. 

Kapuzinrre. U | 
Soldatenſchulmeiſter. 

Marketenderin. u 

Eine Aufwärterin. B0 — 
Soldatenjungen. u 
Hoboiſten. 


Vor der Stadt Piiſen in Böhmen, 


\ 


Erfter Auftritte 


Marketenderzelte, davor eine Kram=und Troͤdelbude. Sol⸗ 
daten von allen Farben und Feldzeichen drangen fich durch 
einander, alle Tifche find befeßt. Kroaten und Uhlanen 
an einem Kohlfeuer kochen, Marketenderin ſchenkt Wein, 
Soldatenjungen wuͤrfeln auf einer Trommel, im Zelt 
wird geſungen. | 


Ein Bauer und fein Sohn. 


Bauerknabe. 


Nater „es wird nicht gut ablaufen, 

Bleiben wir von dem Goldatenhaufen. 

Eind euch gar trotzige Kameraden ; 

Wenn fie ung nur nichts am Leibe ſchaden. 
Bauen 

Ey mas! Sie werden und ja nicht freſen, 

Treiben ſie's auch ein wenig vermeſſen. 

Siehſt du? ſind neue Voͤlker herein, 

Kommen friſch von der Sal und dem Main, 

Bringen Beut mit, die rarſten Sachen! 

Unſer sd, wenn wir's nur liſtig machen. 

Ein Hauptmann, den ein andrer erſtach 


Sn 


Ließ mie ein Paar gluͤckliche Würfel nach. 
Die will ich heut einmal probivn, .- 
Ob fie die alte Kraft noch führen. 

Mut dich nur recht erbärmlich- ftellen ,. 


‚Sid dir gar lockere, leichte Gefellen. \ 


Laſſen ſich gerne ſchoͤn thun und loben 
So wie gewonnen ſo iſt's zerſtoben. 
Nehmen fie ung das Unſre in Scheffeln, 


Muͤſſen wir's wieder bekommen in Loͤffeln; 


Schlagen “ie grob mit dem Schwerte drein, 


So ſind wir pfiffig und rreiben's fein, 


‚(Im gelte wird geſungen und gejubelt.) 


Wie fie juchzen — daß Gott erbarm! 


Alles das geht von des Bauern Felle. 
Schon acht Monate legt ſich der Schwarm 


Uns in Die Betten und in Die Ställe, 


- 


Weit herum iſt in der ganzen Aue 
Keine Feder mehr; keine Klaue, 
Daß wir für Hunger und Elend fchier 


Hagen müffen bie eignen Knochen. \ 


War's Doch nicht ärger und Eraufer hier, 
Als der Sachs noch im Lande that pochen, 


And die nennen ſich Kaiferliche.! 
Bauerknabe. 


Vater, da kommen ein paar aus der Kuͤche, 
Sehen nicht aus als waͤr viel zu nehmen. 


* 





13 
Bauer. 

Sind einheimiſche, gebohrne Boͤhmen, 

Von des Terſchkas Karabinieren, 

Liegen ſchon lang in dieſen Quartieren. 
Unter allen die ſchlimmſten juſt, 
Spreitzen ſich, werfen ſich in die Bruſt, 
Thun als wenn fie zu fuͤrnehm wären, + 
Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 

Aber dort ſeh ich die drey ſcharfe Schuͤtzen 
Linker Hand um ein Feuer figen, 

Schen mir aus wie Tiroler ſchier. 
Emmerich komm! An die wollen wir, 
Luſtige Vögel , die gerne ſchwatzen, 


Tragen fich fauber und führen. Gaben. 
(Sehen nad den Zelten.) 


1 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Wachtmeiſter. Trompeter. Uhlan. 
Trompeter. 
Was will der Bauer da? Fort Halunk! 
Bauer. 
Gnaͤdige Herren, einen Biſſen und Trunk, 
Haben heut noch nichts Warmes gegeſſen. 
Trompeter. 
m: va mug immer faufen und freien. 
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Uhlan (mit einem Glaſe) 
Nichts gefruͤhſtuͤkt? Da trink, du Hund! 
(Führt den Bauer had dem Zelte; jene kommen vorwärts.) 
| Wachtmeiſter (sum Trompeter), 
Meint du, man hab’ und ohne Grund 
Heute dje doppelte Löhnung gegeben, 
Nur dag wir flott und uſtig leben ? 
/ Trompeten. 
Die Herzogin kommt ja heute herein 
Mit dem fuͤrſtlichen Fräulein — 


Wachtmeiſter. 

— Das iſt nur der Schein. 

Die Truppen, die aus fremden Landen 

Sich hier vor Pilſen zuſammen fanden, 

Die ſollen wir gleich an uns locken | 

Mit gutem Schlud und guten Brocken, 

Damit’ fie fich” gleich zufrieden finden, 

und feſter ſich mit uns verbinden, 

. | Trompeter. 

Ya ea iſt wieder was im Werke ! 
Wachtmeifter. 

Die Herrn Generäle und -Kommendanten — 


| Trompeter. 
Es iſt gar nicht geheuer, wie ich merle. 








Wachtmeiſter. 


Die ſich ſo dick hier zuſammen fanden — 
Trompeter. 
Sind nicht für die. Langweil herbemuͤht. 
Wachtmeiſter. 
Und das Gemunkel, und das Geſchicke — 
Trompeter. | 
Saal , 
Wachtmeiſter. 


Und von Wien die alte Perüuͤcke 4 
Die men feit geflern herum gehn fieht, 
Mit der guldenen Gnadenfette , 
Das Hat mas zu bedeuten, ich wette, 
Trompeter. 
Wieder fo ein Spuͤrhund, gebt nur Acht, 
Der die Jagd auf den Herzog macht 
Wachtmeiſter.“ 
Merkſt du wohl? ſie trauen uns nicht, 
Fuͤrchten des Friedlaͤnders heimlich Geſicht. 
Er iſt ihnen zu hoch geſtiegen, 
Moͤchten ihn gern herunter kriegen. 
Trompeter. 
Aber wir halten ihn aufrecht, wir. 
Daͤchten Doch alle wie ich amd ihr! 


e 
\ 
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| Wachtmeiſter. 
unſer Regiment und die andern vier, 
Die der Terfchla anfuͤhrt, des Herzogs Sqhwager, 
Das reſoluteſte Corps im Lager, 
Sind ihm ergeben und gewogen, 
Hat er uns ſelbſt doch herangezogen. 
Ale Hauptleute ſetzt er ein, 
Sind alle mit Leib und Leben fein. 


Dritter Auftritte 


- Kroat (mit einem Halsſchmucky. Scharſſchuͤtze (iolst). 


Vorige, 
Scharfſchuͤtz. 
Kroat, wo haſt du das Halsband geſtohlen? 
Handle dir's ab! dir iſt's doch nichts nuͤtz. 
Geb dir dafuͤr das Paar Terzerolen. 
Kroat. 


| Nir ‚niet du willſt mich betruͤgen, Schuͤtz. 


Scharfſchuͤtz. 
gm! geb die auch noch die blaue Muͤtz, 
Hab fie ſo eben im Gluͤcksrad gewonnen. 
Siehſt du? Sie iſt zum hoͤchſten Staat. 
Kroat. 
(läßt das Halsband in der Sonne ſpielen.) 
!S iſt aber von Perlen und edelm Granat, 
Schau, wis das ginkert in der Sonnen! 


ir 


Scharffchuͤtz (aimmt das Salben) 
Die Flaſche noch geb ich drein, 
(befieht es.) | 
Es iſt mir nur um den fehönen Schein, 
Trompeter— 
Seht nur, wie der den Kroaten preilt! 
Halbpart Schuͤtze, ſo will ich ſchweigen. 
 Kroat (hat die Muͤtze aufgeſetzt.) 
Deine Muͤtze mir wohlgefät, 
, Scharfſch uͤtz (winkt dem Trompeter, 
wir taufchen hier! Die Herrn ſind Zengen! 


Bierter Aufttite, 
Vorige. Konſtabler. 


| Konfabier Üritt zum Wastmeiher) 

Wie il, Bruder Karabinier? 

Werden wir uns lang nach bie Hände waͤrmen/ 
Da die Feinde ſchon friſch im Feld herum ſchwaͤrmen 


Wachtmeiſter. 
| Thurs ihm ſo eilig, Herr Konſtabel 7 
Die Wege find noch nicht xractikabel. 
Konſtabler. De 
Mir nicht, ch fie :gemächlich Hier; 
Aber ein Eilbot iR angelommen, 
Meldet , Regenſpurg fey genommen: . . ° 
j * Erſter Theil. 
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Trompeten. 
Ei, da "werden wir bald auffiken. 
| | Wachtmeiſter. — 
Wohl gar! um dem Baier fein Land zu ſchuͤtzen? 
Der dem Fürfien fo unfreund it? 
Werden und ‚eben nicht ſehr erhitzen. 
J Konſtabler. 
Meynt ihr? — Was the nicht alles wißt! 
Fünfter Auftritt. 
Vorige. Zwey Jaͤger. Dann Marketenderin. Sol⸗ 
datenjungen. Sthulmeiſter. Aufwaͤrterin. 
Exſt er Jaͤger. 
Sieh! Ä eh! 
Da Di we am Tuftige Compagnie, 
wur ng Trompeten 
Br, für Srinzög mögen daß ſeyn? 
Treten yanı ſchmuck und ſtattlich ein. 
Wachtmeiſter. 
Sind Holtiſche Jaͤger, die ſilbernen Treſſen 
Holten fie ſich nicht auf der Reipgiger Meilen. 
‚Marketenderin. 
(kommt und bringt Wen) °’ =. 
Gluͤck zur Ankunft, ihr Haren ! 
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>» Erfiee Jäger. 
Ä Was? der Blitz! 
Das ift in die Guſtel aus Blaſewitz. 
Marketenderin. 
J freylich! Und er iſt wohl gar Mugid, 
Der lange Peter. aus Itzehoͤ? 
Der feines Vaters goldene Füchfe 
Mit unſerm Regiment bat durchgebracht 
Zu Gluͤcksſtadt in einer luſtigen Nacht. — 
Erſter Jaͤger. 
Und die Feder vertaufcht mit der Kugelbuchfe, 


Marketenderin, 
Ei! da find wir alte Bekannte ! 
Erſter Jäger 
Und treffen uns hier im böhmifchen Lande, 
Markerenderin 
Heute da, Herr Vetter, und morgen dort — 
Wie einen der rauhe Kriegesdefeh 
Fegt und fchütfett von Ort zu Drt, 
Sin indeg wert herum geweſen. 


Erſter Jaͤger. 
Will's ihr glauden! Das ſtellt ſich dar. 

Marketenderin. 
‚Bin. hinauf bis nach Temeswar 
Mpetoimmen , mit den Bagagewagen, 
83 
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Als wir ten Mandfelder thäten jagen. . 

Läg mit dem Friedlander vor Stralſund, 

Ging mir dorten die Wirthſchaft zu Grund, 

Zog mit dem Succurs vor Mantun, 

Kam wieder heraus mit dem Feria, 

Und -mit einem ſpaniſchen Regiment 

Hab ich einen Abflecher gemacht nach Gent. 

ent will ich's im böhmifchen. Land. probiven, 

Alte Schulden einkaffıren — — 

Ob mir der Fuͤrſt hilft zu meinem Geld. 

Und das dort if mein Marletenderzelt, 

Erfice Jäger. 

"Nm, da trifft fie alles beyfammen an! . 

Doch wo hat fe den Schottländer hingethan , 

Mit dem fie damals herumgezogen? 4 
Marketenderin. 

Der Spitzbub! der Hat. mich ſchoͤn betrogen, 

Fort it er! Mit allem davon gefahren, « 

Was ich mir that am Leibe erfparen. 

Ließ mir nichts, als den Schlingel dat - 

Soldatenjunge (fimmt gefprungen,) 

Mutter! fpricht du von meinem Papa ? 
Erfier Jaͤger. 

Nun, nun! das muß der Kaifer ernähren, 

Die Armee fih immer muß nen gebaͤhren. 
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Soldatenfhulmeifter (kommt) 
Sort in die Feldfiyule! Marich , ihe Buben ! 


Erfter Jäger 
Das fürcht ſich auch vor der engen Stuben } 


Aufwärterin (komme) 
Bafe, fie wollen: fort, ' 
Marketenderin, | 
Gleich! gleich ! 
Erfier Jäger. 
€i , wer ift denn das kleine Schelmengefichte ? 
Marletenderin. 
'S ift meiner Schweſter Kind — aus dem Reich, 
Erfier Yäger, 
Ei, alfo eine liebe Nichte ? 
(Marketenderin geht) 
Zweyter Jaͤger (das Mädchen haltend,) 
Bleib fie bey und doch, artiged Kind, 
Aufwaͤrterin. 
Gaͤſte dort zu bedienen find, (macht ſich los und, vn 
Erfer Jaͤge r. 
Das Mädchen iſt kein übler Biffen! — 
Und Die Muhme! beym Element! 
Was haben die Herrn vom Regiment 
Sich um das niedliche Laͤrvchen geriſſen! 


4 


A 


22 
Mas man nicht alles für Leute Eennt! 
_ Und wie die Zeit von dannen rennt. — 
Mas werd’ ich noch alled erleben muͤſſen! 
1J (zum Wachtmeiſter uud Trompeter.) 
Euch zur Gefundheit, meine Herrn! — ° 
Laßt und hier. auch ein Plaͤtzchen nehmen. 


Sechster Auftritt 
Jaͤger. Wachtmeifter. Trompeter, - 


MWachtmeifter. 
Mir danken ſchoͤn. Von Herzen: gern. 
Wir ruͤcken zu. Willkommen in Böhmen ! 
- | Evſter Jäger. 
Ihr fist hier warm. Wir, in Feindes Land, 
Mußten derweil ung fehlecht bequemen, 
| Trompeter. 
Man ſollt's euch nicht anſehn, ihr feyd galant, 
Wachtmeiſter. 
\Ga, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 
Hört man euch Heren nicht befonders preifen. . 
Zweyter Jäger. 
Seyd mir doc fill, Was will das heißen ? 
Der Kroat es ganz anders trich, 
Und nur die Nachleſ übrig blieb. 


\ . ' 
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Trompeter. 
tie habt da einen ſaubern Spitzen 
Am Kragen, und wie euch die Hofen’ figen! . 
Die feine Wälche , der Federhut! 
Was das alles für Wirkung thut ! 
Daß Doc den Burſchen das Gluͤck foh fcheinen, 
Und fo was fommt nie an unfer einen ! 
| Wachtmeiſter. 
Dafür ind wir des Friedlaͤnders Regiment, 
Dan muß und chren und reipectiven. 
Erfter Jäger. 
Das ift für uns andre ken Compliment, 
Wir eben fo gut feinen Nahmen führen. 
Wachtmeiſter. 
Ja, ihr gehoͤrt auch ſo zur ganzen Maſſe. | 
Erfter Jäger. 
Ihr feyd wohl von einer befondern. Raffe ? 
Dev ganze Unterfchied if in den Roͤcken, 
Urd ich ganz gern mag in meinem ſtecken. 
Wachtmeiſter. 
Herr Jaͤger, ich muß euch nur bedauern, 
Ihr lebt ſo draußen bey den Bauern; 
Der feine Griff und der rechte Ton 
Das lernt ich nur um. des Feldherrn Perſon. 
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Erſter Jaͤger. 
Sie bekam euch übel, die Lection, 
Wie er raufpert und wie er fpudt, 
Das Habt ihr ihm gluͤcklich abgeguckt; 
ber fein Schenie, ich meyne fein Geiſt, 
Sich nicht auf der Wachparade weil, 


Zweyter Fäger, 

Wetter auch! wo: ihr nach und fragt, 

Wir heißen des Friedländers wilde Jagd, 

Und machen dem Namen feine Schande — 
Ziehen frech Durch Feindes und Freundes Lande, 
AQueerfeldein durch die Saat, durch das gelbe Korn — 
Sie kennen das Hoffifche Fagerhorn! — 
In einem Augenblid fern und nah, 
Schnell wie die Suͤndfluth, fo Find wir da —— 
Wie die Feuerflamme bey dunkler Nacht 

In die Haͤuſer fähret, wenn niemand wacht — 
Da Hilft keine Gegenwehr, feine Flucht, 

Keine Drdnung gilt mehr und eine Zucht. — — 
Es ſtraͤubt ſich — .der Krieg hat fein Erbarmen — 
Das Mägdlein in unfern fennigten Armen — 
Fragt nach, ich ſag's nicht um zu pralen; 
In Baireuth, im Vogtland, in Weſtphalen, 
Wo wir nur durchgekommen ſind — 
Erzählen Kinder und Kindeslind 


— — 
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Nach hundert und aber hundert Jahren 
Don dem Holk noch und feinen Schaaren, 
MB achtmeifter, 


Nun da Acht mans! Der Saus und Braus 


Macht denn der den Soldaten aus? _ 

Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schick, 

Der Begriff, die Bedeutung , der feine Bid, 
Erfter Jaͤger. 

Die Freiheit macht ihn! Mit euren Fratzen! 


Daß ich mit euch fol darüber ſchwatzzn. — 


Lief jch darum aus der Schul und der Lehrg, 
Daß ich die Krohn und die Gafegre, - 

Die Schreibſtub' und ihre engen Wände 

In dem Feldlager wiederfände ? — 

Flott will ich leben und müßig gehn, 

Ale Tage mas Neues fehn, 

Mich dem Augenblid friſch vertrauen , 

Nicht zurück, auch nicht vorwärts fchaun — 
Drum hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 
Daß keine Sorg' mich mehr anwandelt. 

Fuͤhrt mich in's Feuer frifch hinein, 

Ueber den reigenden, tiefen Rhein, 

Der dritte Mann foll verfohren feyn ; 

Merde mich nicht lang fperren und zieren. — 
Sonſt mug man mich aber, ich bitte fehr, 

Dit nichts peiter incommodiren. 
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Wachtmeiſter. 
Na, nu, verlangt ihr ſonſt nichts mehr? 
Das lies ſich unter dem Wams da finden. 
Erſter Jäger. 
Was war das nicht für ein Placken und Schinden 
Den Guſtav dem. Schweden , dem Leuteplager ! | 
Der machte eine Kirch’ aus feinem Lager, 
Ließ Betſtunde Saiten, des Morgens, aleich 
Bey der Reveille und beym Zapfenflreich. 

Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 
Er kanzelt' uns ſelbſt wohl vom Gaul herunter. 
Wachtmeiſter. 

Ja, es war ein gottesfuͤrchtiger Herr. 

| 'Erfter Jäger. 

Dirnen , die lieg er gar nicht pafliren , 

Mußten fie gleich zur Kirche führen. 

Da tief ich, Eonnt’3 nicht ertragen mehr, 

u Wachtmeiſter. 

Jetzt geht's dort auch wohl anders her. 
Erſter Jaͤger. 

So ritt ich hinuͤber zu den Liguiſten, 

Sie thaͤten ſich juſt gegen Magdeburg ruͤſten. 

Ja, das war ſchon ein ander Ding! 

Alles da luſtiger, loſer ging, 
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Soff und Spiel und Mädels die Menge ! 
Wahrhaftig , der Spaß war nicht gering. 
Denn dev Tilly verſtand fih aufs kommandiren. 
Dem eigenen Korper war er firenge; 
Dem Soldaten lieg er vieles "ıfirem, 
Und ging's nur nicht aus feiner Kaſſen, 
Gein Spruch war: leben und leben laffen. 
Aber, das Glück blieb ihm nicht hät, — 
Seit der Leipziger Fatalität 
Wollt’ es eben nirgends mehr fieden, 
Alles bey uns gerierh in's Stecken; 
Mo wir erfchienen und pochten an 
Ward nicht gegruͤßt noch aufgethan. 
Wir mußten und drüden von. Ort zu Dh, 
Der alte Reſpect war eben fort. — | 
Da nahm ich Handgeld von den Sachen, 
Meynte, da muͤßte mein Gluͤck recht wachfen. - 
Wachtmeiſter. | 
Nun! da Kamt ihr ja eben recht 
Zur böhmifchen Beute. i 
Erſter Jaͤger. 

Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde walten, 


Mußten des Kaiſers Schlöffer. bewachen, 
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Biel Umftänd’ und Komplimente machen, 
Fuͤhrten den Krieg, als wär's nur Scherz, 
Hatten für die Sad)’ nur ein halbes Herz, 
Wollten's mit niemand ganz verderben ' 
Kurz, da war wenig hr zu erwerben, 
Und ich waͤr' bald fuͤr Ungeduld 

Wieder heim gelaufen zum Schreibepult, 
Wenn nicht eben auf allen‘ Straßen 

Der Zriedländer hätte werben laffen, . 


Wachtmeiſter. 
\ , 
Und wie fang denkt ihr's Hier auszuhalten ? 


Erfier Jäger, 
Spaßt nur! fo lange der thut walten 
Dent ih euch, mein Seel! an kein Entlaufen, 
Kann's der Soldat wo beffer kaufen? — 
Da geht alles nach Kriegesſitt', 
Hat alles ’nen großen Schnitt, 
nd der Geift, der im ganzen Corps tut Ichen, 
Meiget gewaltig, mie Windesweben , 
Auch den unterfien Reiter mit, 
Da tret ich auf mit beherztem. Schritt , 
Darf über den Bürger kuͤhn wegſchreiten, 
Die der Feldherr über der Fürften Haupt, . 
Es ift hier wie in. den alten Zeiten, 
Wo die Klinge moch alles that bedeuten, 


“. 
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Die Welt anfteden und entzunden , 
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Da giebt's nur Ein Vergehn und Werbrechen s 
Der Ordre fürmwitig widerfprechen ! 
Mag nicht verboten iſt, iſt erlaubt ;: 
Da fragt niemand, was einer glaubt, 
Es giebt pur zwey Ding überhaupt, 
Was zus Armee gehört und nicht, 
Und nur der Sahne bin ich verpſicht. 
Wacht meiſter 

Jetzt gefallt ihr mir, Jaͤger! Ihr ſprecht 
Wie ein Friedlaͤndiſcher Reiterstuccht. 

Erſter Jaͤger. 
Der fuͤhrt's Kommando nicht wie ein Amt, 
Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 
Es iſt ihm nicht um des Kaiſers Dienſt, 
Was bracht' er dem Kaiſer fuͤr Gewinnſt? 
Was hat er mit ſeiner großen Macht | 
Zu des Landes Schirm und Schutz velbracht ? 
Ein Reich von Soldaten wol er gründen , 
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Sich abes vermeſſen und untetwinden — 
Trompeten 
Stu! Wer wird folche Worte wagen! 
Erſter Jäger. 
Was ich denke, das darf ich ſagen. 
Dos Wort ift frey , fagt der General, 
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Wahtmeilten 
So fagt.er , ich hoͤrt's wohl einigemal, 
Ich fand dabey. „Das Wort if frey, 
„Die That if Aumm, der Gehorfam blind,” 
Dies urkundlich feine Worte. find, - 

| Erſter Jäger 
Ob's juſt feine Wort’ ind, weiß ich nicht; 
Aber die Sach’ iſt fo wie Kr fpricht, 

| Zweyter Jaͤger. 
Ihm ſchlaͤgt das Kriegsgluͤck nimmer um, 
Wie's wohl bey andern pflegt zu geſchehen. | 
Der Tilly überledte feinen Ruhm. 
Doc) unter des Friedkaͤnders Kriegspanieren 
Da bin ich gewiß zu rictoriſiren. 
Er bannet das Gluͤck, es mug ihm ftehen. 
Ber unter feinem Zeichen thut fechten, 
Der ſteht unter befondern Mächten, ° 
Denn daB weiß ja die ganze Welt, 
Dog der Friedländer einen Teufel 
Aus der Hölle im Solde- Hält. 
Wachtmeiſter. 

Ja, daß er feſt iſt, das iſt kein Zweifel. 
Denn in der blut'gen Affair bey Luͤtzen 
Nitt er euch unter des Feuers Blitzen 
Auf und nieder mit kühlen Blut, 
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Durdiöchert von Kugeln war. fein Hut, 
Durch den Stiefel und Koller fuhren, 
Die Ballen, man fah die deutlichen Spuren, 
Konnt' ihm feine die Haut nur rigen, 
Weil ihn die hoͤlliſche Salbe that ſchuͤtzen. 
| | Erſter Jaͤger. 
Was wollt ihr da für Wunder bringen! 
Er trägt ein Koller won. Eiendshaut, 
Dad Leine Kugel kann durchdringen, 
Wachtmeiſter. | 
Nein, e8 it die Salbe von Hexenkraut, 
Unter Zaubderfprüchen gefocht und gebraut, 
Trompeten  . 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen ! 
Wachtmeiſter. 
Sie ſagen, er leſ' auch in den Sternen 
Die künftigen Dinge, die nahen und fernen; 
Ich weiß aber beffer , wie's. damit ift. 
Ein graues Maͤnnlein pflegt bey nächtlicher Friſt 
Durch verſchloſſene Thuͤren zu ihm einzugehen, 
Die Schildwachen haben's oft angeſchrien, 
Und immer was Großes iſt drauf geſchehen, 
Wenn je das graue Roͤcklein kam und erſchien. 
Zweyter Jaͤger. 
Ja, er hat ſich dem Teufel uͤbergeben, 
Drum führen wir auch das luſtige Leben, 
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Stebenter Auftritt, 
Worige Ein Rekrout. Ein Bürger, Dragonen 


Rekr 0 ut 
(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, 
eine Weinflaſche in der Hand.) 
Gruͤß den Vater und Vaters Brüder ! 
Bin Soldat , komme nimmer wieder, 
Erfier Jaͤger. 
Sich, ba bringen fi fie einen Neuen ! 
Bu gen u: 
d: gieb acht, Franz! Es wird dich reuen. 
Rekrout fingt,) 
Zrommiel und Pfeifen, - 
Kriegriſcher Klang! ' 
Wandern und ftreifen 
Die Melt: entlang , 
Roſſe gelenkt, 
Muthig geſchwenkt, 
Schwert an der Seite, | 
Friſch indie Weite, \ 
Flächtig und flink, 
Frey, wie der Fink 
Auf Sträuchern und Baͤumen 
" In Himmels Raͤumen. 
Hepſa, ich folge des Friedlaͤnders Zap! 
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Zweyter Jäger! 
Seht mir ! das ift ein wackrer Kumpan—“ 
| (fie begrüßen ihm.) 
Bürgern: 
O! laßt ihn! Er iſt guter Leute Kind.’ 
Erſter Jägen 
Wir auch nicht auf ber Straße Jefunden find, 
| Burger. 
Ich fag’ euch, er Hat Vermögen und Mittel, 
Spt ber, das feine Tüchlein am Kittel! 
Trompeter. 
Des Kaiſers Rock iſt der hoͤchſte Titel. 
| Bürger. 
Er erbt eine Eleine Muͤtzenfabrik. 
| Zweyter Jaͤger. 
Des Menfien Wille, das iſt ſein Gluͤd. 
5; urgen 
Von der Großmutter einen Kram, und Raben, 


Erſter Jäger 
Pfui: ter handelt mit Schwefelfaben ! 
Bürger 
Einen Weinſchant dazu von ſeiner Vathen; | 
Ein Gewölbe mit zwang Stuͤckfaß Wein, 
“ Trompeter. 


Den theilt er mit ſeinen Kameraden. 
Wallenſteins Erſter Theil. ‘@ 
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Zweyter Jagen 
Hör du , wir muͤſſen Zeltbruͤder ſeyn. 
J ee Burger. 
Eine Braut läßt er figen in Thränen und Schmerz. 
- Erfier Fäger. 
Recht ſo da zeigt er ein eiſernes Herz. 
Bürger " 
Die Großmutter wird fuͤr Kummer ſterben. 
| ‚Iwenten Jäger. 
Deſto beſſer, fo Kann er fie gleich beerben. 
Wachtmeiſter. 
(tritt gravitaͤtiſch herzu, dem Rekrouten die Hand auf die 
Blechhaube legend.) 
Sieht er! das Hat er wohl erwogen. 
Einen neuen Menſchen hat er angezogen, 
Mit dem Helm da und Wehrgehaͤng, | 
Schließt er ſi ch an eine wuͤrdige Meng. 
Muß ein fuͤrneh hiner Geiſt jetzt in ihn fahren — 
Erſter Jaͤger. 
Ruf beſonders das Geld nicht ſparen. 
Wachtmeiſter. 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 
Iſt cr zu ſegeln im Begriff, 
Die Weltkugel liegt: vor ihm offen, 
Wer nichts waget, ber darf nichts hoffen. 
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Es treibt fich der Bürgerämann , tedg und‘. dunm, 
Wie des Faͤrbers Gaul, nur im Ring herum, 
Aus dem Soldaten kann Alles werden, 

Denn Krieg if jegt die Lofung auf Erden, 

Sch’ er 'mal mich an! In diefem Rod 

Fuhe* ich, fieht er, des Kaiferd Stock. 

Alles Weltregiment, muß er wiſſen; 

Bon dem ‚Stod hat ausgehen muͤſſen; 

Und das Zepter in Königs Hand | \ 
Iſt ein Stod nur, das ift bekannt. 

Und wer's zum Corporal erft hat gebracht, 

Der ſteht auf der Leiter zur hoͤchſten Macht, 
Und fo weit kann er's auch noch treiben, 


Erfier Jäger. 
Wenn er nur leſen kann und ſchreiben. 


I Wachtmeiſter. 

Da will ich ihm gleich ein Erempel geben, 

Ich thaͤt's vor kurzem ſelbſt erleben. 

Da iſt der Schef vom Dragonerkorpé, 

Heißt Buttler, wir ſtanden als Gemeine 

Noch vor dreyßig Jahren bey Koͤln am Rheine 

Jetzt nennt man ihn Generalmajor, 

Das macht, ex, tbät fich bas hervor, 

Thaͤt die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen, 

Doch meine Verdienſie, die blieben im Stillen. 
C a 
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Sa; und dee Friedlaͤnder ſelbſt, ſieht er; 
Unfer Hauptmann und hochgebietender "Her; 
Der jetzt alled vermag und kann, 
War .erft nur ein fchlichter Edelmann ,- 
Und weil et der Kriegsgöttin fich vertraut, 
Hat er fich diefe Groͤß' ball, "0 


Iſt nach dem Kaifer der nächte Mann, 


Und wer weiß, read er noch erreicht und ermißt / 
pfiffig) Denn noch nicht aller Tage Abend if 
Erſter Jaͤger. 

In, er fing's klein an und iſt jetzt fp groß, 

Denn zu Altdorf, im Studentenkragen , - 

Trieb er's, Mit Permiß zu fagch, 

Ein wenig Ioder und purfchifpß , 

Haͤtte feinen Famulus bald erſchlagen. 

Wollten ihn drauf die Nuͤrnberger Herren 

Mir nichts, dir nichts, in's Carcer ſperren, 

»S war juß ein: neugebautes Neſt,“ u 

Der erfie Bewohner fol? es taufen, | 

Aber wie fängt er's an? Ev Täpt 

Weislich den Pudel voran erfi laufen. 

Nach den Hunde nennt ſich's bis diefen Tags 

Ein rechter Kerl ſich dran fpiegeln mag. ' 

Unter des Heren großen Thaten allen 

Hat mir das Stuͤrkchen beſonders gefalleh. (das Mädchen 
bat wuterbefien aufgewartet ; der zweyte Jäger ſchaͤlert mit ihr) 
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Dragoner Critt dazwiſchen.) 

Kamerad! lag er das unterwegen. | 
Zweyter Jaͤger. 

Wer Henker! hat ſich da drein zu legen! 

| Dragonen, 

Ich will's ihm nur ſagen, die Dirn' if mein, 

. Erſter Jäger. | 

Der will ein Schägchen für ſich allein! 

Dean iſt er bey Troſte! Sas er! 
Zweyter Jaͤger. 


Will was apartes haben im Lager. 
Einer Dirne ſchoͤn Geſicht 
Muß allgemein ſcyn, wie's Somenliät! (kuͤßt Ne 


Dragoner (reißt fie weg.) 
Ich ſag's noch einmal, das leid ich nicht. 
Erſter Jaͤger. | 
Luſtig! luſtig! da kommen die Prager! 
| Zweyter Jäger, 
Sucht ee Händel? Ich bin dabey. 
Wachtmeiſter. 
Fried', ihr Herren! Ein Ruß iſt frey! 
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Achter Auftrie | 
Bergknappen treten auf und fpielen einen Walzer, erft lang 
ſam und dann immer geſchwinder. Der erſte Jaͤger tanzt 
mit der Aufwaͤrterin, bie Marketenderin mit dem Rekrqu⸗ 
ten; das Maͤdchen entſpringt, der Jaͤger hinter ihr her 
bekommt den Kapuziner zu faſſen der eben bereintritt, 


Kapuziner. 


Heyſa, Juchheya! Dudeldumdey! 


Das geht ja hoch her. Bin auch dabey! 
Iſt das eine Armee von Chriſten? 


Sind wir Tuͤrken? ſind wir Antibaptiſten? 


Treibt man ſo mit dem Sonntag Spott, 


Als haͤtte der allmaͤchtige Gott 

Das Chiragra, koͤnnte nicht drein ſchlagen? 
Fre jetzt Zeit zu Saufgelagen 7 

Zu Yanketten und Feyertagen? 

Quid hic statis otioi? x 


Was fleht ihre und legt die Hände in Schoß? 


Die Kriegsfuri it an der Donau log, 


Das Bollwerk des Baierlands if gefallen , 
Regenipurg ift in des Seindes Krallen , | 

Und die Armee liegt bier in Böhmen, 

Pflegt den Bauch, läßt fich’3 wenig graͤmen, 
Kuͤmmert fich mehr um den Krug als den Krieg, 
West lieber den Schnabel als den Säbel, 

Hetzt ſich lieber herum mit der Dirn', 
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Frißt den Ochſen lieber als den Drenfiien, ” 
Die Ehriftenheit trauert in Sad und Afche , 
Der Soldat füllt fich nur die Tafche. 
Es iſt eine Zeit Der Thranen und Noth, 
Am Himmel gefchehen Zeichen und Wunder 
Und aus den Wolken , blutigroth , 
Haͤngt der Herrgott den Kriegsmantel 'runter. 
Den Kometen ſteckt er wie eine Mihe 
. Drohend am Himmeldfenfter auß, 
‚Die ganze Welt ift ein Klagehaus, 
Die Arche der Kirche ſchwimmt in Blute, 
Und das römifche Reich — dag Gott erbarm! 
Sollte jest heißen roͤmiſch Arm, 
Der Rheinſtrom iſt worden zu einem Prinſtrom, 
Die Klöfer find ausgenommene Neſter, 
Die Bisthuͤmer find verwandelt in Wüſtthuͤmer, 
Die Abteyen und die Stifter 
Sind nun Raubteyen Diebeskluͤfter, 
Und alle die geſegnete deutſchen Laͤnder 
Sind verkehrt worden in Elender — 
Woher kommt das? das will ich euch verkuͤnden, 
Das ſchreibt ſich her von euern Laſtern und Suͤnden, 
Von dem Geuel und Heidenleben, Ne 
Dem fich Dfficier und Soldaten ergeben, 
Denn die Suͤnd ift der Magnetenſtein, 
Der das. Eifen zehet in's Land herein, . 
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eluf dax unrecht, da folgt das Uebel,  '- 
Wie die Throͤn' auf den herben Zwiebel, | 
Hinter dem U koͤmmt gleich das Weh, 

Das if die Ordnung im a, b, c. 


Ubi erit vidtoriae spes, 
Si offenditur Deus ? Wie foll man fiegen, - 
Wenn man die Predigt fchwänzt und die Meg, 
Michts thut ald in den Weinhäufern liegen ? 
Die Frau in dem Evangelium 
Fand den verlohrnen Brofchen wieder, 
Der Saul feines Vaters Eſel wieder, 
Der Joſeph feine faubern Brüder ; 
Aber wer bey ben Soldaten fucht 
"Die Furcht Gotied und die gute Zucht, 
Und die Schaam, der wird nicht viel ſinden, 
Thaͤt er auch hundert Laternen anzuͤnden. 
Zu dem Prediger in der Wuͤſten, 
Wie wir leſen im Evangeliſten, 
Kamen auch die Soldaten gelaufen, 
Taten By3 und liegen ſich taufen, a 
Fragten ihn: Quid faciemus nos? 
Wie machen wir's, daß wir kommen in Abrahams 

Schooß? 

Et ait illis. Und er ſagt: | 
Neminem concutiatis, 
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Wenn ihr niemanden ſchindet und plackt. 
Neque calumniam faciatis, 
Miemand verlaͤſtert, auf niemand luͤgt. 
Contenti. estote, euch begnuͤgt 
Stipendiis vestris mit enrer Löhnung 
Und verducht jede bofe Angewohnung. 
Es ift ein Gebot: Du follt den Namen 
Deines Herrgotts nicht «itel auskramen, u 
Und wo hört man mehr blasphemiren 
Als hier in den Friedländifchen Kriesquartieren? 
Wenn ınan für jeden Donner und Blig 
Den ihr losbrennt mit eurer Zungenfpig r 
Die Glocken muͤßt' läuten im Land umher, 
Es wär bald Fein Meßner zu finden mehr. 
Und wenn euch für jedes böfe Gebet, 
Das aus eurem ungewaſchnen Munde geht 
Ein Haͤrlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Nacht waͤr' er gefchoren glatt, 
Und wär” er fo did wie Abſalons Zopf. 
Der Joſua war doch auch ein Soldat, 
König David erfchlug den Goliath, 
Und wo fieht denn ygeichrieben zu leſen, 
Daß fie ſolche Fluchmaͤuler ſind geweſen? 
Muß man den Mund doch, ich ſollte meynen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Sat 
Als zu einem Kreuz Gadeoiı 
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Aber weiten das Gefaͤß ift gefüllt, 
Davon es fprudelt und uͤberquillt. 


Wieder ein Gebot it: Du ſollſt nicht fehlen. 
Ta, das befolgt ihr nach dem Wort, 
Denn ihr tragt alfed offen fort, 

Bor euren Klauen und Geicrögriffen , 
Vor’ euren Praftiten und böfen Kiffen 
Iſt das Geld nicht geborgen in der Truh, 
Das Kalb nicht ficher in dee Kuh, 

Ihr nehmt: das Ey und dad Huhn dazu. 
as jagt der Prediger ? Contenti estote, 
Begnügt euch mit. eurem Kommisbrote. 
Aber wie fol man die Kmechte loben, 
Kommt doch das Aergerniß von oben! 
Wie die Glieder, fo auch das Haupt! 
Weiß doch niemand an wen der glaubt! 


Erſter Jaͤger.. 


* 


Here Pfaff! Und Soldaten mag er ſchimpfen, 


Den Feldherrn ſoll er uns nicht verunglimpfen. 


Rapuziner, 


Ne Custodias gregem meam ! 

Das ift fo ein Ahad und Jerobeam, 
Der die Möller von der wahren Lehren 
Su falfchen Bösen thut verlehren. 
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Trompeter und Rekrouf. 

Laß er und das nicht zweymal hören! 
Kapuziner. 

So ein Bramarbas und Eiſenfreſſer, 

Will einnehmen ale feſten Schloͤſſer. 

Ruͤhmte ſich mit ſeinem gottloſen Mund, 

Er muͤſſe haben die Stadt Stralſund, 

Und waͤr' ſie mit Ketten an den Simmel gefchloffen, 
Trompeten | 

Stopft ihm keiner ſein Laͤſtermaul? 
Kapuziner. 

So ein Teufelsbeſchwoͤrer und Koͤnig Saul, 

So ein Jehu und Holofern, 

Berläugnet wie Petrus feinen Meifter und Herrn, 

Drum: kann er den Hahn nicht hören kraͤhn — 

Beyde Jäger. 

gfaße, jetzt iſis um dich geſchehn! 
Kapuziner. 

So ein liſtiger Fuchs Herodes — 

Trompeter und beyde Jäger, 
(auf ihn eindringend,) 
Schweig file! Du biſt des. Todes. 
Kroaten (legen fi drein.) 
Bleib da, Pfaͤfflein, fürcht dich nit, 
Sag dein Sprüchel. und theils und mit: 


/ 


Das hat er mit dem Loͤwen gemein. 


Ri 
Rapuziner (farept lauter.) 

© ein hochmuͤthiiger Nebucadneger , >, 

So ein, Sündenvater und muͤſſiger Rebe, 

Laͤßt fich nennen den Wallenfein, 

Ja freylich ift er uns allen ein Stein 

Des Anſtoßes und Aergerniſſes, 

Und fo lang' der Kaiſer dieſen Friedelandd 

Laͤßt walten, ſo wird nicht Fried im Land. 


(et hat nach und nach bey den letzten Worten, die er mit 
erhobener Stimme ſpricht, feinen Rüdzug genommen, 
indem die Kroaten bie übrigen Soldaten von ihm ab: 


wehren.) 
Neunter Auftrint 
Vorige ohne den Kapuziner. 
Erſter Jaͤger (um Wachtmeiſter.) 
Sagt mir! Was meynt' er mit dem Goͤkelhahn, 
Den der Feldherr nicht kraͤhen hoͤren kann? 
es war wohl nur fo geſagt ihm zum Schimpf und Hohne? 
Wachtmeiſter. 
Da will ich euch dienen! Es iſt nicht ganz ohne! 
Der Feldherr iſt wunderſam gebohren, 
Beſonders hat er gar kitzlichte Ohren. 
Kann die Katze nicht hoͤren mauen, 
Und wenn der Hahn kraͤht, ſo macht's ihm Grauen. 
Erſter Jaͤger. 
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0.00 MWachtmeifter, 
Muß alles mausſtill um ihn feyn. 
Den Befehl Haben alle Wachen, 
Denn er denkt gar zu tiefe Eachen, 
Stimmen (im Selt. Aufauf,) 
Greift ihn , den Scheim! Schlagt in! Schlägt sm 
Des Bauern Stimme. \ 
Hilfe! Barmherzigkeit! 
Andre Stimmen, 
j Friede! Ruh! 
Erſter Jaͤger. 
Hol mich der Teufel! Da ſetzt's Hiebe. | 
\ Zwenter Jäger, 
Da muß ich dabey feyn! Clanfen in's Belt.) 
M arketenderin (lommt heraus. ) 
Schelmen und Diebe! 
—— 
Frau Wirthin, was ſetzt euch fo in Eifer ? 
 Marketenderin 
Der Lump! der Spitzbub! der Straßenlaͤufer! 
Dad muß mir in meinem- Zeit paffıren ! 
Es befchimpft mich bey allen Heren Officieren 
| Wacht meiſter. 
Baͤschenwas giebt's denn? 


N 
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Marketenderin. 
‚Was wird's geben? 

Da erwiſchten ſie einen Bauer. ‚eben, 
Der falfche Würfel that bey ſich Haben, 


Trompeten, 


Sie bringen, ihn hier mit ‚feinem ‚Knaben... 


Zehnter Auftritt: | 
Goldaten- bringen den Baur geſchleppt. 


Er ter a 9 er, 
Det muß baumeln ! 
Scharfſchüͤtzen und Dragoner. 
Zum Drofog ! jum ‚Profog ! 
on Wachtmeiſter. | 
Das Mandat ift noch Eürzlich- ausgegangen, 
Marketenderin, 
In eines Stunde ſeh' ich ihn hangen! 
Wachtmeiſter. 
Boͤſes Gewerbe bringt boͤſen Lohn. 


Erſter Arkebuſier Gum andern) 
Das kommt von der Deſperation. 
Denn ſeht! erſt thut mar fie ruiniren, 


Das heißt ſie zum Stehlen ſelbſt verfuͤhren. 
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Trompeter. J 

Was? was? ihr red't ihm das Wort noch gar?! 

Dem Hunde! thut euch der Teufel plagen? 
Erſter Arkebuſier. 

Der Bauer iſt auch ein Menſch — ſo zu ſagen. 
Erſter Jaͤger (zum Trompeter). 

; Laß fie geben! find Tiefendbacdher, on 
* Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Garniſon zu Brieg, ' 
Wiſſen viel, was der Brauch ift im Krieg. 


Eilfter Auftritte 
Vorige, Küpafliere, 
Erfter Küraffier 
Friede! Was giebt's mit dein Bauer da? 
Erſter Scharfihük.- 
'S if ein Schelm, hat im Spiel betrogen ! 
Erfier Küraffien 
Hat er dich betrogen. etiva ? | 
Erſter Scharfſchuͤtz. 
: Sa, und hat mich rein ausgezogen. 
Ä Erfer Kürafrier. 
Wie? du bit ein Friedlaͤndiſcher Mann, 
Kannſt dich fo wegwerfen und biamiven , 
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Mit einem Bauer dein Gluͤck probiren? 
Der laufe was cr laufen fann.. 
(Bauer entwiſcht, die Andern treten zuſammen.) 
Erfier Arkebufien 
Der macht kurze Arbeit, ift vefofut, 
Das ift mit ſolchem Volke gut. 
Was if für einer? Es ih kein Böhm. 
Marketenderin. 
S iſt ein Wallon! Reſpect vor dem! 
Von des Pappenheims Kuͤraſſieren. 
Erſter Dragoner (tritt dazu.) 
Der Piccolimini, der junge, thut ſie jetzt fuͤhren, 
Den haben ſie ſich aus eigener Macht 
Zum Oberſt geſetzt in der Luͤtzner Schlacht, 
Als der Pappenheim umgekommen. 
Erker Arkebuſer. 
Haben fie fich fo was raus genommen ?ı 
Erftier Dragoner. 
Dies Regiment bat was voraus, 
Es war immer voran bey jedem Strauß. 
Darf auch feine eigne Juſtiz ausüben, - 
Und der Friedländer thut's beſonders lieben. 
Erfier Küraffier (um andern.)- 
FB auch gewiß? Wer bracht es aus? 
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Zweyter Kürarffien' | 
3% hab's Ans bes Oberſts eigener Munde 
Erfier Füraffier, 
Was Teufel! Wir find nicht ihre Hunde 
Erſter Jagen 
Mas Haben die da? find voller Gift. 
3Zweyter Faͤger. I 
gſt's was, ihr Herrn, das ung mit beteift 7 
Erſter Kuͤraffer. 
€ hat ſich keiner drüber zu freuen. 
|  Goldateg treten Herz) 
Sie wollen und in die Niederland' leihen; 


Kuͤraſſiere, Jäger, reitende Schuͤtzen, 
Sollen achttauſend Mann auffiken, 


Marketenderin. 
Was? was? da ſollen wir wieder. wandern ? 
Bin erſt feit geſtern zurück aus Flondern. 
ZwerterKaͤrafſier (ji den Dragonern,}} 
Ihr Butilcriſchen ſollt auch mit reiten. 
Erſter Fuͤrafſier. 
Und abſonderlich wir Wallonen. 
Morketenderim 
‚Ci, das ſind ja die allerbeſten Schwadronen 
Walenfteinscrter hei, »2 


* 


Wir ſollen von dem Friedlaͤnder laſſen, 


a 
Erſter Kuͤraſſien | = 
Den and Mailand ſollen wir hinbegleiten. un 
Erfer Jagen. | | 


Den Infanten 1. Das iſt 39 — * 


Zweyter Jaͤger. 
Den Pfaffen! Da geht der Teufel 198. 


Erer ‚Küraffier . 


Der den Soldaten fo nobel Hält, _ 

Mit dem Spanier ziehen zu Feld, 

Dem Knaufer, den wir vom Herzen haffen? 

Meist; das geht hicht! Wir laufen fort 
Trompeter. 





Was zum Henker! ſollen wir dort? 


Dem Kaiſer verkauften wir unſer Blut | 
Und nicht! dem Hifpanifchen rothen Hut, 
| —3weyter Jaͤger. 

Auf des Friedlaͤnders Wort und Kit allein | 


Haben wir Reitersdienft genommen ; 


Waͤr's nicht aus Lieb: für den Wallenſtein, 
Der Ferdinand Hätt“ und nimmer bekommen, 
| Erfier Dragonen, 
Thaͤt und der Friebländer nicht formiren ? 
Seine Fortuna fol uns führen, ve 


4: - . 
— 
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Sr 
Wachtmeiſter? 


Laßt euch bedenten, hoͤrt mich an, 


Dit dem Gered da iſt's nicht gethan, 
Ich ſehe weiter als ihr alle, 
Dahinter ſteckt eine boͤſe Fade, 


Erſter Jaͤger. 
Hoͤrt das Befehlbuch! Stille doch! 
| Bahtm eifter. 
Bäschen Guſtel, fuͤllt mie erſt noch 
Ein Glaͤschen Melnecker für den Magen,” 
Alsdann will ich euch meine Gedanken ſagen? J 


Marketen derin (ipm einſchenkend.) 
Hier, Herr Wachtmeiſter! Er macht mir Schrecken 
Es wird doch nichts Boͤſes dahinter ſtecken! 

Wachtmeiſter. 

Geht, ihr Herrn, das iſt all echt gut, 
Daß jeder das Naͤchſte bedenken thut; 
Aber, pflegt der Feldherr zu fagen r 
Man muß immer das Gange überfchlagen, | 
Wir nehmen und alle des Friedlaͤnders Truppen’ 
Dee Bürger, er nimmt ung in’d Quartier, 
Und pflegt und und kocht und warme Suppen, 
Der Bauer muß -den Gaul ‚und den Stier 
Vorſpannen an unfee Bagagewagen, 
Bergebens wird. er ſich drüber beklagen, 
Da _ 


” 
*“ Ä t 8 
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Laͤßt ſich ein Geftedter mit fichen Mann 
In einem Dorfe von weitem ſpuͤren. 

Er iſt die Obrigkeit drinn und kagnn ..0. 
Nach Luſt drinn walten und kommanditen. 
Zum Henker! Sie moͤgen uns alle nicht, 
Und ſaͤhen des Teufels ſein Angencht 
Weit licher als unſre gelbe Kolletter. 
Warum ſchmeißen ſie uns nicht aus dem Band ? 

| Dos Wetter ! 

Sind ı und an Anzahl bach überlegen, 
Führen den Kriittel , wie wir den Degen. 
Warum dürfen wir ihrer Tagen 7 
Weil wir einen. furchtbaren Haufen ausmachen! 
oo. Erſter Jaͤget. 
Ja, ia, im Ganzen, da fit die Nat! 
- Der Friedländer hat das wohl ‚erfahren, 
Wie er dem Haiſer vor acht — neun Fahren 
Die große Armee zuſammenbracht. 

ie wollten erſt nur von zwoͤlftauſend hören: 
Die, ſagt' er, dig kann ich nicht ernäpren; 
Aber ich will ſechzigtauſend werben, J 
Die, weiß ich, werden nicht Hungers erben. 
Und jo wurden wir Wallenjleiner. 

Wachtmeiſter. 

Zum Exempel, da hack mir einer 
Von den fünf Fingern, Die ich hab', 


# 
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Hier an der: kachten den kleinem abe 
Habt ihre tair den Finger blog. genommen 7 
Nein, beym Mt. ich bin-m die Haud gefotme 


at. 
S iſt nur ein Eumif ‚uud, high mehr werth. 
Ja, und Di 
Die man m inte, FR r 
Sind von } ie, Bingen, un 
Laͤbt man fi Ey u 
Wir jeden ı finger ? 


EST 


Brot Maptjeit! da fäht das Ganit gleich 
Die Furchtiſt weg, der Reſpeck die Scheu,’ "' 
Da ſchwillt dem Waher der Kam aufs neu, 
Da ſchreiben Medund im’ dee Wiener Wange :< 1 
Den Duartier und den Küchgngtieh 

Und es iſt wieder der alte Bettel. 3 m” 
Ja, und wie lang wird's ſtehen an, 

So nehmen ſie uns auch noch den Sehpauptmann ; 
Eie find ihm op; Hole ſo nicht gein 

Nun, da faͤlt eben alles Gin ! 

Wer Hilft und dann wohl zu unferm Geld} 

Sorgt, dag man und die Eonteacte Halı? 

Wer hat den Nachdruck und hat den Berfland; 
Den ſchnellen Wig und die fee Hahd; © > 
Diefe geftücelten Heeresmaffen. . 
Bufammen zu fügen amd zu. paffen ? 
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Zum Exetibel = vd Drage uer — ſprich⸗ J Zee 
Aus welchen Vaterland. fchreibft Bub 
0 Erfer Dragonen, 3 0. 
Weit aus Hibernien ber komm' ich. 
Wachtmeiſter. 
(su den beyden Mraffiren) on 
He, das weiß ich, ſeyd ein Wallon, | u 
Ihr ein Welſcher. Man hoͤrt's m) Ton. 
| | Erker Küraffier 
Wer ich Bin ? ich hab's nie koͤnnen erfahren , 
Sie Malen mich ſchon in jungen Jabren. 
Bacdtmeifer, — 
Und du biſt auch. nicht. aus ber Mb? © 
Eifer Arkebuſer. 
Ich bin von Buchau am Feder +. See, 
Wachtmeiter. 
Umbd ihr, Nachbar? J 
Zwepter Arkebuſier, 
Aus der Schwitz 
Wachtmeiſter. wu 
(zum zwepten Siger.) - | 
Was für ein: Landmann bift du, Jäger ? 
Zweyter Fügen. 
Hinter Wismar iſt meiner Ehen Sig: 


— 


I 
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Chnf ben Ceorapoler jeigeib.) 
Und der da und aich, wir ſind aus Eger,” 
Nun! und wer merkt uns das nun an, 


Daß wir aus Süden und aus Norden 


Zufammengefchneyk, und geblafen ‚worden ? 


Zn 


Sehn wir nicht aus, wie aus Einem Spapn?. - 


Stehn wir nicht ‚gegen. den geind geſchloſſen, 
Recht wie zuſammengeleimt und gegoſſen? | 
Greifen wir nicht wie ein Wuͤhlwerk sine 
In einander, auf Wort und Wint? 
Wer hat und fo zuſammengeſchmiedet, 
Das ihr und nimmer unterfehiedet ? 2. 

Kein anderer ſonſt als der Wollenſtein! 


Erfer Zügen, u 
Das fiel mir mein Lebtag nimmer ehr,‘ 


Daß wie ſo gut zuſammen pafenısin! 1 2hT. 


Hab mich immer nur gehen, Taffen. 
Erſter Kiraffien 
Dem Wachtmeiſer muß ich Beifau wen 


. Dem Kriegoſtand kämen fie gen hs Leben · 


Den Sofdaten wollen fie nieder” Gallen ; 
Daß fe alleine können walten, M 
S iſt eine Verſchwoͤrung, ein Complott. 


\ 


zru 
Marketenderin, 


Eine Verſchwoͤrung du lieber Gott! 
Da koͤnnen die Hexren ja nicht wehr ablin 
Waͤchtmeiſter. 

Freylich! Es wird alles bankerott. 

Viele von den OHouptleuten und Generalen 

Stelten aus ihren eignen’ Kafıın \ 

Die Regimenter ‚ wollten rip" ſehen Taffen‘, 

Thaͤten ſich angreifen uͤber Verindoen 

Dachten, es bring ihnen rofl Segen, 
Und die alle find um ihr Sad,’ J 

Wenn das Haupt, wenn der Herzog ‚rät, 


' 


- Marferenderim, 


N! du mein Heiland! das bringt mie Fluch 


Die halbe Armee ſieht im meinem Buch, 

Der Graf Folani; der boͤſe Zahler, 

Reſtirt mir allein noch zweyhundert Thaler, 
Erſter Küraffien 

Was iſt da zu machen, Kameraden T 

Es iſt n 

Verbund 

Wir ſteh 

Laßt fe 

Bir wol 
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Wie geben nicht nach. und marfehiren na. . 
Der Soldat jegt um ‚feine Ehre ſicht. n 


Zweyter Jäger. 
Wir lagen ung nicht ſo im -Pand ’rum fen: 
Sie follen kommen und ton. probismn- 


Erſter Artedufirt,. De 


Liebe Herren , bedenkt's mit SRH, 

© iſt des Kaiſers Will! und: ui 
"Beompeter. EEE 

Werden uns viel ‚lm ben Kaifer feheesen, 

Erben, Arkebufign Pe 
Laß er mich das. nicht zweymal hoͤren. 
Drompeter 

»S M aber doch nie id geſoq. 
rer. Jaͤger. 

Ja, ia, ic herre immer ſo erzaͤhlen, 

Der Frichlander hab hitt allein zu wei 
Badımeifer,. 


125. 


So iſt's auch, das iſt fein Boing und Pakt. u 


Abfelute Gewalt hat er, müßt ibr wiſſen 

Krieg zu fuͤhren and Frjeden zu ſchliegen , 
Geld und Gut kaun ey konßsciren - . 

Kap, ‚beufen laſern Ind pardoniren, 

Offciere kann er und Poeerſten ma 
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sun; er Pr ale die Ehrenſachen. 
Das hat er vom Kaiſer eigenhaͤndig. 
Erfer-. Arkebufier. | 
Der! Herzog iſt gewaltig und hochverſtaͤndig; 
Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaiſers Knecht. 
Warhtmeifler. : . 
Nicht wie wir aller. das wißt ihr ſchlecht. 
Er iſt ein unmittelbarer und freyer 
Des Reiches Fuͤrſt, fo gut wie der Paier. 
Sah ichs etwa nicht ſelbſt mit an, 
Als ich zu Brandeis die Wach' gethan, 
Wie ihm der Kaiſer ſelbſten erlaubt 
Zu bedecken fein fuͤrſtlich Haupt’? 
on Erſter Arkedufien 
Das war für das Meklenburger Land, 
Das ihm der Kaifer verſetzt als Pfand, 
Erſter Päger (zum Wachtmelſter!) 
Mie? In des Kaifers Gegenwart ? 
Das iſt doch feltfam und ſehr Apart! 
Wachtmeiſter Maͤhrt im bie Taſche.) 
Bolt ihe mein Wort nicht gelten laſſen, 
Soft is mit Händen greifen und faſſen. 
At Münze vie) 


WR iſt das Bild und Gepraͤg? 


r 
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Marketenderin. 1 
Weist ber! . J 
Ei, dad iſt ja ein. Wallenſteiner! 
en -Bachtmeifßer. 


Na! da habt ihr's, was wollt ihe mehr? 

Iſt ee nicht Fuͤrſt fo gut als einer? 

Schlägt er nicht Geld, wie der Ferdinand? 

Hat er nicht eigenes Volk und Land ? 

Eine Durchlauchtigkeit laͤßt er fich nennen } 

Drum muß er Soldaten halten koͤnnen. 
Erſter Arkebuſier. | 

Das difputiet ihm niemand nicht. | 

Bir aber fiehen in des Raifers Nicht , f 

Und wer ung bezahit/ das iſt der Kaiſer. 


Trompeter, a 
Das Täugn’ ich ihm fi ehr er, — * Angeſicht. 
Wer uns nicht zahlt, das iſt der Kaifer! 
Hat man uns nicht ſtit vierzig Wochen 
Die Loͤhnung immer mmſonſt verſprochen ?' u; 
Erſter Arfebnfien el 
Ei was! das ſteht ia in guten Händen. 0 J 
Erter Küraffier, a 
Fried', ihr Gerumt- Wollt iht mit Schlägen enden7 
IR denn daruͤber Bank und: Zuifl, .- . . ac 
Ob ber Kaiſer unſer Gebieter iſt .:. : 


\ 
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Eben deum, weil wir 'geen in Ehren 
Beine tüchtigeh Reiter wären, 
Hohen wir nicht feine Heerde ſeyn, 
Wollen uns nicht von den Pfaffen und Scheanen 
Herum laſſen fuͤhren und perndanzen. hr m 
- Sagt ſelber! Kommt's nicht dem Herrn zu gubr, > 
Bean fein Kriegsvolk was auf ſich halten thut? 
er anders macht ibn als ſeine Soldaten _ | 
Zu dem grpßmächtigen Potentaten? 
Verfchafft und, bewahrt ihm weit und. breit 
Daß große Wort in Der Chriſtenheit? ? 
. Mögen fich die fein Zoch außaden I | — 
Die miteſſen von ſeinen Gnaden, 7 
Die mit ihm tafeln im goldnen. ‚Zimmer, | . .. , 
Bir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer 
Michtd als bie Muͤh' und old die Schmerzen, 
Und weft wir nunß halten in unſerm Dr | u u 


3Zweyter ‚Faser. 

an großem‘ Tyrannen und Kaiſer 

Hielten's ſo und waren piel weiſer 

Alles andre thäten, fie hudeln und fchänden , 2 

Den Soldaten trugen fi fie auf ben ‚Händen, 
ren Küͤraffier. — 

Der Soldat muß ſich koͤnnen fehlen, | 

Bar} picht eds) und: nobel treibt... 


A 
27 


6 
Lieber weit von dem Handwerk bleidt, 
Sol ich friſch um, mein Leben ſpielen, 
Muß mir noch etwas gelten nuche, - .- 


Dder ich laffe mich eben ſchlachten | 
Wie der Kroat — und mug mich verachten, 


4 


Sure Jaͤger. 
Ya, uͤber's Reben noch geht die Ehr! 
Erfier Küraffien 


Das Schwert if kein Spaten, fein Daıg, 
Mer damit adern wollte , wäre nicht us. 


\ 
* 


Es gruͤnt und fein Halm, es waͤchſt keine Saat - 


Dhne Heimath muß der Soldat 

Auf dem Erdboden flüchtig. ſchwaͤrmen, 
Darf ſich an eignem Heerd nicht warmen, 
Er muß vorbey an der Städte Glanz, 

An des Dörfeins luſtigen, grünen Auen, 
‚Die Teaubeniefe , den Aerntekranz 

Muß er wandernd von ferne fehauen. 

Eagt mir, was hat er an Gut und Werth, 
Wenn der Soldat ſi ch nicht ſelber ehrt? 
Etwas muß er ſein eigen nennen, 

Oder der Menſch wird morden und brennen. 


| Erſter Arkebufier, 
Das weiß Gott, 8 if ein elend Leben : 


a” 


Erſter Küreffien 
Moͤcht's doch nicht für ein andres geben. 
Seht, ich bin weit in der Welt "rum kommen, 
Hab’ Alles in Erfahrung genommen. 
Hab’ der bifpanifchen Monarchie 
Gedient und der Republik Venedig 
Und dem Königreich Napoli, 
Aber das Gluͤck war mir nirgends gnaͤbig. 
Hab’ den Kaufmann gefehn und den Ritter, 
Und den Handwerksmann und den Jeſuiter, 
Und Fein Rock Hat mir unter allen 
Wie mein eifeened Wams gefallen. 

Erſter Arkebuſier. 
Ne! das kann ich eben nicht ſagen. 

Erſter Kuͤraſſier. 
Will einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fih ‚rühren und mag fich plagen; 
Will er zu hohen Ehren und Würden, 
Buͤck er ſich unter die goldnen Bürdens 
Will er genieffen den Vaterſegen, 
Kinder und Entellein um fich pflegen, ' 
Treib er cin ehrlich Bewerb in Ruh. 
Ich — ich Hab’ ‚kein Gemüth dazu. 
Frey will ich leben und alfo flerben, 
Niemand beranben und niemand beesben , 
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And auf das Gehudel unter mie 
Leicht wegfchauen von. meinem. Thler, 


EErſter Yäger. 
Bravo! Juſt fo ergeht es mir, 


Erfier Arkebuſier. 
Luſtiger freylich mag ſich's haben, 
Ueber andrer Koͤpf wegtraben. 


| Erfiee Küraffien 
Kamerad, die Zeiten find fehwer, 
Das Schwert if nicht bey der Wage mehr; 
Aber fo mag mir’s keiner verdenken, 
Dag ich mich licher zum Schwert will lenken. 
Kann’ich im Krieg mich Doch menſchlich faſſen, 
Aber nicht auf mir trommeln laſſen. 


Erfier Arkebuſier. 
Ber iſt dran Schuld, als wir Soldaten, 
Das der Naͤhrſtand in Schimpf gerathen ? 
Der leidige Krieg, und die Noth und Pag 
In die ſechzehn Fahır ſchon währen, mag. 
Erfier Kuͤraſſier. 
Bruder, den lieden Gott da droben, 
Es koͤnnen ihn Alle zugleich nicht loben. 
Eimer will die Sonn', die den andern beſchwert, 
Diefer will's trocken, was jener feucht begehrt. 


— 


E 
Wo du nur die Noth ſiehſt und die Mag; 
Da feheint mir des Lebens heller Tag. 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun twahthaftig , ſie werden mich dauern; 
Aber ich kann's nicht aͤndern — fehlt, / 
'S iſt bier juſt, wies beym Einhauſn geht, 
Die Pferde ſchnauben und ſetzen an, 
Liege wer will mitten in der Bahn, 
Sey's mein Bruder, mein leiblicher Sohn, 
Zerriß mir die Seele ſein Jammerton, 
Ueber feinen Leib weg muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fachte bey Seite tragen, 


Erfier Jäger 
Ei, wer wird nach ‚dem andern fragen 1. 


Erſter Küraffien | 


Ind weil ſich's nun einmal ſo gemacht, 

Daß das Gluͤck dem Soldaten lacht, 

Laßt's, ung mit beiden Händen faſſen, 

Lang’ werden ſie s und nicht fo treiben laſſen. 
Der Friede. (wird kommen über Nacht, 

Der dem Wefen ein Ende madıt; 

Der Soldat zaͤumt ab, der Bauer fpannt ein, | 
Eh’ man's denkt, wird's wieder das Alte feyn. 
est find wir noch beyfammen im Land, 

Wir Haben’3 Heft noch in der Hand, 





es 
Laſſen wir uns auseinander ſprengen7 
Werden ſie uns den Brotkorb Höher Singen, 


J— Erſter Jaͤger. 
Nein, das darf nimmermehr geſchehn! 
Kommt, laßt ung Alle für Einen ſtehn. 
Zweyter Jaͤger. 
Ja, laßt uns Abrede nehmen, hoͤrt! 


Erſter Arkebuſier. 


— 


Cein ledernes Beutelchen zlehend, zur Marletenderin) 


Gevatterin, was hab' ich verzehrt? 


Marketenderin. 
Ach! es it nicht Die Rede werth! | 
(Sie rechnen.) 
Trompeter. 


Ihr thut wohl, dag ihr weiten. geht :..°- 


Verderbt uns doch nur die Societaͤt. 
(Atkebuſiere gehen ab.) 


‚Erker Küraffier 
Schad um die Leur! Sind font wackre Sch 


Erſt er Faͤger. | 
Aber das denkt wie ein Scifenfeder. in 
Wallenſtein's Erſter Theil. —— 
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Z3weyter Jaͤger 
Jetzt ſind wie. unter und, laßt boͤres, 
Wie wir den neuen Anſchlag ſtoͤhren. 


2 Trompeter. 


Was? wir achen eben nicht hin. 

Erſter Kuͤrafſier. 
Nichts, ihr Herrn, gegen bie Diſciplin! 
Jeder geht jetzt zu ſeinem Corps, 
Trzgt's den Kameraden vernünftig vor, 
Daß ſi e's begreifen und einſehn lernen. 
Wir düsfen uns nicht fo weit entfernen. 
Für meine Wallonen fag’ ich gut. 
Sp, wie ich, jeder denken thut. 


— 


Wachtmeiſter. 
Terzka's Regimenter zu Roß und Fuß 
Stimmen alle ˖ in dieſen Schluß. 
3wepter Kuͤraſſier. 
(ſttellt ſich zum erſten) 
nn BE 
Der Lombard ſich nicht vom Wallonen trennt. 
Ti * * 
Erſter Jaͤger. 
Freyheit iſt Jaͤgers Element. 


‘+ 
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Zweyter Jaͤger? 


Freyheit iß bey der Macht allein. 

IH leb⸗ und fer? bey dem Wallenſiein. 
Erfer Scharfſchuͤtz. 

Der Lethringer geht mit der großen Fluth/ 

"Bo der leichte. Sinn if und luſtiger Mut, 


Dragoner. | 


Der Irlaͤnder folgt des Gluͤckes Stern. 


Zweyter Scharfſchuͤtz. 
Der Tiroler dient nur dem Landesherrn. 


Erſter Kuͤraſſier. 
Alſo laßt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reinlich ſchreiben: 
Daß wie zuſammen mollen bleiben, , 
Daß ung feine Gewalt noch Li 
Bon dem Friedländer ‚weg fol tteiben 
Der ein Soldatenvater iſt. 
Das reicht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — ich meyne den Sohn — 
Der verſteht ſich auf ſolche Sachen, 
Kamm bey dem Friedlaͤnder alles machen, 
Hat auch einen großen Stein im Bret 
Vey des Kaiſers und Königs Majeſtaͤt. 

E 2 


cs 
Zweyter Jaͤger 
Kommt! Dabey bleibt's! Schlagt- alle eins . 
Piccolomini ſoll unſer Sprecher feyn. 


Trompeten Dragoner. Erſter Jäger 


Zweyter Küraffier. Scharfſchuͤtzen. 
(zugleich.) 


Piccolomini ſoll unſer Sprecher feyn) 
(wollen ft.) 
| Wachtmeiſter. 
Erſt noch ein Bläschen , Kameraden! 
Ä (trinft) 
Des hiccolomini hohe Gnaden! 


Marketenderin. 
J ‚(dringt eine Flaſche.) 
Das Eommt nicht auf's Kerbholz. Ich geb' es gern, 
Gute Verrichtung , meine Herrn! 
Küraffiey, 
Der Wehrſtand. foll leben! 
u Beyde Jäger, 
Der Naͤhrſtand ſoll geben! 


Drggoner und Saetftaiben 
Die Armee ſoll loriren! 
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Trompeter und Wachtmeiſter. 
und der Friedlaͤnder ſoll fie regieren. 
Zweyter Kuͤraſfier. 
cinh 


Vohl auf, Ramergden, aufs De, aufs Dferdt. * 
Sn’ geb, in bie Freyheit gezogen, u, 
Im Felde, da iſt der Mann noch was werth/ F 

Da‘ wird das Herz. uoch atwogen, a 
Da tritt fein anderer für ihn ein, 
Auf fih felber ſteht er⸗ da ganz allein, 
C(Die Solbaten aus dem Hintergrunde haben 
fftch waͤhrend des Geſaugd herbeygezoge⸗ 
‚Muh machen den Gy) 


Chor. \ 


De tritt Tein andeter fuͤr ihn ein, 
Auf ſich ſelber ſteht er da ganz’ allein, 


Dragoner. 


Aus der Welt die Frepheit verſchwunden it 
Man ſieht nur Herrn und Knechte z 
"Die Falſchheit herrſcheſt, Die Hinterlit 
Bey dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod iwe Angefiht ſchauen kann, I 
Der Soldat allein, IR der freye Rann. cr 
u 
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Chor... nl 


Der dem Tod in's Angeſicht fdauen Kann, 
Der Soldat allein, iſt der freye Monn. 


Erſter Jaͤger. 


Des Lebens Aengſten, er wirft fie weg, 
Sat niht mehr zu fürchten, gu forgen? 
Er reitet dem Schickfal entgegen Fed, 
Trifft's heute nicht. trifft es doch morgen, 
Und rrifft es morgen, fg laſſet und heit 
Moch fülürfen die Neige der koͤſttichen Zeit. 


Ehor. | 
And trifft es morgen, fo laget ung. heut 
Noch ſchlaͤrfen die Neige ber taſtlichen Zeit. 
| CDie Släfer find aufs neue gefüllt worden, 
tie ſtoßen an und trinfen,) 


Wachtmeiſter— 


Von dem Himmel faͤllt chm ſein luſtig Loos, 
Braucht's nicht Muͤh' zu erſtreben, 

Der Froͤhner, der ſucht in der. Erde Schooß, 

Da mepnt er den Schab zu erheben. 

Er gräbt und ſchaufelt fo lang. er lebt, 

Und gräbt, BIS er endlich fein Grab fich aribt, 


Chor. 


Cr gräbt und ſchaufelt fo lang er let, 
Und graͤbt, dis er endlich "fein - Grab fick -gräht. 


* 


um 


MA 
“el ‚fer Fäget ” or 


De geiter und ‚kein —* es, Er 
Sie find, opfäschtgte Haͤſte: va LU 

Es fimmern bie Lampen im Hochzeitſchloß, 
Ungeladen kommt et 3 u' Feſte, 

Er wirbt nicht Sihde, er sch Mr a 9 

Ä I" Sturm‘ rdind ® den — DER ER 


; € bo 
Cr wirbt nicht lange,“ ‚er zeiget nicht Gold, 
Sm Sturm erringt er den Minnefold, 


| Zweyer Küraffier. 


Warum meint die Dirn aup_zergrämer ſich ſchier? 
Laß fahren dahin, laß fahren! 

Er hat anf Srden kein bleibend Quertier, 
Kann treue Lieb' nicht bewahren, 

Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 

Seine Ruh’ laßt er an keinem Ort. 


| Eher. 
Das raſche Schicſtl, es treibt ihn fort, 
Seine Ruh' kaͤßt er an Teinem Ort. 
Erſter Jaͤger. 


(fat die zwey naͤchſten an der Hand, die uͤbrigen ahmen ed nach; 
alle weiche geſprochen, bilden einen großen Halbkreis,) 
Drum friih, Kameraden, ben Rappen gesdumt, 
Die Bruſt im Wefchte geluͤftet, | 


23 \ 
Die Tugend braufet, dad Lehen Saum, 

Friſch auf! ch” der Geiſt noch verduftet. 
und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird ench das chen gewonnen ſeyn. | 


J 7. Chor — 

Und ſetet ihr nicht das Leben eii J 

Mie wird euch ‚has. ‚Leben gewonnen. ſern. 

(De Vorhang faͤllt, ehe der Chor ganj 
Ausgefungen,) 
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Die Piccolomini 
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fünf Aufzüͤgen 





£* 





Perfonen 5. 





Wallenſtein, Herzog zu Friedland, kaiſerlicher Generaliſ⸗ 
ſimus im dreyfigiährigen Kriege. 

Detavio Percolomini, Generallieutenant. 

Mar Biccolomini, fein Sohn, Oberſt bey einem Küe 
raffierregiment, 

Graf Terzky, Walenftein’s Schwager Chef mehrerer 
Regimenter. 

Iklo, Feldmarſchall, Wallenſtein's Bertranter: 

Iſolani, General der Croaten. x 

Buttler, Chef eines Dragsnerregimente. 

Tiefenbach, 

Don Maradas, 

Goͤtz, 

Kolatto, 9 | | 

Nittmeifter Neumann. Terzkp's Adjutant. 

Kriegsrath von Queſtenberg, vom Kaifer geſendet. 

Baptiſta Seni, Aſtrolog. 

Herzogin ron Fr iedland, Wallenſtein's Gemahlin, 

Thella, Prinzeffin von Friedland, ibre Tochter, 

Gräfin Terzky, der Herzogin Schweſter. 

Ein Kornet. 

Kellermeifter dee Grafen ken ur 

Friedlaͤndiſche Pagen und Bediente, r 

Terzkyſche Bediente und Hoboiften, 

Mehrere Oberſten und Generale, 


\ Generale unter Wallenſtein, 
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Erfer Aufzug— 
Ein alter gothiſcher Saal auf dem Rathhauſe zu Pilfen, mit 
Fahynen und anderm Kriegsgeraͤthe becorirt, 


! 





Erfter 9 uftrite 
Illo mit Buttler und Iſolani. 
Illo. 


Syoit kommt ihr Doch ihr kommt! Der weite Weg, ” 
Graf Iſolan, entſchuldigt euer Saͤumen. 
Iſolani. J Lo 
- Wir kommen auch mit leeren Händen micht? 
Es ward und angefagt ben Donauwerth, 
. Ein fchwedifcher Tranfport fey unterwegs 
Mit Proviant, an die fechöhundert Wagen, — 
Den -griffen die Kroaten mir noch auf 
Wir bringen ihn. | 
Ihllo — 
Er kommt und grad zu va, 
Die fattiche Verfammlung bie u ſpeiſen. 


8. - 


Buttler. ‘ 

Es iſt ſchon lebhaft bier, ich ſeh's. 
| If olani. 
Ja, ja, 
Die Kirchen ſelber liegen voll "Soldaten ‚ 
(fich umſchauend.) | 
Auch anf dem Rathhaus, ſeh' ich, habt ihr euch 
Schon ziemlich eingerichtet — Nun! nun! der Soldat 
Behilft und ſchickt fish wie er kann! 
Flo. 
Don dreykig Regimentern haben fich 
Die Oberften zufammen fchon gefunden, \ 
Den Terzky trefft ihr bier, den Tiefenbach, 
Kolalto, Goͤtz, Maradas, Hinnerfam 
Auch Sohn und Vater Picchlomini, — 
Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen, . 
Nur Gallas fehlt uns noch und Altringer. 
Buttler. 

Auf Gallas wartet nicht. 

Illo (tutzt). | 

Wie fo? Wißt ihr — 

Iſolani (unterbricht ihn). 

Max Piccolomini hier? DI führt mich zu ihm, 
Ich ſeh' ihn noch — es find jekt gehen Fahr — 
As wir-bey Dean mit dem Mansfeld ſchlugen, 
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Den Rappen fprengen von. der Bruͤcke herab, 
Und zu dem Vater, der in Möther. war, 7 . 2. 
Eich durch der Eibe reißend Waſſer fchlagen. 
Da ſproßt' ihm kaum der erſte Flaum um Kinn, 
Jetzt, Hör’ ich, fol der Kriegsheld fertig ſeyn. 

Illo. | 
Ihr ſollt ihn Heut’ noch ſehn. Ex führt aus Krntgen 
Die Fuͤrſtin Friedland ber und die Prinzefin, 
Sie treffen diefen Vormittag noch ein. 


Buttler. 
Auch Frau und Tochter ruft der Fuͤrſt Sicher? 
Er ruft Hier viel zufammen, 

Ffolanı. 


Defto beſſer. 
Erwartet ich doch ſchon von nichts als Maͤrſchen 
Und Batterien zu hören und Atlaken; 
Und ſiehe da! der Herzog ſorgt dafuͤr, 
Daß auch was Holdes uns das Aug' ergoͤtze. 
4 Io, 
(der nachdenkend geftenden, zu Buttlern, den er ein 
wenig auf die Seite führt 
Wie wißt ihr, dag Graf Gallas. auffen bleibt ? 
Buttler (mit Bedeutung.) 


Beil er auch mich gefucht zuruͤck zu Halten, 


) 


x 
‚7 
* * ” 


Illo (warm.) 
And a ſeyd feſt geblieben? 
(druͤckt ihm die Hand.) 
Wackrer Buttler! 
VBuͤttge r.. 

| Mach der Verbindlichkeit, die mir der Sir 
Moch Bürzlich aufgelegt — 
| Illo. 
Ja, Generalmajor! Ich gratulire! 
Iſ olani, 
Zum Regiment, nicht wahr? das ihm der Faurt 
Geſchenkt? Und noch dazu daſſelbe, hoͤr ich, 
Wo er vom Reiter hat heraufgedient? 
Nun, das iſt wahr! dem ganzen Corps gereicht's 
Zum Sporn, zum Benfpiel, macht einmal cin alten 
Verdienter Kriegsmann ſeinen Weg. 
Buttler. 

1 9% bin verlegen,/ 
Ob ich den Gluͤckwunſch ſchon empfangen darf, 
— Noch fehlt vom Kaiſer die Beſtaͤtigung. 


Iſolani. | | 
Greif zu! greif m! Die Hand, die m» dahin 
Geſtellt, iſt ſtark genug ihn zu erhalten, 
Trotz Kaiſer und Miniſtern. 








le \ 


Kenn. wir ale: :., . = 


.& gar hebentlich wolten ſeyn! 
Der Laiſer giebt und nichts — vom Perg 
Kommt alles, was wir hoffen was wir haben) 


Aſolani C(an 200) - 
Herr Bruder! Hab’ ich's ſchon erzaͤhlt? Dex Zu 
Will meine Kreditoren contentiven , 
Will felber mein Kaffer ſeyn kuͤnftighin, 
Zu einem ordentlichen Hann. mich machen. 
Und das iſt nun das drittewal, bedene er - 
Daß mich der Koͤniglichgeſiunte vom 
Vetderben rettet, und zu Ehren bringt. 


Un: ir. = 
Könnt er nur mnmen wie er gerne wolte! 


Er ſcheatte Land und Brut an die Sohatn | 


Doch wie verkuͤrzen fie in Wien ihn nicht den un. 
Befchneiden wo fie können ihm die Flügel ! 


Da! diefe neuen , fanbern Foberungen , oa n 
Die dieſer Queſtenberger bringt! 3 

| Buttlen- J . J | 
Ich babe mie an 


Bon Diefen Yalfertihen Foderungen uch — 7 
Erzaͤhlen laſſen — dach. ich hoffe * 
Der Herzog wird in. keinem Stuͤcke weichen: 3 

Balenfeins Erſter Theil. 5 


( 


8118. 
Von feine Recht gewißlich nicht wenn nur nit 
— Vom ak! 
| Butt ler chetroffen) 
Wißt Ihr etwas? Ihr erſchreckt mich. 
Ifolant Culeic 
Wir wären alle ruinirt! 
Ä Fü—e. * 
| Brecht ab! ‘ 
Ich ſehe unſern Bann dort eben kommen 
ir Geu ralleutnant Wiccofomini. 
Burtler (ven Kopf bedenklich (ähttelnd.) 
u F | Ich fuͤrchte 
Bie gehn nicht von hur, wie wir tamen. 


| Zwerten Auftritte 
„Merhge. Detasio. Piccelomin. ¶ Queſtenbers . 


ur 


Dctavio (noch in ber entfernung.) 
Wie? Noch der Gaͤſie mehr? Geſtehn Sie, Zreund! 
Es brauchte diefen thränenvollen Krieg, 
So vieler Heiden ruhmgekroͤnte Haͤupter 
a Eines Lagııs Awerga zu verſammeln. 
— Qhuieſtenberg. 
aut kein Friedlaͤndiſch Heereslager komme, 
Wer man dem Koiage Boͤſes dent wi, 


© 


-t 
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Beinah' vergeſſen haͤtt' ich feine Sagen ; 
Da mir der Ordnung hoher Geiſt erſchienen, 
= Ding die er, Weltzerſtoͤrend, ſelbke beſteht, 
Das Srohe mir erſchienen, das er bildet. 
Octavio. 
Und fiche ba! ein tapfres Paar ,.das würdig 
Den Heldenreihen ſchließt. Graf Yolan 
Und Obriſt Buttler. — Nun, da haben wir 
Bor Augen gleich das ganze Kriegeshandwerk. 
Guttlern und: Iſolani präfenticend. 
Es iſt die Stärke, Sreund, und Schneligkeit. 
Queſtenberg (zu Octavio.) 
Und zwiſchen benden der erfahrne Rath. 
W Octavio. 
(Queſtenbergen an jene vorſtellenb.) 
Den Kammerherrn und Kriegsrath Queſtenberg / 
Den Ueberbringer kaiſerlicher Befehle, 
Der Soldaten großen Goͤnner und Patron 


Verehren wir in dieſem wuͤrdigen Gaſte. 


(allgemeines Still ſchweigen,) 
IJlA b (aahert ſich Queftenbergen.) 
Es iſt das erſtemal nicht, Herr Miniſter, 
Daß Sie im Lager une die Epr’ erweiſen. 
Quefienderg 
Schon einmal ſah ich mich vor dieſen Fahnen. 


5.2 


‚84 
Bar 1 We .— 
Und wiſſen Sie too das geweſen if?. ' 
Zu Znaim war’, in Mähren, wo Sie Sich 
Von Kaiſers wegen eingeſtellt, den Herzos 
Um Uebeenapın des Regiments zu dein. 
Queſtenberg. nn 
Zu flehn, Sr General? So weit ging wyder 
Mein- “Auftrag ı dag ich wüßte, noch mein. Eifer. : 
| Jr. a 
Mun! Ihn ju zwingen, wenn Sie wollen. Ich 
Erinnre mich's recht gut — Graf Tilly war 
Um Lech auf's Haupt geſchlagen — offen ſtand 
Das Baierland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Qeſtreich vorzudringen. 
Damals erſchienen Sie und Werdenberg | 
Bor unferm Herrn, mit Bitten in ihn ſtuͤrmend, 
und mit der kaiſerlichen Ungnad drohend, | 
Wenn fich der Fuͤrſt des Jammers nicht erbarme. 
Jſolani (titt dazn) 
Ja, dat 's iſt zu begreifen, Here Miniſter, 
, Warum Sie Sich bey Ihrem heutigen Auftrag 
An jenen. alten juſt nicht gern Erinnern, | 
Duefenberg - 


Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen enden doch 
Kein Widerſprüch Damalen galt to, Böhmen 


Al 








" J 8. 
Aus Feinden Hand zu. reißen, beute fol, ih’. 
Befteyn von feinen Freunden und erh, F 
n Ilts. 
Ein ſthoͤnes Km I Y Nachdem wir dieſts Böhmen; Ps 
Kit unſerm Blut, dem Sadıfen abgefochten , 
Will man zum Dant ung aus dem Lande werfeh. 
J Quſtenbers, J 
Wenn. is nicht bla ein Elend mit dem andern | 
Vertauſcht ſoll haben, muß dag arme Land 
Bon Itcund und FZeindes Geißel gleich befeent fon, 
1. a ne Flo, en | 
Ei wes! Es wor e ein autes Jahr, ‚der. Senn kanü , 
Schon wieder geben! , 
„Auehgndgrg, Ä en 
ur 41 wenn Sie yon, Heerden 
Und Weibeplägen reden , Herr Feldmarſchall — 
J Ifo banis a a 
Der Krieg ernaͤhrt den Krieg. Geh'n Vauern drauf 
ei, ſe geroinnt dev. Kdiſer meht Soldaten. 


X 


a ueftenberg. 
Und wird um ſo viel Unteetfanen armer} 


Dan! Sein Umnharen And wir alle} 


— Blutigel faugten an dem Dark des Landes, 


.& arg tann“ auch nicht ſeyn. Ich ſehe ja, 


pri 
Queſtenberg. 


. * 


u Mit Unterfchied , Herr Graf} Die einen file - 


Mit nuͤtzlicher Gefchäftigleit den Beutel, 

Und andre wiffen ihn nur brab zu leeren. | 

Der Degen Hat den Kalfer arm gemacht; ee. 

Der Bug iſrs, der Ihm wieder ſtaͤrken muß. | 
5 Buttlen 

Der Kaiſer wär’ nicht arm, wenn nicht fo viel 


Iſolani. 


(indem er ſich vor ihn hinſtellt und feinen Auguıg muſtett.) 

Es iR noch laps nicht alles Gold genängt, — 

u Duekenderg. * 
Gottlob! Noch etwas weniges hat man 





Geſͤchtet — vor den Fingern der Kroaten. 


Flle, 
Da! dee Slawata und. der Martinig , 
Auf die der Kaiſer, allen guten Boͤtcnen . 
Zum Aergerniſſe, Gmdengaben Hanf — : WE: 
Die fich vom Raube der verfeiebuen Bürger mäflen — 
Die von der allgemeinen Faͤulniß machten , 
Allein im öffentlichen Ungluͤck ärnten — 
Mit königlichen Prunk dem Schmerz; des Landes 


Hohn ſprechen — bie und ihees Gleichen haft 





&” . 
Den Krieg bezablen/ den: verberblichen , 
Ben. fir.alein Dadı..angeuünbet haben. 


* Suttien. | 


Und die Landſchmarutzer die die Fuͤße | 
Beſtandig unterm’ Tiſch dei’ Kaiſers haben, 9 
Nach allen Beriefgen hungtin Kndipen, "2° 
Die wollen dem ‚Soldaten, det vorm Feinde hegte⸗ 
Das Brot‘ bodtiirien usb Die Reihung is Prihe * 


8 N t ut , N 
SR u u 2 Fran" u: ” RN — 
* ons Ur —J t pr ‚st kn. . 1 4 im 


Mein 1 2 dene ich dran, wie jch nach Wien 
Bor (eben: Bohamıdaun. wrhr Men mine‘? 
Für unſre Rrgtnager: un bewweihen s; . nd ui 
Wie fie von einen; Mate omera ai iu id 
Zur andern mich herumgeſchleppt mich anter 

Den Schranzen ſtehen kaſſen/ ſtumbenlang, 

AR: wär ich dei, ame Gnadeudrot zuchettein..2 
Zuletzt — da fehickten fie mix einen Kapuziner, 

Ich dacht es wär um. meiner Sähden willen! 

Nein doch, vas war der Mann; mit dem 

Ich um die Reiterpferde ſollte handeln. 

Ich mußt' auch abziehn, umwerwichteter Ding. 

Der Fuͤrſt nachber derſchaffte wir. in drey Tagen, 
Was ich zu Wien in dreyßig nicht anal... 


= u i 
Duekensing, 
Ba, ja! Der Voſten fand fich in der echnung 
Oa weiß, wir haben noch Daran gu zahlen, 


Illo. 
Es if ber. Reh, ein yoß„ormwaktfam, Kandiverf .-- 
Dan kommt nicht aus AM ſanften Mitteln, aleg 
Sal ſa wicht Ahnen; MoHie mung erwoen, 
Bis ze en Wan au ze ind manzig. Hefte 
Das kleinſte ausgewaͤhlt, man paßte Tange! 
— Beifig mitten durchatgrſffen- Das iR beffr! 
Reg dann, mad mag — Die Menſchen , in der 











„ER "> egel, —* 
Verſtehen ſich aufts Weiche und aufv Etůceln/ 
Und finden ſich in ein verdattes Viuffen 3 
RR beſſet als in eine Bitte Ban nr, 
| j Bi Auekenderg, F \ s . ee 
ge / Das: wabr De Baby fpartt,und ber Kür» 
DE PR au 
Dee girt trägt 9 Sig Die Zeupven ,. 
Wir fepen, wies. F mit ung meynf, 





—— Queßgeuaberg. 
Fuͤr · jeden Stand hat / er cin gleiches He, 
nd kann Dem einen aicht dem audern vpfern 





U 


| "Senonamen, iſt die Frthheit acht. ade, oe 


Ä uw: 
| | Ifolant 
Drum ſtoͤßt er und’ zum Kabtäikr ü in bie Bit, 7 
Um feine tpeuren Sqhaafe zu behitten, ' 
‚Auefgnderg nl go) u Re 
gen Bft, ai. Deichniß machen Si: +- * id 
u 1777 mn on 
Doch wären, - of der ER © 27" * 
Gechalich wart, die Freyhen uns „a“ ven. 
AQueſtenberd (mit ehr one® 


- ” 
tt 


a * 


Drum thut es Noth den‘ Baum ihr nie, 9 
in Ed IU8. Y .. , Da 

Ein wilde? Wink: emmapı manan ehe, 
|  Duelendergt 1. ua 
Ein fen Pr. id Befänftigen, Zn x 
° Ilte. N J Zu 
Ei njet dn Einen nur , der « gg, u 


Y 


„Auskenkerg. ey | Er 
ger em ® ‚folgt «8 einem. Kinder, WB 
Pr! 11 5 Fe 3 
Di Kind f is ni. Hat. man ihm ſchon wine“ 
iQueſtenberg. 


Er Kin nu die Pficht und nicht der Ham: 


u | _ 


| Buttler. 
(der ſich bisher mit diccolomini feitmärts gehalten, bad wit 
ſihtbarem Antheil an dem Geſpraͤch, tritt naber.) 

Herr Praͤſident! Dem Kaiſer ſteht in Deutſchland 
Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es kantoniren 
. on dieſem Koͤnigreich wohl dreyßigtaufend, 

Wohl ſechzehntauſend Mann in Schleſien; 

Zehn Regimengen, ſtehn am Weſerſtrom, . 
Am Rhein jnd Main ; in Schwaben‘ bieten ſet 
In Baiern iwdif den Schwediſchen bie. Spitze. 
Nicht zu gedenken der Befagungen,.. on 
Die an der Gen bie fehlen, Pläne firmen. | in u 
SM dieſes Volk gehorcht Friedländifchen _ . 
Hauptleuten. Die 's befepligen find alle 


In Eine Schul; gegangen, Eine Milch 
Kar fie ernährt, Ein Herz beleht fie alle. 
Srembdlinge fiehn ‚ge. da auf dieſem Boden *F 


Der Dienſt allein iſt ihnen Haus und Selma. 
Sie treibt der Eifer nicht für's Vaterland, ". 

- Dem Taufende, wie mich gebahr die Fkemde. 
Nicht für den Kaiſer, wohl die Süufte kam 

Aus fremden Dienſt feldſuͤchtig mid heruͤber/ 
Gleichguͤltig, unter'm Doppelaͤdler fechtend, 

Wuie unterm” Löwen und den Lilien. 

Doch Alle führt an.:gleich gewalt'gem Zügel 
Ein-Einiger , durch geiche Li und. Fuecht 





ↄe · 


Bu Einem Wolle fe zuſammen budeeb. > 
Und wie des. Blitzes Funke ſicher, ſchuell, 
Geleitet an der Wetterſtange, läuft, . 


Her om legten fernen voſten, 

De 'anden hört den Belt, 

Der Hibare Thäler Acht, = 

Bis | ie ihr Schilderhaus 

Hat er Kaiſerburg. * 
Queſtenberg. „ " . 

Bas: ift der Jagen Rede kurzer Sinn ? , 
5 Butslen.. Deu cha 


Daß der Reſpect, die Neigung, das Vertraun, ' ' 
Das ums dein’ Friedland unterwuͤtig macht, ” 
Nicht auf den erſten beſten fich verpfänit 7" 
Bin’ ums dee Hof auf, Wien heruͤberſendet. 
Uns ik in treuem Angedenkten noch, _ 
Wie dad Kommando kam in Friedland's Hinde, 
War's etwa laiſerliche Majehät, .: 

Die ein gemachtes Heer ihm uͤbergab, 

Den Fuͤhrer nur geſucht zu jhren Truppen ? 

— Rog gar nicht mar dad Heer, Erſchaffen er, 
Muse 4 der Friedland, er gmofing Ms nicht, " 
Er gab's dem Kaifer! Von dem Kaifer nicht 
Erhielten wir den Wallenſtein zum Feldherra. 

So iſt es nicht, ſo nicht! om Malleuſtein ’ 








- 
’ ‘ - 


Erhielten wir den Eaifer erſt zum De 
Er knuͤpft uns, er allein, an dieſe Fahnen. 
Odeta pio (tritt dazwiſchen . 
Es iſt nur zur Exinnerung, Herr Kriçgérath, 
Daß Sie im Lager ſind und unter, Kriegern — u 
Die Kuͤhnheit macht, dir Freyheit den Soldaten, — 
Vermoͤcht' er leck zu handeln duͤrft er nich 
Re reden auch? — Eins geht in's andre dein, — 
Die Kuͤhnheit diefed wuͤrd'gen Dfiieiers, 
2" (auf Wikteienk geigenk)‘ 
Die jene in ihrem Zieh ſich nur vergriff, 
Erhielt, wo nichts ald Kuͤhnbeit retten Leunte, -, 
Bey einem, furchtbarn Aufffaud der BVeſghung, = 
Dem Faifer fm Hauptſtadt Prag. 4. 4; 
BIER er bt enden: ed 
Auoa. om : 
TR dt Das m 
Die Wechen falutiren — Ales Gignat 
| Bedeutet und, die Fuͤrſtis ſey herein. on am 
"Detanto — Ouefähenn) en 
ei au 


mein Sohn Maxr uruͤck & bat Me 
Aus Fiat en abgepoi und, bergetäiteh, * 

ala WAR) ———— 
Sehn wis zuſammtn hin, fie zu bearata?? 
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on 
| Se, 


Wohl! Baht und wie Dia Buttler / mm 


‚(am Dctasig) 
Erinnert euch, daß wir vor Mittag noch 
Mit dieſem Herrn beym Sarhen ung, begegnen, 


Dritter Aufteltt. 
Octavio und Queſtenberg die ride 
Duefenderg | | 
(mit Beiden bes Erſtaunens.) 


Was hab' ich hoͤren muͤſſen, Genraucutnant! 
Welch zügellofer Trotz! Was für Begriffe | 


— Wenn biefer Geiſt der allgemeine f- 


Octavio. 
Drey Viertel der Armee vernahmen Sie. 
Queſtenberg. 
Weh und! Wo dann ein zweytes Heer gleich finden, 


‚Um dieſes zu bewachen! — Dieſer Illo, fuͤrcht ich, | 


Dentt noch viel fehlimmer als er fpticht. Auch dieſer 
Buttler 
Kann feine boͤſe Meynung nicht verbergen. 
Dectanio, | 
Einpfmblichkeit — gereister Stolz — nichts weiter — 
Diefen Buttler geb ich noch nicht auf, Ih weiß, 
Wie dieſer boͤſe Geiſt iu bannen ift, ' 


| 





r 
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Queſtenberg. 
0008 Unruh auf und abgehend.) | 
Nein! das if ſchlimmer, 0} viel ſchlimmer, Freund! 
Als wir's in Wien uns hatten träumen laſſen. 
Wir fapen’s nur mit Höfingeaugen an, 
Die von dem Glanz des Throns geblendet waren ; 
Den Geldern hatten mir noch nicht gefehn, 
Den allvermoͤgenden, in feinem Lager. 
Hier iſt's ganz anders ! 
Hier iſt tem Kaifer mehr. Der Fuͤrſt if Kaiſer! 
Der Gang, den ich an Ihrer Seite jetzt | 
Durch's Lager that, fehlägt meint Hoffnung nieder, - 
Otavio. | 
Sie ſeh'n nun felbft, welch ein gefährlich Amt 
Es if, das Sie vom Hof mir überbrachten — 
Wie miglich die Perſon, die ich ‚hier. fpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 
Er würde Freyheit mir und Leben‘ koſten, 
Und ſein verwegenes Beginnen nur 
Beſchleunigen. v 
| Queſtenberg. 
Wo war die Ueberlegung, 
ls wir dem Raſenden das Schwert vertraut, 
Und ſolche Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für Diefes ſchlimmperwahrte Herz 





N \ 


. » . 
| En | Be 
Bar die ung! Hätte ſie duch ſelbft 

Dem beſſern Mann gefaͤhrlich werden muͤſſen 
Er wird ſich weigern, ſag' ich Ihnen, 

Der kaiſerlichen Ordre zu gehorchen. — 

Ex tann's und wird's. — Sein unbeſtrafter Trap 
Wird unfte Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 


Octavio. 


Und glauben Sie, dag er Gemahlin, Tochter, 
Umſonſt hieher ind Lager kommen ließ, 
Gerade jekt, da wir zum Krieg und rüften ? 
Daß er die letzten Pfaͤnder feiner Treu 

Aus Kaifers Landen führt, das deutet und 
Auf einen nahen Ausbruch der Empörung. 


. Queſtenbers. 
Weh uns! und wie dem Ungewitter Rehn, 


Das drohend und umzieht von allen Enden ? 


Der Reichsfeind an den Grenzen, Meifter fchon - 


"Vom Donauficom , ſtets weiter um ſich greifend — 


Im innern Land des Aufruhrs Feuerglocke — 


Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwuͤrig — 


Und die Armee, von der wir Gulf’ erwarten, 


Verfuͤhrt, verwildert, aller Zucht entwohnt — 


Vom Staat, von ihrem Kaifer losgeriſſen, 
Tom Schwindelnden die ſchwindelnde geführt , 


€ furchtbar Werkzeug, dem verwe 
Der Menfchen blind gehorchemd:-Bingeg 
ODetavbtöo 
Verſagen wir auch nicht zu fruͤh, mein Freund l 
Stets iſt die Sprache ker als die That, 
Und mancher ; der Im blindem Eifer jetzt— 
Zu jedem Aeuſſerſten entſchloſſen ſcheint 
Findet unerwartet in der Bruſt ein Herz, 
Spticht man des Frevels wahren Namen aus. 
Zudem — ganz unvertheidigt ſind wir nicht. 
Graf Altringer und Ballas‘, wiſfen Sie, 
Erhalten in der Pficht ihr kleines Heer — 
Verſtaͤrken es noch täglich, — ueberraſchen 
Kann er uns nicht, Sie wiſſen, daß ich ihn 
Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Vom kleinſten Schritt erhalt' ich Wiſſenſchaft 
Sogleich — ja, mir entdeckt's ſein eigner und, 
| Queſtenbers. | 
San; unbegreifich is, daß er den Feind nicht merkt 
An ſeiner Seite. 
u Detavis, 
Denten Sie nicht etwa, 
Das ich durch Luͤgenkuͤnſte, gleißnerifche 
Gefaͤlligkeit in ſeine Gunſt mich ſtahl, 
Durch Heuchelworte fein Vertrauen naͤhre. 





97 
Wefiehtt mir gleich Die Klugheit und die Vflicht 
Die ich dem Reich, dem Kaiſer ſchulbig bin / 
Daß ich mein wahres Hetz vor ihn verberge/ 
Ein falſches Hab’ ich niemals ihm geheuchelt/ 
| Queſteaberg. 
Es iſt des Himmels ſichtbarliche Fuͤguns. 
Oéctavio. 
Te weiß nicht, was es in — was ihn an mich 
Und meinen Sohn fo maͤchtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüber ; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Wentheuer 
Verbauden und ſchon frühe — dach Ich weiß 
Den Tag zu nennen, wo mit einem Dial - 
Sein Hy mir anfging , fein Vertraͤuen wuchs, 
ey war der Morgen vor der Luͤtzner Schlacht = ⸗ 
Mich trieb ein boͤſer Traum, ihn aufzuſuchen, 
Ein ander. Pferd zur Schlacht ihm anzubieten, 
Fern von ben Auen ; unter einem Baum 
Sand ich ihr eingefchlafen. Als ich ihn 
Erweckte, mein Bedenken ihm erzaͤhlte 
Sah er mich langẽ ſtaunend an; drauf fiel er 
Mir um ben Hals, und zeigte eine Ruͤhrung, 
Wle jener Kleine Dienſt ſe gar nicht werth war⸗ 
Sit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
In gleichem Maag, ala ih Dis meine Be 
Wanenfieins Erſter Theil. 8 


4 
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* Queſtenber g. 
&ie riehen Ihren Sohn doch in’ ———— 
37. Detabin. . 


\ 


Neint 





Queftenberg. 
Vie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 
In welcher ſchlimmen Hand er ſich befinde ? 
Detavio, 
Ama ihn Feiner unſchuld Yansertsauen. 
Verſtelurg iR Per. ;offeen Seele fremd, 
Unwiffenheit allein Tann ihm die Geiſte gfrevheit 
Bewahren , die ‚den Herzog ſicher macht. 
.. Durftender.g. (berglih.) 
Mein wind'ger Greund.! Ach hab' die beſte Meynuug 
Baar Oberſt Miecelommi — doch — wenn — 
Bedenten Sie: — J 
Otavio. 
36 muß es Darauf wagen — StEN Da kommt er. 


Vierit'er Auferite 
Mar. 





Da ik er xL 
“ ee un t Que⸗ 


Befäftig, wie if? Beh wĩll nicht ſtͤren. 
[2 zul. Fr 


— *2·— 


9 
| ‚n. Detavie.. A 
Auen Mar? Gichiielen Gafl,. doch näper ag! .- 


3 

Aufmerkſamfeit perdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht ocbuͤhrt dem Boten deines Kaifers, 

u Mar (roten). en 

Don ou Willkommen/ wenn was Gutes 

. Iws ‚Peuptquittite Sie berfüßet, D 
Q ofen! bern Geier) 

‘ om gießen ‚Sie 2 
Die PR. nicht wes/ Graf Pitkoͤlsmini, = 


Ich faſſe fe nicht Blog von Meinelwegen 
und nichts Gememes will ich damit fageh, 
177 (Bender Sünde af) “2 

Octavio — ‚Mar Piccolomin ν. 2 
* Heilbeingend, vorbedeutungasäife Namen! 
Nie wird. daB Gluͤck von Octetreiitiich wenden; 
So fang“ och ſolche Sterne, fegenreich 
Und ſchuͤtzend, leuchten über ſeinen baten. 

ne Malen: 
Sie fallen‘aug der Roile See, 9: 
Nicht Lobenswegen find Sie hiet, ich weiß 3 
Sie find geſchickt, zu tadeln um zu fehelten — 


Ich soil worgus nicht Aachen vor den andern | u 
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Oe“etadis Ar Mer). 

Er Tomiht vom bofe ;' wer man init dein Herwoz 
Nicht gan ſo wohl zufrieden iſt/cals Hin, 67 
| Me Te 27 
Was giebt’s aufs. nen denn am: ihm auszuftehen 7 
Daß gr. für fich ‚allein. beſchließt, wahr - .- 
Allein verficht? Webli daran thut er recht, 
Und wird's dabey auch fein Verhleiben haben. — 
Er iſt ati eiinmal nicht gemacht : nach. andern 
Geſchmeidig ſich zu fügen und zu wenden, | 
Es seht ihm wider die Natur, er tanns nicht. 
Geworden, iſt ihm eine Herrſcherſeelt⸗ 
Und iſt geieht auf einen Herrſcherplatz 
Wohl und, daß es ſo iſt! Es koͤnnen ſich 
Nur wenige regieren 4. den Verſtand 
Verſtaͤndig .drayeben im Wohl dem Ganen, aita 
Ss“ einmal eigen, der ein Mittelpunt 
Für viele taufend wird, ein. Halt; — Ei pinfeps 
Wie eine feſte Saͤub, an die man ſich 4 
Mit Luft mag ſchließen und mit —* 
So einer iſt der Wallenſtein, und taugte 
Dem Hef ein Andpex. beſft — der Armee 
Frommt aur tin: Solcher. = 

\ E Qaeſtenber  _ ) 

Ss eriihee Armre! Ta oil 


s 
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Map 

Und eitie uf if’, wie er alles weckt 
Und ſtaͤrkt und neu belebt um Ach Hamm, . 
Wie jede Kraft ſich ausſpricht, jede Gabe 

- Gleich deutlicher fich wird in feiner Nahe $ 
Jedwedem zieht er feine. Sa hervor, . 
Die eigenthuͤmliche, ind zieht ſie groß, 
Laͤßt jeden ganz das biiben , waß er if — 
Er. wacht nur druͤber, daß er's immer ſey 
Am rechten Ort; ſo weiß er aller Menſchen 
Vermoͤgen zu dem feinigen zu machen. 


Queſtenbers. een 
er ſyricht ihm ab, daß er die Menſchen keune 
Sie zu gebrauchen miſſe! Ueber'm Herrſcher 
Vergißt ep nur den Diener ganz und gar 
Als wär’ mit feiner Würd’ er (chen gebohten, 

.. Mar. 
Iſt er's denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 
Iſt eris, und mit der Kraft noch obendrein, 
Buchſtaͤblich zu vollſtrecken die Natur, 
Dem Herrſchtalent ben Herrſchplatz zu erodeun, 

Queſtenbers. 
So kommt's zuletzt auf feine Großmuth A, 
Wie viel wir uͤherall noch geiten, ſollen un BE 


« 
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Max. 
Der ſeltne Mann will feltened Vertraum, 


Bebt ihm. den Raum, das Ziel wird er ſich ſchen. 


Queſtenbers. 


Die Proben geben's. 


— 


May 
Ja! fo find fie! Schredt 
Sie alles gleich, was eine Tiefe bat; 
JR ihnen nirgends. wohl ‚ ald wo's recht fach iſt. 
Octario (au Queftenberg.) | | 
Ergeben Sie Sich nur in gutem , Freund! 
it dem da: werden Sie nicht fertig. 


Mar. 


2 rufen fie den Geift an in der Noth, 


Und grauet ihnen gleich, wenn er fich zeigt. 
Das Ungemeine ſoll, das Hoͤchſte ſelbſt 
Gefchehn wie das Autäglihe, Im Felde 
Da dringt Die Gegenwart — Perfonliches 


Muß Herrfchen , eignes Auge ſehn. Es braucht - | 


Dee Feldherr jedes Große der Natur, . 

So gänne man ihm auch, in ihren großen 
Verhältniffen zu leben. Das Drakel 

In ſeinem Innen , das Lebendige, — 
Nicht todte Bücher, alte Ordnungen, 
Micht modrigte Papiere fol er fragen, 
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Octavio. 

Mein Sohn! Laß uns die alten, engen Oidnumen 

Gering nicht achten! Koͤſtlich unſchaͤtzbare 

Gewichte ſind's, die der bedraͤngte Menſch 

An feiner Dranger raſchen Willen band; 

Denn immer war die Willkuͤhr fuͤrchterlich —⸗— 

Der Weg der Ordnung, ging er auch durch Kruͤmmem 

Er iſt kein Umweg. Grad aus geht des Blitzes, 

Geht des Kanonballs fuͤrchterlicher Pfadd — ° 

Schnell, auf dem naͤchſten Wege, langt ee an, 

Macht ſich zermalmend Platz, um zu zermaimen. 

Mein Sohn!’ Die Etraße, die deu Menſch befaͤhrt, 

Worauf der Segen wapdelt, dieſe folgt Fa 

Der Fluͤſſe Lauf, der Thaler freyen Kruͤmmen, 

Umgeht das Maizenfeld , den Rebenpugedl, +. : 

Des Eigenthums gemeßne Grenzen ehrend — 

So führt fie fpater ‚ fiher doch zum Zieh 
Quaoſtenberg. 

O! hoͤren Sie den Vater — hoͤren Sie 

Ihn, der ein Held iſt und ein Menſch zugleich. 

Octavio. 

Das Kind des Lagers ſpricht aus dir, mein Sohn. 

Ein fuͤnfzehnjaͤhr'ger Krieg Hat. dich erzogen, Ri | 

— Du haft den Frieden nie gefehu Es giebt 

Noch hoͤhern Werth, mein Sohn, ald kriegeriſchen, 


>» 
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Ay Kriege fiber ift das letzte nicht der Frieg. 
Die großen, ſchnellen Thaten er Gewalt, 
Des Augenblicks erſlaunenewerthe Wunder, 
Die find es nicht, die Das Begluͤckende, 
Das ruhig , mächtig Daurende erzeugen, 
In Haft und Eile baut der Soldat, 
Von Leinwand ftine leichte Stadt, da wirb 
Ein augenblicklich Brauſen und Bewegen , 
Der Markt belebt fh, Stragen, Fluͤſſe ind 
Bedectt mit Fracht, ez ruͤhrt fich Das Gewerke, 
Doc eined Morgens plöglich ſehet man 
Die Zelte fallen , weiter ruͤckt die Horde, 
Und ausgeftorben , wie ein Kirchhof bleibt 
Der Ader, das zerſampfte Gagtfelb liegen, 
Und um des Jabres Mermie iR getban. 
— Mar 
9 Ing den Kaifer Friede machen , Bater! 
Den blut gen Lorbeer geb’ ich hin, mit Freuden, 
Fuͤr's erſte Veilchen, das der März uns bringt, 
Das duftige Pfand der neuverjuͤngten Erde. 
Detopio, 
Wie wich Die? Wag bewegt dich fo auf einmal? 
| Mar. 
Ich dab ben Frieden nie geſehn? — Ich Hab’ ihn 
| Bkeben, alter Daten, eben tomm' ich —¶ 
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108. 
Jetzt chen davon her — es führte mich 
Der Weg durch Laͤnder, mp der Krieg nicht him 


Gekommen — 0! das Leben, Bater, 


Hat Reize, die wie nie gekannt, — Wir haben 
Des fhönen Lebens öde Kuͤſte nur | 
Bis ein umiryend Raͤubervolk befahren, 

Das in fein dumpfig⸗ enges Schiff gepreßt n 


u Im wuͤſten Mer mit wuͤſten Sitten hauſt, 


Vom genen Land nichts als die Buchten kengt, 
Wo es die Diebeslandung wagen darf. 

Was in den innern Thaͤlern Koͤſtliches 

Das Land verbirgt, o! davon — davon if 

Auf unfrer wilden Fahrt ung nichts erfhienm, 3 


Detanio (wird aufmerffem) 
Und. haͤtt' es dieſe Reife Diy gezeigt? 


Mar. 


Es war die erſte Muße meines Lebens. 


Sag’ mir, mad iſt der Arbeit Ziel und Preis, 
Des peinlichen,, die mir die Jugend ſtahl, 

Das Herz mir. Hde lieh und unerquict 

Den Bei, den keine. Bildung noch geſchmuͤcket ? | 
Denn dieſes Lagers laͤrmendes Gewühl, 

Der Pierde Wiehern, dee Trompete Schmettern 
Des Dienſtes immer -gleichgeftelie Uhr, 

Die Wahenübung , dad Kommandowoert, cm 


2 
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' 


Dem Herzen giebt es nichts, dem lecbzenden. 
Die. Seele fehlt dem nichtigen Gelchäft: — 
Es giebt ein andres Gluͤck und andre Frenden. 


1* 


Octavio. 
Viel lernteſt du auf dieſem kurzen Weg, mein Sohn! 
| / M ax. 


O ſchoͤner Tag! wenn endlich der Soldat 

In's Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit, 

Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 

Und heinmiwaͤrts ſchlaͤgt der fanfte Friedensmarſch. 
Wenn alle Huͤte ſich und Helme ſchmuͤcken 

Mit gruͤnen Mayen, dem letzten Raub der Felder! 
Der Städte Thore gehen auf, vonfeibft, 

Nicht die Petarde braucht fie mehr zu ſprengen, 
Von Menſchen find die Waͤlle rings erfüllt, 

Bon friedlichen, die in die Lüfte grüßen, 

Hell Elingt von allen Thuͤrmen das Beldut, 

Des blutigen Tages frohe Veſper fchlagend, 

Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ſtroͤmt 
Ein jauchzend Volk, mit fiebend emſiger 
Zudringlichkeit des Heeres Fortzug hindernd — 
Da fihuttelt, froh des noch erlebten Tage, 
Dem heimgekehrten Sohn der Greiß die Hände, 
"Ein Fremdling teift er in fein Eigenthum, 
Das laͤngſtycrlaßne, ein, mit breiten Aeſten 
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Deckt ihn der Saum: bey feiner Wiederkehr - - 
Der fih zur Gerte Dog, ald er gegangen, 
Und ˖ſchaamhaft teitt ald Jungfrau ihm. entgegen, 


Die er ein an der Amme Bruſt verlief, 7 


O! gluͤcklich, wen dann auch ſich cine Thuͤr, 
Sich zarte Arme ſanft umſchlingend oͤffnen — 


Queſt enberg (eruͤhrt.) 
Di dag Sie von fo ferner, ferner Zeit, 
Und nicht von morgen, nicht von heute fprechen ! 
> Mag 
(mit Heftigkeit fih zu ihm wendend. 
Wer fonft iſt fchuld daran, als ihr in Wien? — 
Ich will's nur frey geftchen, Queflenberg ! 
Als ich vorhin Sie fiehen ſah, es preßte 
Der Unmuth mir dag Innerſte zuſammen — 
Ihr ſeyd es, die den Frieden hindern, ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Fuͤrſten macht ihr's Leben ſauer, macht 


Ihm alle Schritte ſchwer, ihr ſchwaͤrzt ihh an — 


Warum? Weil an Europa's großem Beſten 


Die Oeſtreich mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empoͤrer, und, Gott weiß! 
Zu was noch mehr; weif'er Die Sachſen fchont, 
Beym Zeind Vertrauen zu erwecken fücht, 


⸗ 


. Ihm mehr liegt als an ein paar Hufen Landes, I 


4 


108 \ 

Das doch: der einzige Weg sum Frieden It 
Denn hört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Woher fol Friede kommen? — Geht tur, geht! 
Wie ich das Gute liebe, baf’ ich cuch — | 
nd hier gelob' ich's am, verſpruͤtzen will ich 
Kür ihn, für diefen Wallenſtein, mein But, 
Das letzte meines Herzens, tropfenweiſ', eh’ daß 
Ihr uber km Fall frohloden ſollt! 

| (er geht‘ ab.) 





Fuͤnfter Aufteitt. 
Qurhenberg Detavio Piceolomink | 


Queſtenberg. 
O weh ung! Steht es fo? 
ſ(dringen⸗ und ungebuldig.) 
Freund, u und wir laffen ihn in dieſem Wahn 
Dahingehn, zufen ihn nicht gleich 
Zuruͤck, dag mir bie Yugen auf der Stelle 
So öffnen ? | Ä 
 Detavin 
‚(998 einem tiofen Nachdenken 34 ih kommend.) 
| Mir Hat Er fie jetzt geoͤffnet, 
Und mehr erdfi' ich, als mic) freut. 
Queſtenberg 
Was iſt ca, Freund? 
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Octabio. 
Fluch über dieſe Reiſe! 
| Quckenberg. 
Wie ſo? Was ik es? | 
Octadio— | 
Kommen Sie! Ich mug 
Sogleich die ungluͤckſelige Spur verfolgen ; 
Mit meinen Augen ſehen — Kommen Sie — 
c(will ihn forfägten) .. 
Queſtenders— 
Waͤt denn? Wohin? u 
Octavio (prefüs). 
Zu ihr) 
Duehensere 
Zu — 
Öctavio (corrigirt fi). 
Sant Berg! Gehn wir... O! ich fürchte alles. 
Ich feh das Netz geworfen über ihn, 
Er kommt mir nicht zuruͤck, wie er gegangen. | 
Aueſtenberg. 
Erklären Sie mir. nur — 
Octavpio. 
und konnt’ ich's nicht 
Vorherſehn Nicht die Reiſe hinterireiben ? 


ro 


Warum verfchwieg ichs ihm? — Sie hatten Recht, 

Sch mußk ihn warnen — Jetzo iſt's zu ſpaͤt. 
Aueſtenberg. 

Was iſt zu ſpaͤt? Beſinnen Sie Sich, Freund, 

Daß Sie in lauter Raͤthſeln zu mir reden. 

Octavio (gefaßter.) 

Wir gehn zum m Hering. ‚Kommen Sk. Die Stunde 

Ruͤckt auch hexan, die er. zur Audienz ren 

Behimmt Hat... Kommen Sie! — 

Verwuͤnſcht! dreymal verwuͤnſcht ſey dieſe Reiſe 
(er fuͤhrt ihn weg. Der Vorhang Sant.) - 
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Zweyter Aufzug 
Saalbeym Herzog von Friedland 
Erfter Auftriee 
Bediente ſetzen Stuͤhle und breiten Fußteppiche aus. Glelch 

darauf Seni, der Aſtrolog, wie ein italieniſcher Doctor 
ſchwarz und etwas phantaftifch gekleidet. Er tritt in bie 
Mitte des Saals, ein weiſſes Staͤbchen In der Hand, 
womit er die Himmelsgegenden begeihteu - . - 
Bedienten | 
(mit? einein Rauchfaß herumhetend.) 
Greift anı Macht, baß ein Eibe'wird! Die Wache 
Ruft in’d Gewehr. Sie werden gleich erfcheinen. 
Jweyter Bedienterd 
Warum denn aber ward die Erkerſtube, 
Die rothe, abbeficht.,’die doch fo leuchtet? 
Erker Bedienter, 
Das frag’ den Mathematikus. . Der jagt, 
Es fey ein Ungluͤckszimmer. 
Zweyter Bedienter. 
Narrenspoſſen! 
Das Heißt die Leute ſcherren. Sral iſt Saal. 
Bas kann dor DIR Hied zu bedeuten haben?  . - 


u) 


rd 


"tif 
Seni lt Gravltaͤt), 
en Sohn! Nichts in der Welt iſt unbedeutend 
Das erſte aber und haupfſaͤchlichſte 
Bey allem itd’fchen Ding iſt Ott und Stunde 
Dritter Bedienter. | 
Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael. 
Muß ihm dev Herr doch ſelbſt den Willen thun. 
. S eni (siplt bie. Stühle). 
gig! Eine böfe Zahl. Zwölf Stühle ſetzt, 
Zwölf Zeichen hat der Thierkeeiß , fünf und fieben, 
Die heil gen Zahlen. liegen in der Zwoͤlfe. 
Zweyter Bedienten | 
Mas habt ihr gegen Ef? Das laßt mich wiſſen. 
BSe ul—⸗ 
Eilf iſt die Sünde, Gilfe abeiſchreirt 
Die zehn Bebote. 
Zweyter Sedientet. 
So! Und warum nennt ihr 
Die Fuͤnft eine beige Zahl? ® 
| Seni. 
FKKuͤnf 22 | 
Des Menschen Seele. Wie der Menſch aus Gutem » 
Und Boͤſem iſt gemiſcht, fo iſt Die. Fünfe 
Die erſte Zahl aus Grab und Ungeradhe.— 








Der Rare! 


\ 


\ ti 


Erfer Bedienter 


Dritter Bebdienter, 
Ei, laß ihm Doch! Ich Hör’ ihm gerne zu, 
Denn mancherley doch denkt ſich bey den Worten. 
Zweyter Bedienter. 
Hinweg! Sie kommen! Da! zur Seitenthuͤr hinaus 
«fie eilen fort, Seni folgt langſam.) 


Zweyter Auftritt. 
Wallenſtein. Die Herzogin. 


Wallenſtein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien beruͤhrt, 
Sich vorgeftelt der Königin von Ungarn ? . 
Herzogin. 
Der Kaiſerin auch. Bey beyden Majeftäten \ 
Sind wir zum Handkuß zugelaſſen worden. 
Wallenſtein. 
Wie nahm man's auf, dag ich Gemahlin, Tochter 
Zu diefer Winterszeit in's Seid befchieden ? 
| Herzogin. 
Ich that nach Ihrer Vorſchrift, führte an, 
Sie hätten über unfer Kind beſtimmt, 
Und möchten gern dem künftigen Gemahl - 
Noch. vor dem Feldzug die Verlobte zeigen. 
Wallenſtein's Erſter Theil. > 


+ 
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Wallenſtein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen 7 
He rzogin. 


Man wimfchte wohl, fie moͤcht' auf keinen fremden 


Noch lutheriſchen Herrn gefallen ſeyn. 
Wallenſtein. 
Was wuͤnſchen Sie, Eliſabeth? 
9 rzogin. 
Ihr Wie, wiſſen Sie, war- ſtets der. meine, 
allenfketn- nah einer Pauſe.) 
Nun — Und wie war die Aufnahm’ fonft am Hofe ? 
CHerzogin ſchlaͤgt bie Augen nieder und ſchweigt.) 


Verbergen Sie mir nichts — Wie war's damit? 


Herzogin. 
O! mein Gemahl — Es iſt nicht alles mehr 
Wie ſonſt — Es iſt ein Wandel vorgegangen. 
| Wallenfein, Ä 
Wie? Ließ man’d an der alten. Achtung. fehlen ? 


Herzogin. 


Nicht an der Achtung. Wuͤrdig und voll Anſtand 


War das Benehmen — aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Herablaſſung 

War teverlithe Förmlichkeit. getreten, 
Ad! und „Dig zarte Schonung |, die man zeigte, 
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Sie Hatte mehr vom Mitleid als den Gi, 


Nein! Herzog Albrechts fuͤrſtliche Gemahlin, 

Graf Harrachs edle Tochter haͤtte ſo — 

Nicht eben fo empfangen werben follen ! 

Wallenſtein. 

Man ſchalt gewiß mein neueſtes Betragen? 
Herzogin. 

O hatte man's gethan! — Ich bin's von lang her 

Gewohnt, Sie zu entſchuldigen, zufrieden 

Zu ſprechen die entruͤſteten Gemuͤther — 

Nein, niemand ſchalt Sie — Man verhuͤllte ſich 

In ein ſo laſtend feyerliches Schweigen. 


Ach! hier iſt kein gewoͤhnlich Mißverſtaͤndniß, tie 


Voruͤbergehende Empfindlichkeit — 
Etwas ungluͤcklich, unerſetzliches iſt 
Geſchehn — Sonſt pflegte mich bie Koͤnigin 
Von Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mich bey'm Abſchied zu umarmen. 
| Wallenſtein. 
Jetzt unterließ ſie's7 
Herzogin, 
(ihre Thraͤuen trodnend, nach einer Pauſe.) 
Sie umarmte mich , 
Doch erſt als ich den Urlaub fchön gmommen, ſchon 
De Thuͤre zuging, kam fie auf mich zu, 
23 


F 


Schnell, als befänne fie fi erſt, und drüdte — 
Mich an den Bufen, mehr mit fämnerzlicher 
Als zärtlicher Bewegung. 
Wallenſtein (ergreift ihre Hand.) 
Faſſen Sie Sich! — 
ie war's mit Eggenderg, mit Lichtenftein 
Und mit den andern Freunden ? 
Herzosin (den Kopf ſchoͤttelnd.) 
Keinen ſah ich. 
| Wallenſtein. 
Und der hiſpaniſche Conte Ambaſſador, 
Der ſonſt ſo warm fuͤr mich zu ſprechen pflegte? 
Herzogin 
Er hatte keine Zunge mehr für Sie 
| Wallenftein. 
Die Sonnen alfo ſcheinen und nicht mehr, 
"Sorten muß eignes Feuer und erleuchten. 
.Herzogin. 
Und waͤr' es? Theurer Herzog, waͤr's a dem, 
Was man am Hofe Feife fluͤſtert, fich 
Im Lande laut erzählt — Was Pater Lamormain 
Durch einige Winke — 


Wallenſtein (ſchnell.) 
Lamormain! Was fagt der? 
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Herzogin, 
Man zeihe Sie verwegner. Ueberfchreitung 
Der anvertrauten Volmacht , freventlicher 
Verhoͤhnung hoͤchſter, kaiſerlicher Befehle. | 
Die Spanier, der Baiern ſtolzer Herzog, 
Stehen auf als Klaͤger wider Sie — 
Ein Ungewitter zieh' ſich uͤber Ihnen 
Zufammen noch weit drohender als jenes, 
Das Sie vordem zu Regenſpurg geſtuͤrzt. 
Man ſpreche ſagt er — ach! ich kann's nicht ſacen. 
Wallenſtkin (aefpannt.} ee 
Nun? 
Hertegiv. 
Bon einer zweyten (fie ſtoct.) 
Wallenſtein. 
Zweyten — 
Herzogin. 
| Schimpflichern 
— Abſetzung. 
Wallenſtein. 
Spricht man? 
(heftig bewegt durch das Zimmer gehend.) 
\ O'! ſie zwingen mich, fie open 
Gewaltſam, wider meinen Willen, mich hinein. 


218 
Herzogin. 

(ich bittend an ihn ſchmiegend). 
O! wenn's noch Zeit if, mein Gemahl — Wenn ed - 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigkeit 
Kann abgewendet werden — Geben Sie nah — 
Gewinnen Sie's dem ſtolzen Herzen ab, 
Es iſt Ihr Herr und Kaifer, dem Sie weichen. . 
O! laſſen Sie es länger nicht gefchehn, 
Daß .hamifche Bosheit Fhre gute Abjicht 
Durch giftige , ‚verhaßte Deutung ſchwaͤrze. 
Mit Siegeskraft der Wahrhtit fichen Sie auf, 
Pie Lügner, die Verleumder zu befehämen. , 
Wir haben fo der guten Freunde wenig, 
Sie wiſſen's! Unfer ſchneles Gluͤck Hat und 
Dem Haß der Menfchen bloßgeſtellt — Was find win 
Wenn Eaiferliche Huld ſich von und wendet:! 


Dritter Auftritt 


Graͤfin Teczky, welche die Prinzeſſin Thekla an der 
Hand führt, zu den Vorigen. 
Graͤfin. J 
Wie, Schweſter? Von Geſchaͤften ſchon die Re, f 
Und, wie ich ſeh', nicht von ‚erfreulichen f 
Eh' ey noch feines Kindes froh geworden? 








| Tg 
Der Freude gehört ber erſte Augenblick. 
Hier, Vater Friedland! das if deine Tochter! \ 


(Thekla nähert ſich ihm fſchuͤchtern und will fich auf feine 
Hand heugen; er empfängt fie in feinen Armen, md 
bleibt einige Zeit in ihrem Unfchauen verfohren ftehen.) ' 


Wallenſtein. 


Sat Schön iſt mir die Hoffnung aufgegangen. 


Ich nehme fie zum Pfande groͤßern Gluͤcks. 


Herzogin 
Ein zartes Kind noch war fie, ald Gie gingen, 


Das große Heer dem Kaifer aufjueichten. ' 


Hernach, ald Sie vom Feldzug heimgekeh hrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Etifte, 
Wo fie geblieben ift bis jekt, | 


Wallenſtein. 


Indeß I 
Air hier im Feld geſorgt, fie groß zu machen, u 
Das Höchfte Irdiſche ihr zu erfechten, | u 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloftermauren 
Dad Ihrige gethan, dem Heben Kind 
Aus freyer Gunſt das Göttliche gegeben, 
Und führt fe ihrem glängenden Geſchick 


Und meiner Hoffnung ſchoͤn ˖ geſchmuͤckt entgegen, 


\ 


/ 
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Herzogin (er Yrinzeffn.) 
Du hättet deinen Vater‘ wohl nicht wieder 
Erkannt, mein Kind? Kaum zählten du acht Fahre, . 


| Als du fein Angeficht zuletzt geſehn. 


u Thekla. 


Doch, Mutter, auf den erſten Blick — Mein Vater 
Hat nicht gealtert — Wie fein Bild in mir geicht, 
Sp fieht er bluͤhend jet vor meinen Augen. 


MWallenftein (jur Herzogin.) | 


Das Holde Kind! Wie fein bemerkt und wie. u 
Verſtaͤndig! Sieh’, ich zuͤrnte mit dem Gchidfal, 
Daß mir's den Sohn verfagt , der ‚meines Namens 
Und meines Glüdes Erbe könnte ſeyn, 

In einer ſtolzen Linie von Fuͤrſten 

Mein fchnell verlöfchted Dafeyn weiter leiten. 

Ich that dem Schidfal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jungfraͤulich bluͤhende Haupt will ich den Kranz 
Des kriegeriſchen Lebens niederlegen, 
Nicht fuͤr verlohren acht' ich's, wenn ich's einſt, 
In einen koͤniglichen Schmuck verwandelt / 

Um dieſe ſchoͤne Stirne echten kann. 


(er haͤlt ſie in ſeinen Armen, wie Pitcolomini 
bereintritt,) 
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Vierter Auftrite - 


Mar Piecolomini, und bald darauf Graf Terzky zu 
den Vorigen. 


Graͤfin. 
Da kommt der Paladin, der uns beſchuͤtzte. 
| Wallenſtein. 
Sey mir willkommen, Mar. Stets warſt du mir 
Der Bringer irgend einer ſchoͤnen Freude. 
Und, wie das gluͤckliche Geſtirn des Morgens, 


Vuͤhrſt du die Lebensſonne mir herauf, 


B Max. 
Mein General — | Ä 
Wallenfein. | 
Bis jet war es der Kaifer, 

Der dich durch meine Sand belohnt. Heut’ haſt du 
Den Vater dir, den gluͤcklichen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld muß Friedland ſelbſt bezahlen. 

| Mar | 
Men Für! Du eilteſt ſehr, fie abzutragen. 
Ich komme mit Befchämung, je, mit Schmerz; 
Denn kaum bin ich hier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen “überliefert , 
Sp wird aus deinem Marſtall, reich geſchirrt, 


a. 
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Ein praͤcht'ger Jagdzug mir von dir gebracht , 
Für die gehabte Muͤh' mic) abzulohnen. 
Ja, ja, mich abzulohnen. Eine Muͤh', 
Ein Amt bloß war's! Nicht eine Gunſt, , für die 
Ich's vorfchnell nahm, und dir fchon volles Herzens 
Zu danken fam — Kein, fo war's nicht gemeynt, 
Daß mein Gefchaft mein fchönftes Gluͤck fegn ſollte! ! 
C(CWTerzky tritt herein und hbergiebt dem Herzog Briefe, 
welche diefer ſchnell erkrikt.) 
| Grafin (su Mar.) | 
Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freude 
Vergilt er Ihnen. Ihnen ſteht es an, 
So zart zu demfen, meinem Schwager ziemt's 
Sich immer groß und fürfilich zu beweiſen. 
Thekla. 
So müßt auch ich an feiner Liebe. zweifeln, 
Denn feine gütigen Hande ſchmuͤckten mich, 
Noch ch’ das Herz des Vaters mir geſprochen. 
Max. 
Ja, er muß immer geben und begluͤcken! 
‚(er ergreift der Herzogin Hand, mit fteigender Wärme.) 
Was dank’ ich ihm nicht altes — 0! was ſprech' ich 
Nicht alles aus in diefem theuren Namen, Kriedland 
Zeitlebens ſoll ich ein Befangner ſeyn 
Bon diefem Namen — darin blühen. fol 
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Mir jedes Gluͤck und jede fchöne Hoffnung — 
Feſt, wie in einem Zanbertinge , hält 
Das Schickſal mich gebannt in diefem Namen. 
Gräfin. 
(weise unterdeffen den Herzog forgfältig beobachtet, bemerkt, 
daß er bey den Briefen nachdenfend geworden.) 
Der Bruder will allein ſeyn. Laßt uns gehen, 
Wallenſtein. 
Noch einmal, Fuͤrſtin, heiß ich Sie im Feld' willkommen. 
Sie find die Wirthin dieſes Hofs — Du, Mar, 
Wirſt diesmal noch dein altes Amt verwalten , 
Indeß wie hier des Herrn Gefcyäfte treiben. 
(Max Piccolomini bietet der Herzogin den Arm, Gräfe 
führt die Prinzeſſin «b.) | - 
Terzky (ihm nahrufend); ‘ 
Berfaumt nicht, der Verſammlung beyzuwohnen. 


Fünfter Auftritt. 
Wallenflein. Terzfy. 


Wallenſtein. 
(in tiefem Nachdenken, zu ſich ſelbſt.) 
Sie hat ganz recht geſehn — So iſt's, und ſtimmt 
Vollkommen zu den uͤbrigen Berichten — 
Sie haben ihren letzten Schluß gefaßt 


r24 
In Wien, mir den Nachfolger fchon gegeben. 
Der Ungarn König iſl's, der Ferdinand, 
Des Kaiſers Söhnlein, ‚der if jetzt ihr Heiland, 
Das neu aufgehende Geſtirn! Mit uns 
Gedenkt man fertig fchon zu ſeyn, und wie 
Ein Adgefchiebner find wir ſchon beerbet. 
Drum feine Zeit verlohren ! 
(indem ex ſich umwendet bemerkt er ben Werzt und giebt 
ihm einen Brief.) _ 
Graf Altringer laͤßt ſich entſchuldigen, 
Auch Gallas — Das gefällt mir nicht. 
Terzky. I _ 
Und wenn du 
Noch Tanger fäumf beicht einer nach dem andern, 


Ballenfein. 
Der Altringer hat die Tiroler Paͤſſe, 
Ich mag ihm einen ſchicken, daß er mir 
Die Spanier‘ ans Mailand nicht hereinläßt. 
— Nun! der Sefin, der alte Unterhändler, 
Sat fich ja kuͤrzlich wieder blicken laſſen. 
Rad bringt er und vom Grafen Thurn ? 
Terzky. 
Der Graf entbietet die, | 
Er hab’ den ſchwed' fchen Kanzler aufgefucht 
au Halberſtadt, wo jetzo der Convent if: 
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Der aber ſagt, er ſey es mud’ und wolle | 
Nichts weiter mehr mit die zu fchaffen baden, 
Wallenſtein. 
Wie ſo? | 
Terzky. 
.. Es ſey die nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollſt die Schweden nur zum Narren Haben, 
Dich mit den Sachfen gegen fie verbinden , 
Am Ende fie mit einem eienden Stuͤck Geldes 
Abfertigen. 
Wallenſtein. 

So! Meynt er wohl, ich ſoll ihm 

Ein fchönes deutfches Land zum Raube geben, 
Dag wir zulegt auf eignem Grund und Boden 
Selbſt nicht mehr Herren find? Sie muͤſſen fort, 
dort, fort! Wir brauchen keine ſolche Nachbarn. 

Terzky. 
Goͤnn ihnen doch das Fleckchen Land, geht's j ja 
Nicht von dem Deinen! Was bekuͤmmert's dich, 
- Wenn du’ dad Spiel gewinneſt, wer es zahlt. 
Wallenſtein. 

Fort, fort mit ihnen — das verſtehſt du nicht. 
Es ſoll nicht von mir heißen, daß ich Deutſchland 
Zerſtuͤcket hab', verrathen an den Fremdling, 
Um meine Portion mir zu erſchleichen. \ 
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Dich fol das Reich als feinen Schirmer ehren, 
| Reichsfuͤrſtlich mich erweiſend, will ich wuͤrdig 
Mich bey des Reiches Fuͤrſten niederſetzen. 

Es ſoll im Reiche keine fremde Macht 

Mir Wurzel faſſen, und am wenigſten 
Die Gothen ſollen's, dieſe Hungerleider, 
Die nach dem Segen unſers deutſchen Landes 
Mit Neidesblicken raubbegierig ſchauen. 

Beyſtehen ſollen ſie mir in meinen Planen, 

Und dennoch nichts dabey zu fiſchen haben. 

J Teen 

Doch mit den Sachfen wilft du ehrlicher 
Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 
- Weil du fo krumme Wege macht — 

Was ſollen alle diefe Masten? fprich } 
Die Freunde zweifeln, werden irr' an dir — 
Dr Drenflirn , der Arnheim , feiner weiß, 
Was er von deinem Zögern halten fol, 
Am End’ bin ich der Lügner, alles geht 

Durch mich. Ich hab' nicht einmal beine Handſchrift 

| Ballen kein 
Ich geb’ nichts Schriftliches von mir, du wege 8. 
Terzky. 

Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 
Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Gag’ ſelbſt, 
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Was du biöfer verhandelt mit dem Feind, 
Haͤtt' alles auch recht gut geicheh’n feyn koͤnnen, 
Nenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Beſten haben. 
Wallenfein. 

(wach einer Pauſe, indem er ihn fcharf anfieht.) 
Und woher weißt du, daß ich ihm: nicht wirklich 
Zum Belten habe? Daß ich nicht euch alle 
Zum Befen habe? Kennft du mich fo gut? 
Ich ‚wüßte nicht, daß ich mein Innerſtes 
Dir aufgetfpan — Der Kaiſer, es ift wahr, 
Hat übel mich behandelt! — Wenn ich wolle, 
Ich koͤnnt' ihm recht viel Boͤſes dafür thun. 
Es macht mie Freude, meine Macht zu kennen; 
Ob ich fie wirklich brauchen werde, Davon, denk’ ich, 
Weißt Du nicht mehr zu fagen, als ein andrer. 

Terzky. 

So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrieben! 


Sechster Auftritt. 
Illo zu den Vorigen. 
Wallenſtein. 
Wie ſteht es draußen? Sind ſie vorbereitet? 


Illo. 
Du ſindeſt ſie in der Stimmung, wie du wuͤnſcheſt. 
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Sie wiſſen um des Kaiſers Secmunge 
Und toben, 
Wallenſtein. 
| ie erklärt ſich Iſolan? | 
% | lo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
Die Farobank ihm wieder aufgerichtet. 
\ Ballenfein - 
Wie nimmt fich det Kofalto ? Haft du did 
Des Deodat und Tiefenbach verſi chert? | 
Illo. 
Was piccolomini thut, das thun fe auch. 
| Wallenſtein. 
So, meynſt du, tann ich was mit ihnen wagen? 
Illo. 
— Wenn du der Piccolomini gewiß biſt. 
Wallenſtein. | 
Wie meiner ſelbſt. Die laſſen nie von mir. 
| Terzky. 
Doch wollt' ich, daß du dem Octavio. 
Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
Wallenſtein. 
Lehre du 
Mich meine Leute kennen. Sechzehnmal 
Bin ich zu eld' gejogen mit dem Alten, 





129 


— Zudem — ich Hab? fein Horoſcop geſtellt; 
Wir ſind gebohren unter gleichen Sternen — 
Und kurz — 
Cehelmnißvon.) 

Es hat damit ſein eigenes Bewenden 

Wenn du mir alſo gut ſagſt fuͤr die andern — 
u Io 
Es iR nur Eine Stimme unter allen: | | 
Du dürft das Regiment nicht niederlegen, | 
Sie werden an dich deputiren, hör’ ich, 
, — Wallenſtein. 
Wenn ich mich gegen fie verpflichten fol, 
So muſſen ſiens auch gegen mich, | 
Illo. | 
| 





— Verſteht ſich 


Wallenſtein. 
“Parole muͤſſen fie mir geben, endlich, ſchriftlich; 





‚ Eich meinem Dienft zu weiben, unbedingt, 
| Sn 
Warum nicht ? | | 
DTerzky. 


Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 

Die Palichten gegen Oeſtreich werden fie 
Sich immer vorbehalten, 

Dallenſteins Erſter heil, 1 


* 


F 
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Wallenſt ein Chen Kopf ſchuͤttelnd.) 
no Unbedingt | 
Muß ich fie haben. Nichts von Vorbehalt! 

Flo: | 
a4 babe: einen Einfall — -Giebt und nicht 
Gmf Terzky em Bankett heut Abend? 


Terzky. 
6 Ja, 
Und alle Generale ſind geladen. 

JIllo (zum Wallenſtein.) 


Sag! Willſt du völlig freye Hand mir laffen ? 
Ich ſchaffe dir das Wort der Geuerale, 
So wie du's wunfceft. | 
Wallenſtein. 
Schaff mir.ihre Handſchrift 
Wie du dazu gelangen magſt, iſt deine Sache. 
Illo. 
Und weunn ich dir's nun bringe, ſchwarz ‚auf woriß, 
Daß alle Chefs, die bier sngegen find, 
Dir blind jich uͤberliefern — Wilft du dann 
Ernſt machen endlich, mit beperzter That 
Das Gluͤck verfuchen ? 
Wallenſtein. 
Sen mir bie Bergen 


— 





a 
| | lie. 

Bedente, was du thuſt! Du kannſt des Kaiſers 
Begehren nicht erfuͤllen — kannſt das Heer 
Nicht ſchwaͤchen "afen — — nicht die Regimenter 
Zum Spanier ſtoßen laſſen, willſt du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Haͤnden geben. 
Bedenk' das. andre auch! Du tannſt des Kaiferd 
Befehl und ernſte Drdre nicht berhoͤhnen, FE 
Nicht länger Ausflucht ſuchen', teinporifi ven, 
Willſt du nicht foͤrinlich brechen mit dem Hof. 
Entſchließ' dich! Birk du mit entſchloßner That 
Zuvor ihm kommen? Willſt du, ferner zoͤgernd, 
Das Aeußerſie erwarten? 


Wallenfein. 


Dab geziemt fich , 
Eh’ man das Aeußerſte beſchießt: 


Jilo. 


O! nimm der Stunde wahr, eh' ſie entſchluͤpft. 
So ſelten kommt der Augenblick im Leben 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. Wo eine 
Entſcheidung ſoll geſchehen, da muß Vieles 
Sich gluͤcklich treffen und Aufammenfinden, — 
Und einzeln nur, zerſtreuet zeigen ſich 
Des Gluͤckes Fäden ‚ dig Gelegenheiten, 

J 2 
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Die nur in Einen Lebenspunkt zuſammen 
üchtefnogen bilden. 15 
ie rhaͤngnißvoll 
en BR — Die Haͤupter 
! flichſten, um dich, 
x perfammelt , . 
f fie — O! lag 
Sie fo nicht wieder aud einander sehen ! 
©o einig fügrft du fie im ganzen Lauf En 
Des Krieges nicht zum gweptenmal aufammen, 
Die hohe Fluth iM, die das ſchwere Schiff 
Vom Strande hebt — Und jedem Einzelnen 
Waͤchſt dad Gemuͤth im großen Strom der Menge, 
Jetzt haſt du fe, jetzt noch! Bald fprengt der Kries 
Sie wieder aus einander, dahin, dorthin — 
In eignen Eleinen Sorgen und Intreffen 
Zerſtreut fich der gemeine -Geift, Wer heute, 
Bon Etrome fortgeriifen, ſich vergißt, 
Wird nüchtern werden, ſieht er fich allein, 
Nur feine. Ohnmacht fuͤhlen und gefchwind 
umlenken in, die alte, breitgetretne . 
Fahrſtraße der gemeinen Paicht , nur mwohls 
Tehalten unter Dach zu kommen ſuchen. 





Wallenſtein. 
Die Zeit iſt noch nicht da. 
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I Soo ſagſt du immer. 
Wann aber wird es Beil fegh ? 
| Wallenfein. | 
—Wenn ichs ſase. 
| Ikto. 
0!. du wirſt uf die Sternenſ unde warlen / 
Bis dir‘ bie Irdiſche kntſieht! Glaub mir, 

. In deiner Bruſt, find deine Schicſals GES... 
VBextrauen zu die ſelbſt "Gmifloengeit oh 
Iſt deine Venus! Der, Matefigns,,.; A J 
DEE RL, — * (baden, AR.dge Zweifel. : 

Baltenfein,, . = 

Du red'ſt, wie⸗ dus verſteh'ſt. Wie. oft und viemalt,, 
Erklärt ich Did! — Dir Bieg bes. Jupiter. ur 
Hinab, dp ber Geburt, der Helle Son; 
Du kannſt in die Geheimniſſe nicht ſchauen. 
Nur iu ber, ‚Erde ‚magb du finfter wühlen, , . 
Bind, wie der, Unterirdiſche, der mit dem. bleichen 
Bleyfarb nen Schein, jw's Leben bir geleuchtet, 
Das Irdiſche, Gemeine magſt du fehn, , 
Das Naͤchſte mit Fein’ Naͤchſten klug verknuͤbfen; 
Darin vertrauich die And glaube dir.. is 

Doch, was geheimnignol bedeutend we 
Und bildet in-ben Tiefen der "Natur , — 
Die Geiſterleiter, die aus dieſer Wels des Staubet 


- 
! Yı 


I Te 
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Bis in die Siernenwelt, mit taufenb Speoffen 
Hinauf ſich baut, an der die himmliſchen 
Gewalten wirkend auf und hicher wandeln... 
— Die Kreife in den Kreifen ‚ die fich eng 
Und enger ziehin um Die centralifche Sonne — 
Die fieht das Aug nur, dag entfiegelte, 
Der hellgebohrnen, ‚heitern Soniglinder, ;. en 

(nachdem er einen Gang duͤrch den Saul Laemadt,. en 

"Bleibt er ſtehen und fährt fort) 

Die himinliſchen Geſtirne machen nicht 
Bloß Tag und Nacht, Frühling und Sommer nit, 
Dem Säd’mann bloß bezeichnen fle die Zeiten 
Der Ausſaat und der Aernte. Auch des Menſchen Tpän-“ 
Iſt eine Ausſaat von Verhaͤngniſen 
Geſtreuet in der Zukunft dunkles Sand, 
Den Schickſaldmaͤchten hoffend übergeben, . 
Da thut es Noth, die Saatzeit zu erkunden, 
Die rechte Sternenſtunde auszuleſen, * | 
Des Himmels Häufer forſchend zu burchſpuͤren, 
Ob nicht der Feind des Wachſens hd“ Gedeihens 
In ſeinen Ecken ſadend ſich verberge. 


IE I ttd 


Drum, laßt mir Zeit, Thut ihn hadeß das Eure, 3 
Ich Tann jetzt nych nicht fagm, was ich ‚hun wil, x 
Machgeben aber, werd’ ic) nicht, Ar ridr} 

Abſetzen follen fe mid. auch iz uf 
Pr [1 | 


/ 


— 
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 Kummerdiener Wotmak,) erıı. 
Die Herrn Generale. em 


Wallenſtein. 
Laß fe kommtr. — * 
Terzty... 0.5 
Willſt de, daß alle Chefs zugegen ſeyen? 
Wallenſtein. 


Das braucht's nicht. Bende Piccolomini 3 
Maradas, Buttler, Forgatſch / Deodat, 
Karaffa, Iſolani moͤgen kommen. eh 

(Terzky geht hinmus.mit dem Kammerdiener,) 

Wallenſtein ui) 2... sy 
Haft du den Queftenberg, bewachen, laffen? 
Sprach er nicht ein’ge in gepeim? 

lo nd? 

Ich hab' ihn ſcharf bewacht. Er war mit niemand - 
Ald- dem Octaoio. Re 


Siebenter Huftritte er 


Vorige, Aueftenberg , beyde Piccstomini, Buttler, 
Iſolani, Maradas und nad drey andere Generale tre⸗ 
ten herein. Auf den Mint des Benegals nimmt Queſten⸗ 
berg ihm gerad gegenüber Platz, die andern folgen rn. 
Ihrem Nange. Es herrſcht eing augenblickliche Stille. 

Wallenſtern. nr 

Ich Hab’, den Inhalt Ihre S eudung wat -,7 

Vernommen, Queſtenberg, und wohl, erwogen ".. x 


/ 
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Kuc) meinen Schluß gefaßt, den nichte mehr ändert. 
Doch, ed gebührt ſich, dag die Kommandeurs 
Aus Ihrem Mund' dee Kaiſers Willen hören — 
Gefall' es Ihnen ‚denn, ſich Ihres Auftrags 

Wor dieſen edeln Haͤuptern zu entledigen. 


| Queſtenberg. 

Ich bin bereit, doch bitt' ich zu bedenken, 

Daß kaiſerliche Herzfchgewalt und Würde 

Aus meinem Munde fpricht, nicht eigne Kuͤhnhet. 


Wallenſtein. 
2 Eingang ſpart. 


Queſtenberg. 

u MI Seine Majeſtaͤt, 
Der Kaiſer ihren muthigen Armeen 
Ein ruhmgekroͤntes, kriegserfahrnes Haupt 
Gecchenkt in der Perſon bes Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverficht, das Gluͤck 
Des Krieges ſchneu und günftig umgmwenden, 
Auch war der Anfang. ihren Wünfchen hold, 
Gereiniget ward Boͤheim von den Sachſen, 
Der. Schweden Siegedlauf gehemmt — es fchöpften 
Auf's neue Jeichten Athem bieſe Laͤnder, 
Ms Herzog Friedland die zerſtreuten Feindesheere 
Herbey von allen Strömen Deutſchlands zog 1 
Herbey auf Einen Sammelplag beſchwor 
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Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Oxenſtirn 
Und jenen nie befiegten König ſelbſt, 

Und endlich hier im Angefichte Nürnberge 
Das bintig große Kampfſpiel gu entfcheiden, 


Wallenſtein. 
Zur Sache, wenn's beliebt. 
Queſtenberg. 


Ein neuer Geiſt 
Verkuͤndigte ſogleich den neuen Feldherrn. | 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 
In Hellgefchiednuem Kampfe fah man jekt | 
Die Feſtigkeit der Klihnheit widerſtehn, 
Und weiſe Kunſt die Tapferkeit ermuͤden. 
Vergebens lockt man ihn zur Schlacht, er graͤtt 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein, 
Als gaͤlt es, hier ein ewig Haus zu gruͤnden. 
Verzweifelnd endlich will der Koͤnig ſtuͤrmen, 
Zur Schlachtbank reißt er ſeine Voͤlker hin, 
Die ihm des Hungers und dee Seuchen Wuth 
Im leichenvollen Lager langſam toͤdtet. 
Durch den Verhack des Lagers, hinter welchem 
Der Tod aus tauſend Röhren lauert, wil 
Der Niegehemmte ſtuͤrmend Bahn fich brechen. 
Da ward ein Angriff und ein Widerſtand, 
Wie ihn kein gluͤcklich Auge noch geſehn. 
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Beerifen endlich führt fein Volk der König 
Dom Kampfplag heim, und nicht ein Fußbreit Erde - 
Gewann es ihm, das graufe Menfchenopfer. 
| Ballen ſt ein. 

Erſparen Sies, und aus dem Zeitungsblatt 
Zu melden, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt. 

| Queſtenberg. | 
Anklagen ifl mein Amt und meine Schdung, 
Es ift mein Herz, was gern bey'm Lob verweilt. 
In Ruͤrnbergeos Lager lieg der Schwediſche König 
Den Ruhm — in Luͤtzens Ebenen das Leben, 
Doch wer erfiaunte nicht, als E08 Friedland 


Nach diefem großen Tag, wie ein Befiegter, Zu 


Nach Boͤheim geh, vom Kriegesſchauplatz ſchwand, 
Indeß der junge Weimatiſche Held 
In's Frantenland unaufgehalten drang, Ä 
Bis an die Donau reigend Bahn fih machte, 

Und fand mit einem Mai vor -Regenfpurg, 
Zum Gehesgfen. aller gut kathol'ſchen Chriſten. 


Da rief der Baiern wohlverdjenter Fuf >. 2 u 
Um famehe. Hilf' in feinge hoͤchſten Noth / .. 7 
Es ſchickt der Kaiſer ſieben Reitnde —227 


An Hexzog Friedſand ab mit dieſer Bitte, 


Und ſleht, wa er als Herr befchlen kann, 27 


Umſonſt! Es gört in dieſem Augeublick 


— — — 
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Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 
Giebt das gemeine Beſte preis, die Rachgier 
An einem alten Feinde zu bergnügen, 
Und fo fäht Regenfpurg ! 
Wallenſtein. 
Bon welcher Zeit iſt denn die Rede, Mar? 
Ich Hab’ gar kein. Gedächtuig mehr. 
u . Max, . 
Er meynt, 
Wie wir. in Elfe waren, | , 
Wallenſtein. u 2 
ae Hl 
Mas aber hatten wir denn dort zu thun? J 
Te Ma 
Die Schweden dräus zu ſchlagen und. die Sachſen. | 
RR Ballenfein | 
Recht! Ueber der. Befchreibung da vergeß ich 
Den ganzen Krieg — (zu Queftenberg.) 
"Nur weiter fortgefahren! . 


, |  Quefienderg. u , 
An Hderſtrom vielleicht gewann ‚man wieder, 
Bag, an ber Donau ſchimpflich ward verlohren. 
Erſiaunenswerthe. Dinge hoffte man a 


Auf diefer. Kugeöbügne zu erben | on J 
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Bo Friebland in Kerfon au Felde zog, 

Der Nebenbuhler Guſtavs einen — Thurn . ’ 
Und einen Arnheim vor fich fand. Und wirkiich 
Gerieth man nahe gnug bier an einander, 

Doch um ald Freund, als Gaft ſich zu bewirthen. 
Ganz Deutfchlend feufte unter Kriegeslaſt, 

Doch Friede war's im Wallenſteiniſchen Lager. 


Wallenſtein. 


Wand) blutig Treffen wird um nichts gefochten y 
Heil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 

Ein Vortheil des bewährten Feidherrn iſt's, 

Daß er nicht noͤthig hat zu ſchlagen, um 

Der Welt zu zeigen, er verſteh' gu ſiegen. 

Mir konnt' es wenig helfen, meines Gluͤcks 

Mich über einen Arnheim gu bedienen, u 

Biel nuͤtzte Deutfchland meine Maͤßigung, 

Wär’ mir's gegluͤckt, das Buͤndniß zwiſchen Sachſen 

Und Schweden, das verderbliche, zu loͤſen. | 


| Queſtenberg. 
Es gluͤckte aber nicht, und fo begann 
Auf's neu das blut'ge Kriegesſpiel. Hier endlich 
Rechtfertigte ber Fuͤrſt den alten Ruhm. | 
Auf Steinars Feldern ſtreckt das ſchwediſche Heer 
Die Waffen, ohne Schwertſtreich uͤberwunden — 
Und Hier, mit andern, lieferte des Himmel 


yn 
f 
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. Gerechtigkeit den alten Aufruhrſtifter, 


Die Huchbeladne Fadel dieſes Kriegs, 
Matthias Thurn, des Raͤchers Handen aus. 
— Did in großmuͤth'ge Hand war er gefallen, 
Statt Strafe fand er Lohn, und reich befchentt 
Entlieg der Fuͤrſt den Erjfeind feines Kaifers, 

| Wallenſtein (ast.) 
Ich weiß, ich weiß — Gie hatten fchon in Wien 
Die Fenfter, die Balcond voraus gemiethet, | 
Ihn auf dem Arrgggfünderkaren zu fehn — 
Die Schlacht Hat” ich mit Echimpf verlieren mögen, 
Doc das vergeben mir die Wiener nicht, 
Daß ih um ein Spectaket fie betrog. 

Queſtenberg. . 

Befreyt war Echiefien , und alles rief 
Den Herzog nun in's hart bedrängte Baiern. 
Er fegt auch wirklich ſich in Marſch — gemächlich 


Durchzieht er Boͤheim auf dem laͤngſten Wege; 


Doc, ehr er noch den Feind gefehen, wendet _ 

Er fchleunig um, bezieht fein Winterlager , druͤckt 

Des Kaifers Länder mit des Kaiſers Heer. 
MWallenfein, 

Das Heer war zum Erbarmen, jede Mothdurft,. jede 

Bequemlichkeit gebrach — der Winter kam. 

Was denkt die Majefät von. ihren Truppen? 


ee ——— ——— — — — — — — — — — — — — 


va — 


142 


Sind wir nicht Menfchrn? Nicht ber Kai‘ und Nam, 


Nicht jeder Nothdurft fterblich unterworfen? N 

Fluchwuͤrdig Schickſal des Soldaten! Wo | 

Er hinkommt, fieht man vor ibm — wo er weggeht, 

Verwuͤnſcht man ihn! Er muß ſich alles nehmen; 

Man giebt ihm nichts, und jeglichem gezwungen 

Zu nehmen, iſt er jeglichem ein Greuel. 

Hier ſtehen meine Generals. Karaffa! 

Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 

Wie lang der Sold den Truppen ausgeblicben? 
Buttler. 


Ein Jahr ſchon fehlt die Loͤhnung. | 


Wallenſtein. 
Und ſein Sold 


Muß dem Soldaten werden, darnach heißt er! 


Queſtenberg. 


Das klingt ganz anders, als der Fuͤrſt von Friedland 


Vor acht, neun Jahren ſich vernehmen ließ. 
Wallenſtein. | 

Sa, meine Schuld ift ee, weiß wohl, ich ſelbſt 

Hab’ mir den. Kaifer fo verwöhnt. Da! Vor neum 

Jaahren, 

Beym Daͤnenkriege, ſtellt' ich eine Macht ihm auf 

Bon viersigtaufend Köpfen oder fünfzig, 

Die aus dem eignen Sedel keinen Deut 

Ihm koſtete — Durch Sachſens Kreife zog 


| 
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Die Kriegeöfhrie , bis an die Scheeren 

Des Belt den Schrecken feines Namens tragend, 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiſerſtaate 
Kein Nam’ geehrt, gefeyert wie der meine, 

Und Albrecht Wallenftein, fo hieß. 

Der dritte Edelftein in feiner Krone! 


Doch auf dem Regenſpurger Kurftentag 


Da brach es auf! Da lag es fund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirthſchaft't Hatte. 
Und was war nun mein Dank dafür, daß ich, 
Ein teuer Fuͤrſtenknecht, der Völker Fluch 
Auf mich gebürdet — dieſen Krieg, der nur 
Fhn groß gemacht , die Fürften zahlen laſſen? 
Mas? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klacen, 
— Abgeſetzt wurd' ich. 

Queſtenberg. 

Eure Gnaden weiß, 


ie fehr auf jenem ungluͤcksvollen Reichstag 
Die Freyheit ihm gemangelt. 


Wallenſtein. 


Tod und Teufel ! 
Ich Hatte, was ihm Freyheit fchaffen Eonnte, 
— Nein, Herr! Seitdem es mir fo fehlecht bekam, 
Dem Thron zu dienen, auf des Reiches Koſten, 
Hab’ ieh vom Reich ganz anders denken lernen, 


— 
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Rom Kalfer freylich hab' ich dieſen Stab, 


Doch fuͤhr' ich jetzt ihn als des Reiches Feldherr, 

Zur Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Heil, 

Und nicht mehr zur Vergrößerung des Einen! 

— Zuͤr Sache doch. Was iſt's, das man von mir begehrt? 
Queſtenberg. 

Fuͤr's erſte wollen Seine Majeſtaͤt, 

Daß die Armee ohn' Aufſchub Boͤhmen raͤume. 

Wallenſtein. 


In dieſer Jahreszeit? Und wohin will man, 
Daß wir uns wenden? | | 
Queſtenberg. 
Dahin, wo der Feind iſt. 
Denn Seine Majeſtaͤt will Regenſpurg 
Vor Oſtern noch vom Feind geſaͤubert ſehn, 
Daß länger nicht im Dome Lutheriſch 


Gepredigt werde — ketzeriſcher Greuf 
Des Feſtes reine Feyer nicht befudle, 


Wallen ſtein⸗ 
Kann das geſchehen, meine Generals ? 
- IJIllo. 
Es iſt nicht moͤglich. 
Buttler. 
Es Fann-nicht geſchehn. 
VER , 
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Queſtenberg. 
Der Kaiſer bat auch ſchon dem Oberſt und 
Befehl geſchickt, nach Baiern vorzuruͤcken. 
Wallenſtein. 
Was that der Suys? 
Queſteunberg. 
Was er ſchuldig war. 
Er ruͤckte vor. 
Wal 1 enflein. 
Er rüdte vor! Und ich, 


Sein Chef, gab ihm Befehl , ausdrüdtichen, 


Nicht von dem Platz zu weichen! Steht es fo 
um mein Kommando ? Das ift der Gehorfam,, 
Den man mir ſchuldig, ohne den kein Kriegsſtand 
Zu denken if? Sie, meine Generale, 
Seyen Richter! Was ‘verdient der Officier / 
Der eidvergeſſen ſeine Ordre bricht? 
| Illo. 

Den Tod! 

Wallenſtein— 


| a die Abrigen bedenklich ſchwiegen, mit erhöhter Stimme) 


Graf Piccolomini, was hat er 


a 


Verdient? 
Max (nach einer langen Panfe.). Ä 
Nach. des Geſetzes Wort — den Todl 
Iſolani. 
Den tdi. N 


Wallenſtein's Erſter he 8 


⸗ 
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Buttler. 
Den Tod nach Kriegesrecht! 
(Queftenderg fteht auf. Wallenſtein folgt, es erpeben fon) 
. Wallenſtein. | 
‘ Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich ! 
Und wenn ich ihn begnadige, gefchieht’3 
Aus fchuldiger Achtung gegen meinen Kaiſer. 


QAueſtenberg. 
Wenn's fo ſteht, hab' ich Hier nichts mehr zu ſagen. 
Wallenſtein. oo 
Mur anf Bedingung nahm ‚ich dies Kommando ; 
Und gleich die erfie war, dag mir zum Nachtheil 
Kein Menfchenkind , auch ſelbſt der Kaifer nicht, 
Bey der Armee zu fagen haben follte,. 
Wenn fhr den Ausgang Ich mit meiner Ehre 
Und meinen Kopf foll haften, muß ich Here 
Darüber feyn Was machte diefen Guſtav 
Unwiderfieblich , unbefiegt auf Erden? 
Die; dag er König war in feinem Heer! 
‚Ein König aber , einer der ed dit, | 
Ward nie befiegt noch, ala durch ſeines gleichen — 
Jedoch zur Sad, Das Beſte fol noch kommen. 
Queſtenberg. 
Der Kardinal: Infant wird mit dem Frühjahr 
Aus Mailand ruͤcken, und ein fpanifch Heer 
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Durch Deutſchland nach. den Niederlanden füptenz. 
Damit er ficher feinen Weg verfolge, 
Will der Monarch, dag hier aus der Armee 
Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten, . 
| Ballenfein. 

Ich mer®, ich merk“ — Acht Regimenter — Wohl 
Wohl ausgeſonnen, Pater Lamormain! 
Waͤr' der Gedank' nicht, fo verwünfcht gefcheid, 
Man wär’ verfucht, ihn Herzlich dumm zu nennen. 
Achttauſend Pferde! Ja! Ja! Es if tichig 
Ich ſeh' es kommen. 
| Queſtenberg. 

Es iſt nichts dahinter 
Zu fon Die Kingheit raͤth's, die Noth gebeut's. 

Wallenſtein. 
Wie, mein Herr Abgeſandter? Ich ſoll's wohl 
Nicht merken, dag man's muͤde iſt, die Macht, 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu ſehn? 
Daß man begierig dieſen Vorwand haſcht, 
Den ſpan ſchen Namen braucht, mein Volk zu mindern 
In's Reich zu führen eine neue Macht, 
Die mir nicht untergeben fey, Mich fo 
Gerad’ bey Seit’ zu werfen, dazu bin ich 
Euch noch zu mächtig. Mein Vertrag erheifcht's, 
Daß alle Kaiferheere mir gehorchen , 

8a 
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So :meit bie: deutſche Sprach “geredet wird. 

Bon fpan’fchen Truppen aber. und Infanten, 
Die durch das Reich als Gaͤſte wandernd zichn, 
Steht im Bertrage nichts — Da kommt man Denn: 
So in der Stille Hinter ihm herum, 
Macht mich erft ſchwaͤcher, dann entbehrlich , bie 
Man kürzeren Prozeß kann mit mir machen. 
— Wozu die krummen Wege, Herr Miniſter? | 
Serad heraus! Den Kaifer druͤckt das Pactum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge, 
Ich will ihm den Befallen tbun, das war 
Beſchloßne Sach’, Hert, noch eh' ſie kamen. 

Ees entſteht eine Bewegung unter den Generalen, 
welche immer zunimmt.) 
Es thut mir leid um meine Dberflen, “ 
Doch ſeh' ich nicht, wie fie zu ihren vorgefchofnen Geldern, 
Zum wohlverdienten Lohne kommen werden. | 
Neu Regiment bringt neue Menichen auf, 
Und fruͤheres Verdienft veraltet ſchnell. 
Es dienen viel Auslaͤndiſche im Heer, 
And war des Mann nut, fonfien brav und tüchtig, 
Ich pflegte eben nicht nach feinem Stammbaum, 
Hoch feinen Katechismus viel zu fragen, 
Das wird auch anders werden Lünftighin ! 
Nun — mich sche Richie mehr an. 
2Ce ſetzt ſich.) 
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"Me Ten 
Da fen Bett fuͤr, 
Daß es bis dahin formen. fol! — ‚Die gang 
Armee wird furchtpar gaͤhrend fid, erheben — 
Der Kaifer wird mißbraqucht, es kann nicht ſeyn. 
Iſolani. ae Een 
Es fann nicht feyn ; denn alles ging zu ziinncm. 
Wallenſtein. , , 
Das wird es ‚treuer Iſelan. Zu Trümmern 
Wird alles gehn, was wir bedaͤchtig bauten. 
Deswegen aber find’t üch doch ein Feldhervp, 
und auch ein Kriegäbeer laͤuft noch wohl :dem Kaiſer 
Zuſammen, wenn die Trommel wird geſchlagen. 
Mar. | 
(geichäftig, Isidenichaftlich von einem zum andern gehend, 
und fie befänftigend.) 
Hör mich, mein Feldherr! Hoͤrt mich, Oberſten! 
Laß dich beſchwoͤren, Fuͤrſt: Beſchließe nichts, 


Bis wir zuſammen Rath gehalten, dir 


Vorſtellungen gethan — Kommt, meine Freunde! 
Ich Hof’, es iſt hoch alles herzufellen. 
Terzky. 
Kommt, kommt! im Vorſael treffen wir die andern. 
(geheh.) 
Buttler (gu Queftenberg.) - 
Wenn guter Mash Gehör bey Ihnen findeh, 
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Dermeiden Sie's in dieſen erſten Stunden 
Sich Öffentlich zu zeigen, ſchwerlich möchte Sie 
Der goldne Schluͤſſel vor Mißhandlung fehügen, 
| (laute Bewegungen braufet, 
Wallenſtein. 
Der Rath iſt gut — Octavio, du wirſt 
Fuͤr unſers Gaſtes Sicherheit mir haften. 
Gehaben Sie Sich wohl, von Queſtenberg! 
(als dieſer reden will.) 
Nichts, nichts von dem verhaßten Gegenſtand! 
Sie thaten Ihre Schuldigkeit. Ich weiß 
Den Mann von feinem Amt zu unterſcheiden. 
(Inden Queflenberg mit bem Octavio abgehen win, dringen 
Goͤtz, Tiefenbach, Kolalteo herein, denen noch meh⸗ 
rere Kommandeurs folgen.) 
Gaoöͤtz. 
Wo iſt er, der uns unſern General — 
Tiefenbach ugleich.) 
‚Bag muͤſſen wir erfahren, Au willſt uns — 
Kolalto (jzugleich.) 
Wir wollen mit dir leben, mit dir ſterben. 
Wallenſtein. | 
(mit Anſehen, indem er auf Ile zeigt.) 
Hier der Feldmatſchat weiß um meinen Willen. 
(geht ab.) 











Dritter Aufzug 
Ein. Zimmer. 
Srfter Juftsitt 
Illo und: Terzky. 
Terzky. | 


Nun fagt mir! Wie gedenkt Ihr's diefen "Abend u 

Bey'm Gaſtmahl mit den Obriſten zu machen ? | 
Flo, | 

Gebt Acht! Wir ſetzen eine Formel auf, 

Worin wir ung dem Herzog indgefammt 

Verſchreiben, ſein zu ſeyn mit Leib und Leben, 

Richt unſer letztes Blut für ihn zu ſparen; 

Jedoch der Eidespflichten unbeſchadet, 

Die wir dem Kaiſer ſchuldig ſind. Merkt wohl! 

Die nehmen wir in einer eignen Klauſel 

Ausdruͤcklich aus, und retten das Gewiſſen. 

Mun hoͤrt! Die alſo abgefaßte Schrift 

Wird ihnen vorgelegt vor Tifche, keiner 

Wird daran Anftog nehmen — Hoͤrt nun weiter! 

Nach Tafel, wenn der trübe Geiſt des Weind 
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Was Herz num öffnet, und die Augen fchließt, 
Laͤßt man, ein unterſchobnes Blatt, worin ' 
Die Klauſel fehlt , zur Unterfchrift herumgehn. | | 
Terzky, | 
Die? Dentt Ihr, daß fie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
Durch Gauklelkunſt betruͤglich abgeliſtet 2 
Illo. 
Gefangen haben wir ſie immer — Laßt ſie 
Dann uͤber Argliſt ſchreyn, fo viel: fie mögen, 


Am Hofe glaubt man ihrer Unterfchrift  - - 





Doch mehr, ald ihrem heiligen Betheuern, 
Verraͤther find fie einmal, muͤſſen's ſeyn, | 
© o machen ſit aus der Noth wohl eine Engend, 


4 


Terzt y. u. 
Hun, mir it alles lieb, gefchieht nur was, 
Und rüden wir yup einmal von der Stelle, 


310, . 
und dann — liegt auch ſo viel nicht dran, wie weit 
Wir damit langen bey den Generalen, | 
Genug, wenn wir'ß dem Herrn nme überreden, @ 
Sie feyen fein — denn handelf er nur er 
Mit feinem Ernſt, ald ob er fie fehen hätte, 
Sp har er fe, mid reißt fie mis ſich fort. 
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| Zeritg. Ä 
\ Ich kann mich manchmal gar nicht in ihn Anden, 
€: leiht dem Feind fein Ohr, läßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim ſchreiben, gegen den Sefina 
‚Geht er mit fühnen Worten frey heraus j 
Spricht ftundenlang mit. ung von feinen Planen, 
Und meyn' ich num, ich hab’ ihn — weg, auf einmaf 
Entfchlüpft er, und es fcheint als wir es ihm 
Hm nicht zu thun, ald nur am Platz zu bleiben, 
Flo, 

ee ſeine alten Plane aufgegeben! 
Ich fag! Euch, dag er wachend, ſchlafend wit IJ | 
Nichts anderm umgeht, daß er Tag für Tag EN 
Deßwegen die Planeten fragt — 

u. gerifo. | 
| 34, wißt Ihr, 
Dog er fich in der Nacht, die jetzo kommt, 
Im aſtrologiſchen Thurme mit dem Doctor 
Einfchliegen wird und mit ihm obferviren ? ? 
- Denn es fell eine wichtige. Nacht ſeyn, Hör’ ich, ' 
Und etwas Große, Langerwarteted 
Am Pimmel porachn, oo 

Flle. 
Wenn’s bier unten nur geſchicht. 

Dis Generale find voll Eifer jetzt, 


= 
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Und werben fich zu allem bringen laſſen, 
Nur um den Chef nicht gu verlieren. Seht! 
So haben wir den Anlaß vor der Hand, 

Zu einem engen Bündnig wider'n Hof, 
uUnſchuldig it der Name zwar, es heißt, 
Man will ihn bey'm Kommando bloß erhalten. 
Doch wißt Ihr, in der Hitze des Verfolgens 
Berfiert man bald den Anfang aus den Augen. 
Ich dent’ es fchon zu karten, dag der Fürft 
Sie willig finden — willig glauben fol 
Zu jedem Wag'ſtuͤck. Die Gelegenpeit 

Soll ihn verführen. Iſt der große Schritt 

Nur erſt gethan, dem fie zu Wien ihm nicht verzeihn, 
So wird der Nothzwang der Begebenheiten 

Ihn weiter ſchon und weiter führen, nur 

Die Wahl iſt's, was ihm ſchwer wird ; dDrangt die Noth, 
Dann kommt ihm feine Stärke, feine Klarheit, 

\ Terzky. F 
Das ıft es auch, worauf der Feind nur warit, 
Das Heer uns zuzufuͤhren. | 


Flo. 
| Kommt! Wie muͤſſen 
Dad Merk in biefen nächften Tagen weiter fördern, 
As es in Fahren nicht gedieh — Und ,ſteht's 
Rur grſt hier unten. glüclich , gebet Acht, 


! ’ 
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So werden.auch die rechten Sterne feheinen ! 
Kommt zu den Oberen Das Eifen mug 
Gefchmiedet werben, weil es glüht. 7 
Teriky. 
Geht Ihr Bin, Yo, 
Ich muß die Grafen Terzky Hier erwarten. 
Wißt, dag wir auch nicht mäßig find — wenn Ein 
Strick reißt, it fchon ein andrer in Bereitfchaft, 
Illo 
Ja, Eure Hausfrau laͤchelte ſo liſtig⸗ 
Was habt Ihr? 
Terzky. 
Ein Geheimniß! Still! Sie kommt 
(Il geht ab.) 


Zweyter Auftritt 
Graf und Gräfin Terzky, die aus einem Kabinet heraus 
tritt, Hernach ein Bedienter, baranf Illo. 

Terzky. | 

Kommt fie? Ich Halt’ ihn länger nicht zuruͤck. 
Graͤfin. 

Gleich wird fe ba ſeyn. Schick' ihn nur, 
Terzky. 

Zwar weiß ich nicht, ob wir uns Dank damit 

Bey'm Herrn verdienen werben, Ueber dieſen Vunkt, 
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Du weißt's, hat er fich nie herausgelaſſen. 
Du Haft mich überredet, und mußt wien, 
Wie weit du gehen Kann, 0 
Gräfin, - 
Ich nehm's auf mich. 
(für ſich.) 
Es braucht hier keiner Vollmacht — Ohne Worte, 
I Schwager, 
Verſtehn wir und — Errath' ich etwa nicht, 
Warum die Tochter hergefodert worden, 
| Warum juſt er gewählt, fi fie abzupeien? 
Denn diefed vorgefpiegelte Verlbbniß 
Mit eingm Bräutigam, den niemand kennt, 
Mag nandre blenden! Ich durchfchaue dic) — 
Doc) dir geziemt ed nicht, in ſolchem Spiel 
Die Hand zu haben. Nicht doch! Meiner Freyheit 
Bleibt alles uͤberlaſſen. Wohl! — Du fol | 
Did in. ber Schweſter nicht betrogen haben, 
Bedienter (Fommt), 
Die Generale! a) 4 
Terzty Gut Grafin). nn 
Sorg' nur, dag du. ihm 
Den Kopf echt warm machſt, was zu denken giebſt — 
Wenn er zu Tiſch' kommt, daß er ſich nicht lange 
Böpdenfe, bey der Unterſchrift, 
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Gräfin. 
Sorg du für deine Gaͤſte! Geh' und ſchick' ihn. 
Terzky. 
Den alles Heat dran, daß ex untenfchreibt, 
Grafin. 
Zu deinen Gaͤſten. Geh! | 
Ihlo VGommt zurüd,) 
Wo bleibt Ihr, Terzky? 
Das Haus iſt voll, und alles wartet Euer. 
| Terztg 
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Gleich! Gleich ! 
(ut Graͤfin.) | \ 
Und dag er nicht u lang verweilt — 
Es moͤchte bey dem Alten ſonſt Verdacht — 
Graͤfi n. 
Unnoͤth'ge Sorgfalt! 
ren und IHo sehen, — 


Dritter Auftritt, 
Gräfin Terzky. Mar Piccoolomini. 


M a ẽ (blickt ſchuͤchtern herein.) _ 
Baſe Terzky! Darf ihr 
(tritt hu die Mitte des Zimmers, wo er ſich unruhig umficht,) 
Sie iſt nicht da! Wo iſt fie? 
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Graͤfi n. 
Sehen Sie nur recht 
A jene Ede, ob fie hinter'm Schirm 
Vieleicht verftedt — 
| Hay. J 
Da liegen ihre Handſchuh! 
(will haſtig darnach greifen, Graͤfin nimmt fie zu ſich.) 
unguͤt'ge Tante! Sie verleugnen mir — 
Sie haben Ihre Luft dran, mich zu quälen. 
Gräfin, 
Der. Dank für heine Muͤh'! 
Max. 
O! fühlten Sie, \ 
Wie mir zu Muthe iſt! — Seitdem wir hier find — 
Sp an mich halten, Wort’ und Blide wägen! \ 
Das bin ich nicht gewohnt! 
| Gräfin. 
Sie werden Sich 
An manches noch gewöhnen, fchöner Freund! 
Auf diefer Probe Fhrer Folgſamtkeit 
Mus ich. durchaus beſtehn, nur unter der Bedingung 
Kann ich mich überall damit befaffen, 
| Mar. 
Wo aber ift fe? Warum Kommt fie nicht? 
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Gräfin 
- Sie muͤſſen's gan in meine Hände legen. 
Mer kann es beſſer auch mit Ihnen meynen ! 


Kein Menſch darf wiſſen, auch Ihr Vater nicht, 
Der gar nicht! 


Mar. 


Damit hats nicht Noth. Es if 
Hier Erin Geficht, an das ich's richten möchte, 
Was die entzuͤckte Seele mir bewegt. 
— O Tante Terzky! Iſt denn alles hier 
Veraͤndert, oder bin nur ich's? Ich ſehe mich 
Wie unter fremden Menſchen. Keine Spur | 
Bon meinen vorigen Wuͤnſchen mehr und Freuden 
Wo ift das alles Hin? Ich war doch fonft 
In eben diefer Welt nicht unzufrieden. 
Wie ſchaal ift alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden ſind mir unertraͤglich, 
Der Vater ſelbſt, ich weiß ihm nichts zu ſagen, 
Der Dienſt, die Waffen find mir eitler Tand. 
So muͤßt' es einem ſel'gen Geiſte ſeyn, 
Der aus den Wohnungen der ew'gen Freude, 
Zu ſeinen Kinderſpielen und Geſchaͤften, 
Zu ſeinen Neigungen und Bruͤderſchaften, 
Zur ganzen armen Menſchheit wiederlehrte, 
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| Gräfin 
Doch muß Ich Bitten, einge Blicke noch 
Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen, z 
Wo eben jegt viel Wichtiges gefchieht, 
Mar. | 


Es geht bier etwas vor um mich, ich ſeh's 

An ungewöhnlich treibender Bewegung, 

Wenn's fertig ift, kommt's wohl auch bis zu mir. 
Wo denken Sie, dag ich geweſen, Tante ? 


Doch feinen Spott! Mich Ängfigte des Lagers 


Gewuͤhl, die Fluth zudringlicher Bekannten , 
Der fade Scherz, das nichtige Gefpräch, - 
Es wurde mir ju eng, ich mußte fort, 
Stillſchweigen fuchen Diefem vollen Herzen, 
‚Und eine reine Stelle für mein Glüd, 


Kein Lächeln , Gräfin! In der Kirche war ich. 


Es iſt ein Kloſter hier, zur Himmelspforte, 
"Da ging ich Hin, da fand ich mich allein, 
Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 


Ein ſchlecht Gemälde war's, doch ward der Freund,‘ 


Den ich in dieſem Augenblicke fuchte, 
Wie oft Hab’ ich die Herrliche geſehn 
„In ihrem Glanz, die Inbrunſt der Verehrer — 
Es Hat mich nicht gerührt, und jett auf einmal 


Ward mir die Andacht Mar, fo wie die Licht. 





161 
Graͤfin. 

Genießen Sie Ihr Gluͤck. Vergeſſen Sie 
Die Welt um ſich hevum. Es ſoll die Freundſchaß 
Indeſſen wachſam fuͤr Sie ſorgen, handeln. 
Nur ſeyn Sie dann auch lenkſam, wenn man Ihnen 
Den Weg zu Ihrem Gluͤcke zeigen wird. 

an 
Wo aber bleibt fie denn! — 9! goldne Zeit 
Der Reife, wo ung jede neue Sonne 
Vereinigte, die fpäte Nacht nur trennte ! 
Da rann fein Sand und feine Glocke ſchlug. 
Es ſchien die Zeit dem Ueberſeligen 
In ihrem ew'gen Laufe ſtill zu ſtehen. 
O! der iſt aus dem Himmel ſchon gefallen; 
Der an der Stunden Wechſel denken muß! 
Die Uhr ſchlaͤgt keinem Glauͤcktichen. | 


Gräfin. | 
Wie lans iſt es, daß Sie Ihr Her entdeckten? ? 
. Mar 
Heut frͤb wagt’ ich das erfte Wort. 
= Gräfin. 
Wie? Heute erſt in diefen zwanzig Tagen ? 
Marx. 
Auf jenem Jagdſchloß war ed, zwiſchen hier 
Und Nepomuk, wo Sie uns eingeholt, 
Wallenſtein's Erſter Theil. 8 
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Der letzten Station des ganſen Wege, 
An einem Erker fanden wir, den Blick 
Stumm in Das. ode Feld hinaus gerichtet, -. 
Und vor um ritten die Dragoner auf, 
Die und: der Herzog zum Geleit gefendet. 
Schwer lag auf mir des Scheidens Bangigkeit, . 
- Und zitternd endlich wagt“ ich diefed Wort: 
‚Dies, alled mahnt mich, Fraͤulein, daß ich Heut. _ 
Bon meinem Glüde fiheiden muß. Sie werden 
In wenig Stunden einen Vater finden, 
Bon neuen Freunden Sich umgeben fehn, 
Ich werde nun ein Fremder für Sie ſeyn, 
Verlohren in. der Menge — „Sprechen Sie 
„Mit meiner Bafe Terziy!” fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterte, ich ſah 
Ein glühend Roth die ſchoͤren Wangen faͤrben, 
Und von der Erde. langfam fich erhebend 
Trifft mich ihr Auge — ich beherrſche mich 
Nicht länger — 

(die Prinzeffin erſcheint an der Thuͤre und bleibt ſtehen, 
von der Gräfin, aber nicht von Piccolomini bes 
merkt.) 

Faſſe kuͤhn ſie in die Arme, 
Mein Mund beruͤhrt den ihrigen — da rauſcht' es 
Im nahen Saal 'und trennte und — Sie waren's. 

Was nun geſchehen, miſſen Sie. 


“ ." .. .* . 
v hr tee, 
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Graͤfin. 
(nad einer Pauſe, mit einem verſtohlnen Blick anf Thella⸗ 


Und find Sie fo befcheiden , oder haben 
So wenig Neugier, daß Gie mich nicht auch 
Um mein Geheimnig fragen ? 
Mar 
Ihr Geheimtiß? 

Graͤfin. 
Nun ja! Wie ich unmittelbar nach Ihnen 
In's Zimmer trat, wie ich die Nichte fand, 
Mas fie in diefein erſten Augenblick 
Des überrafchten Herzens — 

Mar clebhaft). 

| Nun? 


[ 


Vierter Auftritt. 
Vorige, Thekla, weiche ſchnell. hervortritt. 
Thetla. 
Spart Euch die Muͤhe! Tank 
Das hört er beſer von mir ſelbſt. 
Max (tritt zuruͤck.) 
| Mein Fräulein! — 
Was liegen Gie mich fagen, Tante Terzky! 
Thekla (zur Grdfin.) 
Iſt er fehon lange Hier? 


2 
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ga wohl, und ſeine Zeit iſt bald voruͤber. 
Mo bleibt Ihr auch fo lang? 

| Thekla. 

Die Mutter weinte wieder ſo. Ich ſeh ſie leiden, 
— Und kanm's nicht ändern, daß ich gluͤcklich bin. 
Mar ih ihren Anblick verlohren.) 

Test Hab’ ich wieder Muth, Sie anzufehn. 
Heut konnt ich's nicht. Der Glanz der Edelſteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 


Thekla. 

So ſah mich nur Ihr Auge, nicht Ihr Herz 
Max. 

O! dieſen Morgen, als ich Sie im Kreiſe 
Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, 
Mich einen Fremdling ſah in dieſem Kreiſe! 
Wie draͤngte mich's in dieſem Augenblick, 
Ihm um den Hals zu fallen, Vater ihn 
Zu nennen! Doch fein ſtrenges Auge hieß 
Die heftig wallende Empfindung ſchweigen, 
Und jene Diamanten ſchreckten mich, 
Fe iwie ein Krang von Sternen Sie umgaben, 
Warum auch mußt’ er bey'm Empfange gleich 
Den Bann um Eie verbreiten, gleich zum Opfer 
Den Engel ſchmuͤcken, auf das heitre Herz 





— u —— 
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Die traur'ge Buͤrde feines Standes. werfen ! 
Wohl darf die Liebe werden um die Liebe, 


Doch ſolchem Glanz darf nur ein König af 


—Thekla. 
O! fit von dieſer Mummerey. Sie ſehn, 
Wie ſchnell die Buͤrde abgeworfen ward. 
(zur Graͤfin.) | | 
Er iſt nicht heiter, Warum iſt er's nicht? 
Ihr, Tante, habt ihn mir ſo ſchwer gemacht! 
War er doch ein ganz andrer auf der Reiſe! 


So ruhig Heil! So froh beredt! Ich wuͤnſchte, 


Sie immer ſo zu ſehn, und niemals anders. 
Mar. 

Sie fanden Sich, in Ihres Vaters Armen, 

In einer neuen Welt, die Ihnen huldigt, 

Waͤr's auch durch Neuheit nur, Ihr Auge reizt. 
Thekla. | 

Ta! Vieles reist mich bier ‚ich will's nicht laͤugnen, 

Mich reizt die bunte, kriegeriſche Buͤhne, | 


- Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 


Mir an das Leben, an die Wahrheit. knuͤpft, 


Was mir ein fchöner Traum nur hat geichienen. 


Mar. 
Mir machte fie mein wirklich Gluͤck zum Traum. 
Auf einer Inſel in des Aethers Hoͤh'n 
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Hab’ ich gelebt in dieſen letzten Tagen, 
Sie hat fich auf die Erd’ herabgelaffen , 
Ind dieſe Bruͤcke, die zum alten Leben 
Zuruͤck mich bringt, trennt mich von meinem Simmel, 
Thetla, | | 
Das Spiel des Lebens fieht fich Heiter an, 
Wenn man den fihern Schatz im Herjen trägt, 
Und froher kehr' ich, wenn ich es gemuftert, 
Zu meinem ſchoͤnern Eigenthum zuruͤck — 
(abbrechend und in einem ſcherzhaften Tone,) 
Was Hab’ ih Neues nicht und Unerhoͤrtes 
In dieſer kurzen Gegenwart geſehn! 
Und doch muß alles dies dein Wunder weichen, 
Das diefed Schloß geheimnißvoll verwahrt, 
Gräfin (nadfinnend) 
Mas wäre das? Sch bin doch auch bekannt 
In aben dunkeln Eden dieſes Haufe, 
Thekla (aͤcelnd.) 
Von Geiſtern wird der Weg dazu beſchuͤtzt, 
Zwey Greiſe halten Wache an der Pforte, 
| Grafin (dat). 
Ach fo! der aſtrologiſche Thurm! Wie hat fich 
Dies Heiligthum, das fonft fo fireng verwahrt wird, 
Gleich in den erſten Stunden Euch geoͤffnet 7 








. OF 
Thefla. 
Ein kleiner, alter Mann mit weißen Haären 


Und freundlichem Geſicht, der ſeine Gunſt 
Mir gleich gefehentt ſchloß mir die pforien auf. 


7 


| Mar. 
Das ift des Herzogs Würolog , der Seni, J 
Thekla. . 


Er fragte mich nach vielen Dingeny wann · ch 
Gebohren ſey, in welchem Tag md: Monat 
Ob eine Tages — oder ‚Nachtgebun mr 3. 


Gräfin 
Beil er das Horsſtop ſtellen wollte, | 
' Shetfa 


Auch meine Hand beſah er, ſchuttelte 
Das Haupt bedenklich und es ſchienen ih 
Die Linien: nicht eben zu gefallen. | 
Graͤfi in. 
Wie fandet hr es denn in dieſem Saal? 
Ich Hab’ mic) ſiets nur duͤchtig umgefehn, 
| Thekla. 
Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hinein tvat, 
| Denp eine düftre Nacht umgab mich plößlich, . 
Dan. feltfamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 
4 


Pd 
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In einem Halbkreis flanden um mich her 


Sechs oder ſieben große Königebilder, 

Den Gcepter in der Hand, und auf dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, und. alles Licht 

Im Thuͤrm fehien von den Sternen nur zu kommen. 
Das wären die Planeten, fagte mir 

Mein Zührer, fie regierten das Geſchick, 

Drum ſeyen fe als Könige gebildet. 

Der öufßerfie , ein: grämlich finfirer Greis, 

Mit dem truͤbgelben Steen, fey. der Saturnuß, 
Der mit dem rothen Schein, grad van ihm uber, 
In kriegeriſcher Rüftung, fey dr Mars, 

Und beyde bringen wenig Gtüd ben Menfchen. 
Doch. eine fehöne Frau fand ihm zur Geite , 
Sanft fhimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 
Das fey Die Venus, das Geſtirn der Freude, 
Zur linken Hand erfchien Merkur gefügelt , 
Ganz in der Mitte glaͤnzte ſilberhell 

Ein heitrer Mann, mit einer Koͤnigsſtirn, 

Das fen der Jupiter, des Vaters Stern, 
Und Mond und Sonne ſtanden ibm zur Seite. 


Mar, 


O! nimmer will ich feinen Glauben fchelten 
An der Geſtirne, an der Geifter Macht. 
Micht blog der Stolz des Menſchen füllt Den- Raum ' 


\ 
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Mit Geiftern , mit geheimnigvollen Kräften, 
Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 
Natur zu eng, umd tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Mährchen meiner Kinderjahre, 
Als in der Wahrheit, die das Leben lehrt. 
Die heitre Belt der Wunder ift’s allein, 
Die dem entzuͤckten Herzen Antwort giebt, 
Die ihre ew'gen Raͤume mir eröffnet, 

Mir taufend Zeige reich entgegen firecft, 
Worauf der trunkne Geiſt fich felig wiegt, 
Die Fabel ift der Liebe Heimathwelt , 

Gern wohnt fie unter Feen, Talismanen, 
Glaubt gern an Götter, weil fie göttlich iſt. 
Die alten Fabelweſen find nicht mehr, 

Dad reizende Gefchlecht iſt ausgewandert ; 
Doch eine Sprache braucht das Herz, es bringt 
Der alte Trieb die alten Namen wieder, 
Und an dem Sternenhimmel gehn fie jetzt, 
Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt, 
Dort winken fie dem Liebenden herab, ' 
Und jedes Große bringt uns Jupiter 
Noch dieſen Tag, und Benns jedes Schöne, 


/ The, 


Wenn Das bie Sternenfunf iſt, will ich froh 
Zu dieſem Heitern. Glauben mich bekennen. 


+; 
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Es iſt ein Holder, freundilcher Gedanke, 
Dag uber und, in unermeßnen Hoͤh'n, 
Der Liebe Kranz aus funkelnden Geſtirnen, 
Da wir erſt wurden, ſchon geflochten ward, 

| Gräfin \ 
Nicht Rofen Bloß, auch Dornen hat der Himmel, 
Wohl dir ! wenn fie den Kranz dir nicht verlegen, 
Was Venus baud, die Bringerin des Gluͤcks, 
Kann Mars, der Stern des Ungluͤcks, ſchneſl zerreißen. 


Mar. 


Bold wird fein duͤſtres Reich zu ‚Ende ſeyn! 
Gefegnet ſey de Fürften ernſter Eifer, 
Er wird den Oelzweig in den Lorbeer fechten , 
Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. 


Dann bat fein großes Herz nichts mehr zu wuͤnſchen, | 


Er bat genug flir feinen Ruhm gethan, 

Kann jelst fich ſelber leben und den Seinen, 
Huf feine Güter wird ex ſich zuruͤckziehn, 

Er Hat zu Gitſchin einen fchönen Sitz, 


Huch Reichenberg, Schloß Friedland liegen heiter — 


Bid an den Fuß der Rilfenderge bi; “* 

Streckt ſich dad Jagdgehege feiner Waͤlder. 
Dem großen Trieb, dem praͤchtig ſchaffenden, 
Kann er Tann ungebunden frey willfahren, 

Da kann ee fürftic) jede Kunſt srmumiteen, \ 
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Und alles wuͤrdig Herrliche beſchuͤtzen — 
Kann bauen, pftanzen, nach den Sternen ſehn — 
Ja, wenn die kuͤhne Kraft nicht ruhen kann, 
So mag er kaͤmpfen mit dem Element, 
Den Fluß ableiten und den Felſen ſprengen, 
Und dem Gewerb die leichte Straße bahnen. 
Aus unſern Kriegsgeſchichten werden dann 
Erzaͤhlungen in. fangen Winternaͤchten — 
| Gräfin, | 
Ich will denn doch gerathen haben, Better, 
Den Degen nicht zu frühe weg zu fegen, 
Dann eine Braut, wie die, ift es wohl werth, ü 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werde, 
x Ä Max, 
O! wäre fie mit Waffen zu gewinnen | 
Gräfin, 
Was war das Hoͤrt ihr nichts? — Mir war's, als Dr 
ich 
Im Tafelzimmer heftigen Streit und Lärnen, 
fie geht hinaus.) 
Fünfter Yuftrien 
Tbekla und Max Piceolomini, 


Thekla. 
(obalb bie Graͤfin ſich entfernt hat, ſchnell und heimlich 
zu Piecelomint.) 


Trau ihnen nicht. Sie mieynen's falſch, 
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Mar. . 
Sie könnten — 
Thekla. 
Trau niemand hier als mir. Ich ſah es gleich, 
Sie haben einen Zweck. | 
Mar. | 
Zweck! Aber welchen ? 
Was hätten fie davon, und Hoffnungen — 
Thella 
Das weiß ich nicht. Doch glaub’ mir, es iſt nicht 
Ihr Ernſt, uns zu begluͤcken, zu verbinden. 
Mar 
Wozu auch diefe Terzky's? Haben wir 
Nicht dene Mutter? Fa, die gutige 
Verdient's, dag wir und Eindlich ihr vertrauen. 
Thekla. 
Sie liebt dich, ſchaͤtzt dich hoch vor allen andern, 
Doch nimmer haͤtte ſie den Muth, ein ſolch 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben, 
Mar. 
Barum überall 
Auch das Gehcimniß? Weißt Du, war ich thun mil? 
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ch merfe mich zu deines Waters Fugen, 

Er fol mein Gluͤck entfeheiden, er iſt wahrhaft, 
Iſt unverfiellt und Haft die krummen Wege, 
Er iſt fo gut, fo edel — 


Thekla. 
Das bit du! 
. Dar. 


Du keunſt ihn erft feit heut. Ich aber lebe 
Schon zehen Jahre unter feinen Augen. 

Iſt's denn das erftemal, dag er das Seltne, 

Das Ungehoffte thut? Es fieht ihm gleich, 

Zu uberrafchen wie ein Gott , er muß 

Entzücden ſtets und in Erſtaunen fegen, 

Wer weiß, ob er in dieſem Augenblick 

Nicht mein Geftändnig , deines blog erwartet, 

Ung zu vereinigen — Du ſchweigſt? Du fiehft 
Mich zweifelnd an? Was haft du gegen deinen Vater ? 


Thekla. 


Ich? Nichts — Nur zu beſchaͤftigt ſind' ich ihn, 
Als daß er Zeit und Muße koͤnnte haben, 
An unſer Gluͤck zu denken. 
(ihn zaͤrtlich dey der Hand faſſend.) 
Folge mir! 
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Laß nicht zu viel uns an die Menfchen glauben ,-. 
Wir wollen diefen Terzky's dankbar feyn 
zur jede Gunſt, doch ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, ald fie würdig find, und ung 
Im übrigen — auf unſer Herz verlaffen. 
Mar. 
O! werden wir auch jemals glücklich werden ! 
Thekla. 


Sind wir's denn nicht? Biſt du nicht mein? Bin ich 


Nicht dein? — In meiner Seele lebt 


Ein Hoher Muth, .die Liebe giebt ihn mir — 


Ich follte minder offen ſeyn, mein Her 


Div mehr verbergen, alfo will's die Sitte, 
Wo aber märe Wahrheit hier für Dich, 
Menn du fie nicht auf meinem Munde findet ? 
ir haben uns gefunden, halten und 
Umfchlungen , fit und ewig, Glaube mir! 
Das ift um vieles mehr, als fie gewollt. 
Drum laß es uns wie. einen heil'gen Raub 
In unferd Herzens Innerſtem bewahren, 

Aus Himmeld Höhen fiel es und herab, 

Und nur den Simmel wollen. wir’ verdanfen. 
Er kann ein Wunder für ung thun, 


- 
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Sechster Auftritt, 
Graͤfin Terzky zu den Vorigen. | 
" Gräfin (pet). 
Mein Mann ſchickt her. Es fey die hoͤchſte Zeit. 
Er fol zur Tafel — Ä 
(ba jene nicht darauf achten, tritt fie zwiſchen fie.) 
Trennt eud) ! 
helle - - - 
| O! nicht doch! 
Es iſt ja kaum ein Augenblick. 
Gräfin _ 
Die Zeit vergeht Euch (hnel, — NE 
— Mar 
Es eilt nicht, Baſe. 
Graͤfin. | 
Sort! Fort! Man vermigt Sie, 
Der Vater hat fich zweymal ſchon erkundigt. 
Dhekla. 
Ei nun! der Vater! 
Graͤfin. 
Das verſteht Ihr, Nichte. 
Thekla. - 
Was ſoll er uͤberall bey der Geſellſchaft? 
Es iſt fein Umgang nicht, es moͤgan wuͤrd'ge, 
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Verdiente Maͤnner fern, er aber if 


Für fie zu jung, taugt nicht in die Geſellſchaft. 


Gräfin 5, 
Ihr möchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 
Thekla (ebhaft). | 
Ihr habt's getroffen. Das ift meine Meynung. 
Ya, laßt ihn ganz bier, Iaft den ‘Herren fagen — 
Gräfin 


Habt Ihr den Kopf verlohren, Nichte? — Giaf! ! 


Sie wiffen die Bedingungen. 
| ‚Mar 


IH muß gehorchen, Fräulein. Leben Sie wohl, 
(da Thella ſich fhnel ugn ihm wenden) 


Was fagen Sie? 


Thekla (ohne ihn anzufehn,) 
Nichte, Geben Sie, 
Mar. 
| ” Kann ich's, 
Wenn Sie mir zumen — 

(er nähert fi ihr, ihre Augen begegnen fih, fie ſteht 
einen Angendlit fhmweigend, bann wirft fie fich ihm 
an die Bruſt, er drüdt fie ſeſt an fi.) 

Gräfin. 
Weg! Wenn jemand käme } 
Ich Hört Laͤrmen — Fremde Stimmen nahen, ' 
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Ru reißt Gh aus Thron Armen und seht, hie Graͤfin beglel⸗ 
tet ihn. Thekla ‚folgt ihm anfangs mit den Angen, geht 
unruhig durch dag Simmer und bleibt dann in Gedanfen 
verſenkt ſtehen. Cine Suitarre liegt auf dem Tiſche, fie 
ergreift He, und nachdem fie eine Weile ſchwermuͤthig 
praͤludirt hat, faͤllt fie in den Sc. I) 


SE ebenter Auferite 


Thekla (ſielt und ſingt). 
Der Eichwald brauſet, die Wollen ziehn, 
Das Maͤgdlein wandelt an Ufers Grün, 
Es bricht ſich die Welle mit Macht, mit Macht/ 
Und ſi e fingt hinaus in die finſtre Nacht, 
Das Ange von Weinen getrübet. 


Das Henz iſt geftorben, die Welt iſt Icer, 
Und weiter giebt fie dem Wunfhe nichts mehr, 
Du Heilige, zufe dein Kind zuruͤck, | 
Ich habe genoffen das irdiſche Gluͤck, 

Sch habe gelebt umd gelichet. 


Ahter Auftritte 
Geäfn fommt zurüd. mein | 
Graͤfin. 
Bad war dag, Fraͤulein Nichte? Ey! Ihr werft Euch 
Ihm an den Kopf. Ihr ſolltet Euch doch daͤcht' ich, 


Mit Eurer Perfon ein wenig theurer machen, 
Welenftein’s Erfter Theil. M 


778, 


Cyekla (indem fe äuffeht 
Was mehnt Ihr, Tante?’ 
Gräfin ; 
Inyhr ſollt nicht vergeſſen, 
wer ghe ſeyd und wer Er iſt. Ja, das iſt Euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub’ ich, 


< bett | 
= Was denn? _ 
| Beäfin 
Daß Ihr des. Fuͤrſten Friedland Tochter ſeyd. 
he um 
dium? 2 und was mehr? 
| Gräfin. | 

Was? Eine ſchoͤne Frage? 
The t ia. _ 


Was wir geworden find, it Er gebohren. 

Er it von alt lombardiſchem Gefchlecht , 

SA einer Zürfin Sohn! 

\ Glraͤfin. 
| Sprecht Ihr im Traum? 

Fuͤrwahr! Mar wird ihm böfich noch drum bitten, 

Die reichfte Erbin in Europa zu beglüden 

Brit feiner Hand: j 

Ka u Thekla. u 
Das wird nicht nöthig ſeyn. 
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Graͤfin. | 
Na; man wird wobhl thun, ſich nicht ee 
Thetta. | 
Sein Vater liebt ihn, Graf Octavis 
Wird nichts dagegen haben — 
Gräfin; 
Sein Vater! Seiner Und der Eure, Kite?) 
-SHelle 
Nun ja! Ich dent, Ihr fürchtet feinen Vater; . 
Weil Ihr's vor dem, vor ſeinem Vater, meyn iM 
So fehr verheimlicht, 
Gräfin (fieht fie forſchend du.) 
| Nichte, Ihr ſeyd falſch. 
Thelle | 
Seyd Ahr empfindlich, Tante ?. O! feyd gut! 
| | Graͤfi in. 
Ihr haltet Euer Spiel ſchon fuͤt gewonnen — 
Jauchzt nieht zu fruͤhe! — 
Thekla I 
Seyd nur gut! 
| Gräfin, Eu 
7) ’ noch nicht ſo weit. | 
Bun pen a. 
| Ich glaub’ es Mr 
Da. 


3 


/ | ILL) 


Gräfin. 
Denkt Ihr, er habe fein bedeutend Leben 
In Friegerifcher Arbeit aufgewendet, 
Jedwedem ſtillen Erdengluͤck entfagt, 
Den Schlaf von ſeinem Lager weggebannt, 
Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein gluͤcklich Paar aus Euch zu machen? 
um dich zuletzt aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann dir im Triumphe zuzufuͤhren, 
Der deinen Augen wohlgefaͤllt? — Das hatt“ er 
Wohlfeiler haben koͤnnen! Dieſe Saat 
Ward nicht gepflanzt, dag du mit kind ſcher Hand 
Die Blume‘ braͤcheſt, und zur leichten Bier . 
An deinen Buſen fredkteii i 
Thella. 
Was er mir nicht gepflanzt, das koͤnnte doch 
Freywillig mir die ſchoͤnen Früchte tragen. 
Und wenn mein gätig freundliches Geſchick 
Aus feinem furchtbar ungeheuren Daſeyn 
Des Lebens Freude mir beveiten will — 
Graͤ— fin. 4 
Du fiehfl’3 wie ein verliebtes Mädchen an. 
Blick' um dich her. Beſinn' dich, wo du biſt — 
Nicht in ein Freudenhaus bit du getreten, | 
Zu feiner Hochzeit ſindeſt du die Wände 


/ 











rg. 


Geſchmuͤckt, der Gaͤſte Haupt bekraͤnzt. Hier if 
Rein Glanz, als der von Waffen. Oder denkſt du, 
Man führte dieſe Tauſende zuſammen 

Bey'm Brautfeſt dir den Reihen aufzufuͤhren? 

Du ſiehſt des Vaters Stirn gedankenvoll, 
Der Mutter Aug' in Thraͤnen, auf der Waage liegt 
Das große Schickſal unſers Hauſes! 

Laß jetzt des Mädchens kindiſche Gefuͤhle, 

Die kleinen Wuͤnſche hinter dir! Beweife, 

Daß du des Auſſerordentlichen Tochter bift! 

Das Weib fol fich nicht jelber angehören , 

An fremdes Schickſal ift fie Fe gebunden, 

Die aber iff die befie, die ſich Fremdes 

Aneignen kann mit Wahh, an ihrem Herzen 

Es trägt und pfegt mit Innigkeit und Liebe, 


T helle. 


©o wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 

Ich hatte keine Wuͤnſche, kannte mich 

Als ſeine Tochter nur, des Maͤchtigen, 

Und ſeines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 
Gab mir fein anderes Gefuͤhl, als dies: 

Ich fey beſtimmt, mich leidend ihm zu opfern. 


Grafin. 


Das i dein Schickſal. Füge dich Ihm willig. _ 
FH und die Mutter geben die das Beiſpiel. 





— u 
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Thekla. 


Das Schickfal hat mir "den gezeigt, dem m 

Mich opfern fol, ich will ihm freudig roigen, 
Sräfin 

Dein Her, mein liebes Kind, und night dag Schickſal. 
helle 

Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. 

Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 

A dieſes neug Leben, Das ich Jebe. 

Er Hat, ein Recht an fein Gefchöpf. Was war ich, 

Eh' feine ſchoͤne Liebe mich befeelte? 

Ich will auch. von mir felbft nicht kleiner denfen, 

Als der Beliebte. Der kann nicht gering fenn, 

Der das Unfchägbare beſitzt. Ach fühle 

Die Kraft mit meinem Güde mir verlichn, 

Ernſt liegt dad Leben vor der ernften Seele, 

Daß ich mir ſelbſt gehöre, weiß ich nun, 

Den feiten Willen hab? ich Kennen lernen ,. 

Den unbegiwinglichen , in meinee Bruft, 

Und an das Hoͤchſte kann ich alles ſetzen. 
Graͤfi in. 

Du 1 wotte dih dem Vater widerfetzen, 

Wenn er es anders nun mit dir beſchloſſen? 

— Ihm denkſt du's abzuzwingen? Birk, Kind! 

ein! Ram: iſt eiebtand, 


— 





| 
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u =. J la nn: 
Auch der meinige, 


Kt Pre in mir die achte Racer finden, 


-Bräfin 

Wie? Sein Monarch, fein Kaifer zwingt ihn nicht, , 
Und du, fein Maͤdchen, wolltefl mit ihm kaͤmpfen 

J Thetla. I 

Was niemand. wagt, fann, feine. „Togte, wageh. 2 

Gräfin, 


Run wahrlich! Darauf iſt er nicht bereitet, 


Er haͤtte. icdes Hinderniß deñegt . : = u 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Sollt ihm der neue Streit entſtehn? Kind! Kind! 


Noch Haft du mun..dasstächeln deines! Vaters, 


Haft feines Zarnes Auge. wicht geſchen. 
Wirdogch die Stimme deines Widerſpruchs, 
Die zitternde , in feine Nähe wagen? 


Woßl magſt du dir, wenn du allein hiſt, große Dinge 


Vorſetzen, ſchoͤne Rednerblumen flechten, 


Miz Loͤwenmuth dem Tauhenſinn bewaſtnen. 


Jedoch verſuch's! Tritt vor fein Auge hin, | 
Das ſeſt quf dich gefpannt if, und fag Neu! 
Vergehen wirft du vor ihm, mie das zarte Blatt 
Der Blume vor dem Feuerblick der Sonne. 





184 


Zum Aeußerſten ſolls ja nicht kommen, hoff ich — 


Auch weiß ich ſeinen Willen nicht. Kann ſeyn, 
Dei feine Zwecke deinem Wunſch begegnen. 
Doch das kann nimmermehr fein Wille ſeyn, 
Daß du die ſtohze Tochter ſeines Gluͤcks, 
Wie ein verliebtes Maͤdchen dich gebaͤrdeſt, 
Wegwerfeſt an den Mann, der, wenn ihm je 
Der hohe Lohn beftimmt if , mit dem höchften Opfer, 
Das Liebe beingt dafür Bezahlen fall! 

DER EEE die geht ab.) 


Reunter Buftrien 


Thekla allein. 


Dank dir fuͤr deinen Wink! Er macht 
Mir meine boͤſe Ahnung zur Gewißheit. 
So iſt's denn wahr? Wir haben keinen re Ä 
Und keine treue Seele bier — wir Haben 


MNichts ald und ſelbſt. Uns drohen harte aambfe. 


Du, Liebe, gieb ung Kraft, du goͤttlich! 
O!' ſie ſagt wahr! Nicht frohe. Zeichen ſind's, 
Die dieſem Buͤndniß unfrer Herzen leuchten. 

Das iſt kein Schauplatz, me bie Hoffnung wohnt, 
Nur dumpfes Kriegsgetoͤſe raſſelt hier, 

Und ſelbſt die Liebe, wie in Stahl gerüfet 

zum Todeskampf geguͤrtet, tritt ſie aaff. 


— 
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Es geht ein finfirer Geift durch unfer Haus, 
Und fchleunig will das Schickſal mit ung enden. 
Aus ſtiller Freyſtatt treibt es mich heraus, 

Ein holder Zauber muß die Seele blenden. 
Es lockt mich durch die himmliſche Geſtalt, 
Ich ſeh fie nah und ſeh fie näher ſchweben, 
Es zieht mich fort, mit göttlicher Gewalt, 
Dem Abgrund zu, ich kann nicht widerſtreben. 
(man hört von ferne die Tafelmufi ie.) 
O! wenn ein Haus im Feuer ſoll vergehn, 
Dann treibt der Himmel ſein Gewoͤlk zuſammen, 
Gs ſchießt der Blitz herab aus heitern Höhn, 
Aus unterird'ſchen Schluͤnden fahren Flammen, 
Blindwuͤthend ſchleudert ſelbſt der Gott der Freude 
Den Pechtranz in das brennende Gebaͤude! 


0 dfiegeht ab.) 





Bierter Anfzug. 
Ecene: Ein großer, feſtlich erlenchteter Saal, Inder Mitte 
deſſelben und nach der Tiefe des Theaters ein reich ausge⸗ 
ſchmuͤckte Tafel, an welcher acht Generale, worunter Oct a⸗ 
vio Piccolomini, Tersty und Maradas ſitzen, 
Rechts und links davon, mehr nach hinten zu, noch zwey | 
andere Tafeln, welche jede mit ſechs Gaͤſte befegt find, Vor⸗ 
waͤrts fteht ber Credenztiſch, die ganze vordere Bühne bleibt 
für die aufiwartenden Pagen und Bedienten frev. Alles iftin 
Bewegung, Spielleute von Teräfy’e Regiment ziehen über 
"den Schauplatz um die Tafel herum. Noch ehe fie ſich ganz; 
eutfernt haben, erſcheint Mar Piccı olomini, ihm 
kommt Terzky mit einer Schrift, Iſolani mit einem 
| Pokal enfgegen. Ä 


Erfier Yuftsith 
—* Iſolani. Mar Pirotmmlo | 
Iſolani—. 

Heer Bruder, was wir lieben! Nun, mo ſieckt Er? 
Geſchwind an Seinen Platz! Der Terzky bat 
Dar Mutter. Ehrenweine preis gegeben 
Es geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß, 
Das Belle haͤt Er ſchon verfäumt. Gig theilen 
Dort an der Tafel Fürftenhüte aus, 
Des Eggenberg, Slawata, Lichtenſtein, 


N 
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Des Sternbergs Güter werden ausgehoten-, 
Sammr alten großen Böhm’fchen Lehen, wenn 
Er hurtig macht, faͤlt auch fir Ihn was ie 
March! Set' Er ſich 
Kolalto und Goͤtz. 
(qufen an der zmeptön Tafel.) 
| Graf Piccolomini! 
Terzky. 
Ihr ſollt ihn haben! Gleich! — Lied dieſe Ehdecformch 
Ob div gefaͤlt, fo wie wir's aufgefegt, 
Es haben's alle nach der Reih' geleſen, . 
Und ie wird den Mamen drunter fegen. 
Mar (ieh.) 
„Ingratis servire nefas.” | 
Ffolani. 
Das elingt wie ein lateinſcher Spruch — Herr Bruder 
Wie heißts auf deutfch 3 _ 
Terzky. 
Dem Unpanfbaren dient kein rechter Mann | 


Mar 
„Nachdem unfer hochgebietender Feldheyr, Der Dusche 
„lauchtige Fürft von Friedland, wegen vielfaͤltig empfan⸗ 
„uener Kraͤnkungen, des Kaiſers Dienft zu verlaffen ges 
„imeynf geweſen, anf unfer sinfijmmiges Sitten aber ſich 
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„bewegen laſſen, noch Tänger bey der Armee gu verbleiben, 
„und ohne unfer Genehmhalten fich nicht von und zu trens 
„nen; als verpflichten wir und wieder insgeſammt, und 
„ieder für ſich insbeſondere, anſtatt eines körperlichen 
„Eides — auch bey ihm ehrlich und getren zu halten, 
„ung auf keinerley Weiſe von ihm zu trennen‘, und für 
„denfelben alles Das Unfrige, bis auf den letzten Bluts⸗ 
„tropfen, aufzufegen, fo weit nämlich unfer dem 
„Raifer geleifieter Eid es erlauben wird. 
„Idie letzten Worte Werden’ von Sfolani nachgeſprochen.) 
„Wie wir denn auch, wenn einer oder Derandre von ung, - 
„diefem Verbuͤndniß zuwider, fich von der gemeinen Sache 
abſondern ſollte, denſelben als einen bundesfuͤchtigen 
„Verraͤther erklären, undan feinem Hab und Gut, Leib 
„und Leben Rache dafiir zu nehmen verbunden feyn wollen. 
„Solches bezeugen wir mit Unterſchrift unſers Namens. 
Terzky. | 
Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterfchreiben? 
Iſolani. 
Was fol’ er nicht! Jedweder Officier 
Bon Ehre kann dag — muß dad — Dint’ und Feder ! 
Terzky. 
Laß gut ſeyn, bis nach Tafel. 
Iſolani (Max fortziehend.) 
Komm' Er, komm' Er! 
(beyde gehen. an die Tafel) 
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Zweyter Auftritte 
Terzky. Neumann. 


Terzky. 
(winkt dem Neumann, der am Credenztiſch gewartet, 
und tritt mit ihm vorwärte.) 
Bringft du die Abſchrift, Neumann? Gieb! Sie ift 
Doch fo verfaßt, dag man fie leicht verwechfelt ? 
Neumann. 
Ich hab' fie Zeil' um Zeile nachgemalt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Excellenz es mir geheißen. 
Terzky. 
Gut! Leg' ſie dorthin, und mit dieſer gleich 
In's Feuer! Was ſie ſoll, hat ſie geleiſtet. 
(Neumann legt die Copie auf den Tiſch, und tritt wieder 
zum Schenktiſch.) 


Dritter Auftritt. 
Illo kommt aus dem gweyten Zimmer. Terzky. 


Illo. 
Wie iſt es mit dem Piccolomini? 
Terzky. 
Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendet. 


| | 


W ts, | 
Yo 
er iſt der einzige, dem ich nicht recht traue, | 
Er und der. Vater — Habt ein Aug’ auf beyde! | 
Buttler | 
Wie ſieht's an Eurer "Tafel aus? Ich hoffe, 
Ihr haltet Eure Gäfe warm ? | 
| Illo. a 
Seid | | 
Ganz Eordial. Ich dene, wir haben he , ' 
Umd wie ich's Euch vorausgeſagt — Schon if. 
Die Red’ nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bey Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beyſammen fey , meynt Montecuculi, 
So muͤſſe man in ſeinem eignen Wien 
Dem Kaifer die Bedingung machen. Glaubt mir, 
Waͤr's nicht um diefe Piccolomint , 
Wir hätten den. Bettug und koͤnnen ſparen. 
Terzky. | 
Was will der Buttler? St! 


Bierter Auftritte J 
Duttler zu den Vorigen. 





— Buttler (von ber zweyten Tafel kommenb.) 
Laßt Euch nicht flören. 
2 hab’ Euch wohl verſtanden, Feldmarſchall. 


| 


| ıgt 
Stud zum Geſchaͤſte — und. was mich betrifft, 
(geheimnißvoll.) 
So koͤnnt Ihr aͤuf mich rechnen. 
| Illo (lebhaft). 
| Können wirst 
Buttler. 
Mit oder ohne Klaufel! gilt mir gleich! 


Verſteht Ihr mich 7 Der Fürft kann meine Treu 
Auf jede Probe fegen, fagt ihm das, 


Sch bin des Kaiferd Officer, fo lang ihm 


Beliebt, des Kaifers General zu Bleiben, 


Und bin bes Friedlands Knecht, fo bald «8 ihm 
Gefallen wird, fein eigner Here zu ſeyn. 
Terzky. 

bt treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 

Kein Ferdinand iſt's dem Ihr Euch verpfichtet. 
Buttler (ernſt). | 

Ich biete meine Treu nicht feil, Graf Terzky, 

Und wol Euch nicht geraten haben, mir 

Bor einem halben Fahr noch abzudingen, 

Wozu ich, jegt freywillig mich erbiete. 

Sa, mich fammt meinem Regiment bring’ ich 

Dem Herzog , und nicht ohne Folgen fol 

Das Beyſpiel bleiben, dent ich, das ich wi 


- 


/ 
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A 1.0. 


Wem iſt es nicht bekannt, dag Oberſt Buttler. 
Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet: 


Buttler 


Meynt Yhr, Feldmarſchall? Nun, ſo reut mich nicht 
Die Treue vierzig Jahre lang bewahrt, 

Wenn mir der wohlgeſparte gute Name 

So volle Rache kauft im ſechzigſten! — 

Stoßt Euch an meine Rede nicht, Ihr Herrn. 
Euch mag es gleichviel ſeyn, wiege Ihr mich habt, 
Und werdet, hoff' ich, ſelber nicht erwarten, 

Daß Euer Spiel mein grades Urtheil kruͤmmt — 
Daß Wankelſinn und ſchnell bewegtes Blut, 

Noch leichte Urſach ſonſt den alten Mann 

Vom langgewohnten Ehrenpfade treibt. 

Kommt! Ich bin darum minder nicht entſchloſſen, 
Welil ich es Deutlich weiß, wovon ich ſcheide. 


Illo. | 
Sagt? rund heraus ‚ Wofür wir Euch zu halten — 


Buttler. E 
Sur einen. Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit allem, was id) hab’, bin ich der Eure, 
Nicht Männer blog , auch Geld bedarf der Fuͤrſt, 
Ich Hab’ in feinem Dienſt mir was erworben, 
Ich leih es ihm, und überlebt er mich, 
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PE ihm vermacht ſchon laͤngſt, er ift mein Erbe 
Ich fieh allein da in der Welt, und kenne 
Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 
Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name flirbt mit mir, mein Dafeyn endet, 


| Illo. 
Nicht Eures Geld's bedarf's — ein Herz, wie Euer); 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 


Buttler. 


Ich kam, ein ſchlechter Reitersburſch, aus Itland 
Nach Prag mit einem Herrn den ich. begrub, 
Vom niedern Dienſt im Stalle ſtieg ich auf, 
Durch Kriegsgeſchick, zu dieſer Wuͤrd' und Hoͤhe / 
Das Spielzeug eines grillenhaften Gluͤcks. 

Auch Wallenſtein iſt der Fortuna Kind, 

Ich liebe. einen Weg, der meinem gleicht, 


Illo 
Verwandte ſind ſich alle ſtarken ‚Seelen, 
ü Buttler. 


Es iſt ein großer Augenblick der Zeit, — 

Dem Tapfern, dem Entſchloßnen iſt ſie guͤnſtig. 

Wie Scheidemuͤnze geht von Hand zu Hand, 

Tauſcht Stadt und Schloß den eilenden Denken, 
Walenſteins Erler Theil⸗ 8 
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Bralter Haufer Enkel wandern aus, | 
Ganz neue Wappen fommen auf und Namen, 
Auf deusfcher Erde unwilllommen wagt's 

Ein nördlich Wolf, ſich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet fih mit Kraft, 
Am Main ein mächtig Fuͤrſtenthum zu gründen, 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberfiädter 
Ein längves Leben, mit dem Ritterfchwert 
Landeigenthum fich tapfer zu erfechten, 

Wer unter diefen reicht an unfern Friedland ? 
Nichts ift fo Hoch, wornach der flarfe nicht 
Befugniß hat, did Leiter anzufegen, 


Das ift sefprochen wie ein Mann ! 


Buttler. 


Verſichert Euch der Spanier und Welſchen, 
Den Schotten Leßly will. ich auf mich nehmen. 
Kommt zur Geſellſchaft! Kommt! 


Terz£y 


Wo iſt der Kellermeiſter? 
Laß aufgehn, was du haſt! die beſten Weine! 
Heut gilt ed. Unſre Sachen fliehen gut. 
(gehen , jeder an feine Tafel.) | 


— 
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Fuͤnfter Aufreter 
Kellermeifter mit Neumann borwärtd kommend. 
Bediente gehen ab und zu, 


Kellermeiſter. 
Der edle Wein! Wenn meine alte Herrſchaft, 
Die Frau Mama, das wilde Leben ſaͤh, 
In ihrem Grabe kehrte fie fih um! — | 
Fa! Ja! Herr Officier! Es geht zurüd 
Mit diefem edein Haus — Kein Maag noch Ziel! 
Und die durchlauchtigſte Verſchwaͤgerung 
Mit dieſem Herzog bringt uns wenig Segen. 
Meumann. 
Behäte Gott! Jetzt wird der Flor erſt angehn. 
.. Kellermeiſter. 
Meynt Er? Es ließ ſich vieles davon ſagen. 
Bedienter (kommt).  - 
Surgunder für den vierten Tifch | 
| Kellermeiſter. 
Das if 
Die fiebenzidfte Slafche num , Here Leutnant. 
Bedienter, 
Das macht, der deutfche Herr, der Tiefenbach 
Gigt dran. Ä “ Ä 
Korht ab⸗) 
Pu 
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K ellermeifter. (zu Neumann fortfahrend.) 
Sie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfürften 
Und Königen wollen ſie's im Brunte gleich thun, 
Und wo der Fürft ſch hingetraut, da will der Graf, - 
Mein onäd’gen Herre, nicht dahinten bleiben, 

(du den Bedienten.) 
Was fteht: ihr horchen? Wil euch Beine machen, 
Seht nach den Tiſchen, nach den Flaſchen! Da! 
Graf Palfy hat ein leeres Glas vor fich ! 
Zweyter Bedienter [fommt] 
Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, 
Den reichen, guͤldnen, mit dem Böhm’fchen Wappen, 
Ihr wißt ſchon welchen, hat der Herr gefagt. - 
| Kellermeiſter. 
Der auf des Friedrichs feine Koͤnigskroͤnung 
Vom Meifter Wilhelm iſt verfertigt worden , 
Dad ſchoͤne Prachtſtuͤkk aus der Prager Beute ? 
Zweyter Bedienter. 
Ja, den! Den Umtrunk wollen'ſie mit Halten. 


Keltermeiſter. 


Umit Kopfſchuͤtteln, indem er den Pokal hervorholt nud 
aus ſpuͤhlt.) 


Das giebt nach Wien was zu berichten wieder! 
Neumann. 
Kg! Das iſt sine Veacht von einem Becher! 


D 
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Bon Golde fhmer, und in erhabnen- Arbeit, ' 
Sind Einge Dinge zierlich drauf gebildet, 
Gleich auf dem erſten Echildlein, laßt mal ſehn! 
Die ſtolze Amazone da zu Pferd, 
Die uͤber'n Krummſtab ſetzt und Biſchoffsmuͤhen, 
Auf einer Stange traͤgt ſie einen Hut, 
Nebſt einer Fahn', worauf ein Kelch zw ſehn. 
Koͤnnt Ihr mir ſagen, was das all bedeutet? 

Kellermeiſter. 


- Die Weibsperſon, die Ahr da feht zu Roß, 


Das iſt die Wahlfreyheit der boͤhm'ſenen Kron. 
Das wird bedeutet durch den runden Hut 
Und durch das wilde Roß, auf dem. fie reitet. 
Des Menfchen Zierrath it der Hut, denn wer 
Den Hut nicht ſitzen laſſen darf, vor Kaiſern 
Und Königen, der iſt kein Mann der Freyheit. 
Neu mann. 
Was aber ſoll der Kelch da auf der Fahn? 
Kellermeiſter. 


Der Kelch bezeugt die boͤhm'ſche Kiechenfreyheit, 
Wie ſie geweſen zu der Vaͤter Zeit. - 


Die Väter im Huſſitenkrieg erſtritten 


Eich dieſes ſchoͤne Vorrecht uͤber'n Pabſt, 
Der keinem Layen goͤnnen will den Kelch. 
Nichts geht dem Utraquiſten uͤber'n Kelch, 


— 
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Es ifk fein koͤſtlich Kleinod, Hat dem Böhmen 
Sein theures Blut in mancher Schlacht gekoſtet. 


Neumann. 
Was ſagt die Rolle, die da druͤber ſchwebt? 


Kellermeiſter. 
Den boͤhm'ſchen Majeſtaͤtsbrief zeigt ſie an, 
Den wir dem Kaiſer Rudolph abgezwungen, 
Ein koͤſtlich unſchaͤtzdares Pergament, 
Das frey Gelaͤut' und offenen Geſang 
Dem neuen Glauben ſichert, wie dem alten. 
Doch ſeit der Graͤtzer über und regiert, 
Hat das ein End, und nach der Prager Schlacht, 
Wo Pfalzgraf Friedrich Kron' und Reich verlohren, 
Iſt unſer Glaub' um Kanzel und Altar, 
Und unfre Brüder fehen mit dem. Rücken 
Die Heimath an! den Maieſtaͤtsbrief aber 
Berfchnitt der Kaifer ſelbſt mit feiner Scheere, 
| Neumann, 


Das alles wißt Ihr! Wohl bewandert ſeyd Ihr 
In Eures Landes Chronik, Kellermeiſter. 


Kellermeiſter. 
Drum waren meine Ahnherrn Taboriten, 
And dienten unter dem Prokop und Ziska. 
Fried' fen mit ihrem Staube! Kampften fie 
Fuͤr eine gute Sage dep — Tragt fort! 
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Zee 


Neumann, 
Erft laßt mich noch das. zweyte Schildlein fehn. 
Sich doch } das iſt, wie auf. dem Prager Schloß 
Des Kaiſers Raͤthe, Martinig, Slawata, 
Kopf unter fich herabgeſtuͤrzet werden. 
Ganz recht! Da ficht Graf Thurn, der ed befehlk, 
GBedienter ıgeht mit dem Kelch) 
| Kellermeißer. 
Schweigt mie von diefem Tag, es war. der deep. 
Und zwanzigfie des Mays, da man Ein taufend . 
Sechs Hundert ſchrieb und achtzehn. Iſt mir's doch 
As wär! es heut, und mit dem Unglüdslag ” 
Fing's an, das große Herzeleid des Landes. 
Seit dieſem Tag, es ſind jetzt ſechzehn Jahr, 
Iſt nimmer Fried' geweſen auf der Erden — 
An der zweyten Tafel (wird gerufen.) 
Der Fuͤrſt von Waimar: | 
An der dritten und vierten Tafel. 
Herzog Bernhard lebe! 
Muſi E fädt ein.) 
Erſter Bedienter. 
Hört den Tumult! 
Zweyter Bedienter (fommt gelaufen.) 
.Habt ihr gehört? Sie laffen 
Den Weimar kön! 
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Dritter Bedienter 
Oeſtreichs Feind! 


Erfier Bedienter » 
Den Lutheraner! 


Zweyter Bedienten 
Vorhin da bracht’ der Deodat des Kaifers 
Gefundheit aus , da blieb's ganz maͤuschenſtille. 


| Kellermeifer. | 
Bey'm Trunk geht vieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß fein Ohr für fo mas haben. 


Dritter Bedienter (bep Seite zum vierten.) 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, dag wir dem Pater 
Quiroga recht viel zu erzählen haben‘, 

Er will dafür uns auch viel Ablaß geben. 


Vierter Bedienter., 

Ich mach’ mid) an des Flo feinem Stuhl 

Defwegen auch zu thun, fo viel ich ann, 

Der führt dir gar vermunderfame Reden. 
(gehen zu den Tafeln.) . 
Kellermeiſter (zu Neumann.) 

Wer mag der ſchwarze Herr feyn mit Dem Kreuj,, 

Der mit Graf Palfy fo vertraulich ſchwatzt? 

Neumann. 
Das ift auch einer, dem fie zu viel trauen, 
Maradas nennt er fh, ein Spanier, 
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„Kellermeiſter. 
'S iſt nichts mit den Hiſpaniern, ſag' ich Euch, 
Die Welſchen alle taugen nichts. | 
| Neumann. 
Ey! Ey! 
- So folltet Ihr nicht fprechen, Kellermeifter, 
Es find die erfien Generale drunter, 
Auf die der Herzog juft am meiſten hält, | 
( Terzky kommt und holt das Papier ab, an den Ta⸗ 
fein entfteht eine Bewegung.) 
Kellermeifter -(zu den Bedienten,) 
Der Seneralleutenant ſteht auf! Gebt Acht ! 
Sie machen Aufbruch,” Fort und ruͤckt die Seſſel. 
(Die Bedienten eilen nach hinten, ein Theil der Gaͤſte 
kommt vorwaͤrts.) | 
Sechster Auftrite 
Oetavio Piccolomini kommt im Gefprä mit Marabas, 
und beyde ſtellen ſich ganz vorne hin, auf eine Seite des Pro⸗ 
ſceniums. Auf die entgegengeſetzte Seite tritt Max Pie⸗ 
colomini, allein, in ſich gekehrt, und ohne Antheilan der - 
übrigen Handlung. Den mittlern Raum zwifhen beyden, - 
doch einige Schritte mehr zuruͤck, erfüllen Buttler, Iſo⸗ 
lani, Goͤtz, Tiefenbach, Kolalto und bald darauf anal 
Terzky. 
Iſolani. 
(waͤhrend daß die Geſellſchaft vorwaͤrts kommt.) 
Gut' Nacht! — Gut' Nacht, Kolalto — Generalleutnant, 
Gut' Nacht! Ich ſagte beſſer, guten Morgen. 
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Goͤtz (zu Tiefenbach.) 
"Here Bruder: Profit Mahlzeit! 
Tiefendbad. 
Das war ein koͤnigliches Mahl! 
Goͤtz. | 
| Ja, die Frau Graͤfin 
Verſteht's. Sie lernt' es ihrer Schwieger ad, 
Gott hab' ſie ſelig! Das war eine Hausfrau! 
Iſolani (will weggehen.) 
Lichter! Lichter! 
T erzky (kommt mit der Schrift zu Sfolani.) 
Herr Bruder! Zwey Minuten noch. Hier if 
Noch was zu unterſchreiben. 
Iſolani. 
Unterſchreiben 
So viel Ihr wollt! Verſchont mich nur mit Leſen. 
Terzky. 
Ich will Euch nicht bemuͤhn. Es iſt der Eid, 
Den Ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 
(wie Iſolani die Schrift dem Ortavio hinreicht.) 


Wie's kommt! Wen's eben trifft! Es iſt kein Rang bier. 


(Detavio durchläuft die Schrift mit anſcheinender Gleich: 
gültigfeit. Terzky beobachtet ihn von weitem. ) 


Gotz (sn Terzky.) 
og Graf! ! Erlaubt mie, dag ich mich empfehle. 





| 
| 
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“ Terzky. 
Eilt doch nicht fo — Noch einen Schlaftrunk — He? 
oo (zu den Bedienten.) 
Goͤtz. | 
Bin's nicht im Stand, 
u Terzky. 
Ein Spielchen. 
Goͤtz. 


Excuſirt mich. 


Tiefenb ach (ſetzt ſich.) 
Vergebt, Ihr Herrn. Das Stehen wird mir ſauer. | 
| Terzky. 
Macht's Euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter. 
| Tiefenbach. 
Das Haupt iſt friſch, der Magen iſt gefund, 
Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 
JIſolani (auf feine Corpulenz zeigend.) 
Ihr habt die Laſt auch gar zu groß gemacht. | 
(Octavio Hat. unterföärieben und reicht Terzky die Schrift, 
‚ ber fie dem Iſolani giebt. Diefer geht an den Tiſch 
zu unterſchreiben.) 
Tiefenbach. 
Der Krieg jn Pommern hat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in Schnee und Eid, 
Das werd ich wohl mein Lebtag nicht perwinden, 
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| | Goͤtz. 
Ja wohl! Der Schwed' frug nach der Jahrszeit nichts. 
( Terzky reicht das Papier an Don Maradas; dieſer geht au 
den Tiſch zu unterſchrieben.) 
Octavio (nähert ſich Buttlern.) 
Ihr liebt die Bacchusfeſte auch nicht ſehr, 
Herr Oberſter! Ich hab' es wohl bemerkt. 
Und wuͤrdet, daͤucht mir, beſſer Euch gefallen 
Im Toben einer Schlacht, als eines Schmauſes. 
Butther. | . 
Ich muß geſtehen, es iſt nicht in meiner Art. 
Detavio (zutraulig näher tretend.) 
Auch nicht in meiner, kann ich Euch verficheen,, 
Und mich erfreut’s, fehr würd’ger Oberſt Buttler, 
Daß wir uns in der Denfart fo. begegnen, 
Ein halbes Dusend guter Freunde höchfteng 
Um einen kleinen, runden Tiſch, cin Gläschen 
Tokaierwein, ein offnes Hery Daby 
Und ein vernünftiges Geſpraͤch — fo Lieb’ ich! 


Buttlen 


Ya, wenn man’d haben kann, ich Halt! es mit, 
(Das Papier kommt an Buttlern, ber an den Tifch gebt, 
zu unterſchreiben. Das Projcenium wird leer, fo daß 
beyde Piccolomint, jeder auf feiner Seite, allein ſtehen 
bleiben.) 
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Detavio. 
Enahdem er feinen Sohn eine Zeitlang aus der Ferne Bills 
fhweigend betrachtet, nahert fi ihm. ein wenig.) 


Du biſt ſehr lange ausgeblieben, Freund. 
| Mar. 
lwendet fih fhnen um, verlegen. ] 
Ich — dringende Gefchäfte hielten mich. 
Octavio. 
Doch, wie ich ſehe, biſt du noch nicht hier? 
Max. 
Du weißt, daß groß Gewuͤhl mich immer ſtill macht. 
Octabio fruͤckt ihm noch näher ] 
Ich darf nicht wiſſen, was ſo lang dich aufhielt ? 
kliſtig] 
— Und Terzky weiß es doc. 
Mar, | 
Was weiß der Terzky? 
Octavio [bedeutend,] | 
Er mar der einz'ge, ber dich nicht vermißte, 
Iſolani. 
[der von weiten Acht gegeben, tritt daju.] 
Recht, alter Vater! Fall ihm ins Gepad! 
Schlag' die Quartier ihm auf! Es ift nicht richtig, 
Terzky [kommt mit der Eihrift.] 
Fehlt keiner mehr? Hat alles unterieprieben ? 
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| Oct avio. | 
Es habens alle, 
Terzky (xufend) 
Nun! Wer unterſchreibt noch ? 
Buttler (zu Terztp.) | | 
Zaͤhl nach! Juſt dreyßig Namen muͤſſen's ſeyn. 
Terzky. | 
Ein Kreuz ſteht Hier. ⸗ 
Tiefenbach. 
Das Kreuz bin ich. 
| Ffolanı (u Terzky.) 
Er kann nicht fehreiben, doch fein Kreuz iſt gut, 
Und wird ihm honoriert von Jud und Chrift, 
Octavio (preffirt, zu Mar.) | 
Gehn wir zufammen, Oberſt. Es wird fpät, 
| Terzky. 
Sin Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Iſolani Cauf Mar zeigend.) 


Gebt Acht! Es fehlt an dieſem ſteinernen Gaſt, 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 


Mas empfängt aus Terzky's Händen das Blatt, in wel 
ches er gebanfenlos hinsinfieht.) 
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Siebenter Auftritt 


Die Vorigen. Illo kommt aus dem hintern Zimmer ‚ee 
Hat den goldnen Pofal in der Hand und ift fehr erhitzt, 


ihm folgen Goͤtz und Buttler, die ihn zurühalten wollen, 


Illo. 
Was wollt Ihr? Laßt mich. 
Goͤtz und Buttler. 
| Slot Trinkt nicht mehr. 
Illo. 
(geht auf den Octavio zu und umarmt ihn, trinfend) 
Octavio! Das bring’ ic) dir! Erfäuft 
Sey aller Groll in diefem Bundestrunk! 
Weis wohl, du haſt mich nie gelicht — Gott firaf’ mich, 
Und ich dich auch nicht! Laß Vergangenes 
Vergeſſen ſeyn! Ich fchäge Dich unendlich, . 
(ihn zu wiederhoftenmalen kuͤſſend.) 
Esch bin dein beſter Freund, und, dag ihr's wißt! 
Wer mir ihn eine falfche Katze ſchilt, 
Der hat's mit mir zu thun. 
Terzky (bey Seite.) 
Zi. du bey Sinnen?’ 
Bedenk' doch, Flo, wo, du biſt! 
Illo (treuberzig.) 
Was wollt Ihr? Es find lauter gute Freunde. 
(ſich mit vergnuͤgtem Geſicht im ganzen Kreife umfehend) 
Es iſt kein Schelm pier unter ung, das freut mich. 


! 
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| Terzky [zu Buttler, dringend.) 
Nehmt ihn doc) mit Euch fort! Ich bitt' Euch, Buttler. 
| [Buttler führt ihn an den Schenkt iſch.J | 
Jfolani, u 
. [gu Mar, der bieher unverwandt aber gedanfenlos in. 
. dad Papier gefehen.) 

Wird’s bad, Here Bruder? Hat Er's durchſtudirt? 
| Mar [wie aus‘ einem Traum ermaend.] 
Was / ſoll ich ? 

Terzky und gſolani (zugleich.] 
Seinen Namen drunter ſetzen. 


[Man fi eht den Octavio aͤngſtlich geſpannt den lick auf m 
‚richten. ] | 


Mar [giebt es zuruͤc.J 
Laßt's ruhn bis morgen. Es if ein Gefchäft, 
Hab’ Heute keine Faſſung. Schickt mir's morgen. 
Zerzey. 





Bedenk' Er doch — 
Iſolani. 

| Friſch! Unterſchrieben! Was! 
Er iſt der. juͤngſte yon der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht kluͤger wollen ſeyn, 
Als wir zuſammen? Sch Er her! Der Vater 
Dat auch, wir haben alle unterfchrieben. 

Te 212) (zum Octavio.] 

Braucht Euer Anſehn doch. Bedeutet ihn. 


Mein Sehn ift mündig. 


Octavio. 


Kilo. 
Chat den Pokal auf den Schenktiſch gefeht) 
| Wovon ift die Rede ? 
| Terzty. 
Ex weigert ſich, das Blatt zu unterſchreiben. 
| Mar | 
Es wird bis morgen ruhen koͤnnen ſag' ich, 
| Illo. 
Es kann nicht ruhn. Wir unterſchrieben alle, 
Und du mußt auch, du mußt dich unterſchreiben 
Mar 
Alo, ſchlaf wohl, 
Illo. | 
Nein! So enttommft du nicht! 
Der Für ſoll feine Freunde fennen lernen. 
(es ſammeln ſich alle Säfte um die beyden. 
"May 
Wie ich für ihn gefinnt bin, weiß der Fuͤrſt \ en 
Es wiſſen's alle, und der Fragen braucht's nicht. 
Illo. | 
Dal. ſt der Dank, das hat der Fuͤrſt davon, 


Daß er die Welſchen immer, vorgezogen! 
Wallenſtein's Erſter ze | O 
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Lin hoͤchſter Verlegenheit zu den Kemmandeurs, bie einen 
Auflauf machen.) 


Der Wein fpricht aus ihm! Hört ihn nicht, ich Bit Euch. 
Iſolani Lat.) . 
Der Bein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
Illo. 
Wer nicht iſt mit mir, der ift wider mich. 
Die zaͤrtlichen Gewiſſen! Wenn ſie nicht 
Durch eine Hinterthuͤr, durch eine Klauſel — 
Terzky Liane ſchnell ein.) 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. 
| FLO (lauter fhreyend). 
Durch eine Klaufel fich ſalviren koͤnnen. 
Was Klaufel? Hol der Teufel diefe Klaufel — 
Mar. 
[wird aufmerkſam und fieht wieder in bie Schrift.) 
Was ift denn bier fo hoch Gefährliche ? 
Abr macht mie Neugier , näher hinzuſchaun. 
Terzky [ben Seite zu Se) - 
Was macht du, Illo? Du verderbeft ung ! 
| Tiefenbach [zu Kolalto.] 
Ich merkt? es wohl, vor Tifche las man's anders, 
— Goͤtz. | 
Es kam mie auch fo vor, 
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Iſolani. 
Was ſicht das mich ah? 
Wo andre Namen, kann auch meiner ſtehu. 
Tiefenbach. 
Vor Tiſch war ein gewiſſer Vorbehaitt 
Und eine Klauſel drinn, don Kaiſers Dienſt. 
Buttler (u einem der Kommandents). 
Schaͤmt Euch, Ihr Herrn! Bedenkt, woraufes ankommt 
Die Frag' iſt jetzt, ob wir den General 
Behalten ſollen oder ziehen laſſen? 
Man kanm's fo ſcharf nicht nehmen und genau. 
Ffolani Lju einem der Generale), 
Hat fih der Fürft auch ſo verflaufulict, 
Als er dein Regiment dir zugeteilt ? 
Terzky Li @sg.] 
Und Euch die Lieferungen, die an tauſend | 
Piftolen Euch in Einem Jahre tragen? - 
Fo 
Sribbuben ſelbſt, die uns zu Schelmen machen ! 
Wer nicht zufrieden if, der ſag's! Da bin ich! 
|  Tiefenbad. | 
Nun! Nun! Man foricht ja nur. 
Mar. 
[dat gelefen und gicht das Papier zuruͤck. | 
Bris morgen alſo! 
Da 


RE 
Site. 

Toor Wirth ſtammelnd und feiner nit mehr mächtig, Hat 
ihm mit der. einen Hand die Eriff, mit der andern 
den Degen vor.) Br / 

Schreib — Judas! 
on Iſolani. 
Pfuy, 30 1. 
Octavio. Terzky. Sutter Cugleic 
Degen weg! 
Max. 
ct ifm raſc in den Arm gefallen und hat ihn entwaffnet, 


zu Graf Terzky.) 
Being’ ihn zu Bete! 





Cer gebt ab. Illo fluchend und ſcheltend, wird von einigen 
Kommandeurs gehakteit,, unter allgemeinem Aufbruch faͤllt 
der Vorhang.) 


\ 


Sünfter Aufzug — 
on 
Scene; Ein Zimmer in Piceolomini's Wohnung, 
Es iſt Nacht. 


Erper Auftrist en 


Detavio Piecolomini Kammerdiener leuchtel. 
Gleich darauf Mor Piecolomini, 


Octavio er I 


R . l 
©: bald mein Sohn herein iſt, weiſet ihn 
Zu mir — Was iſt die Glocke? 
Kammerdienen 
Gleich iſt's Morgen, : 
0 Detapio, | 
Set euer Licht hieher — Wir legen ung 
Nicht mehr zu Bette, ihr koͤnnt fchlafen gehn. 
(Kammerbdiener ab. Octavio geht nachdenkend durchs Zim⸗ 
mer. Mar Piccofomini tritt auf, nicht zleich von ihr. 
bemerkt, und fieht ihm einige Augenblicke ſchweigend au.) 
Mar, oo. , 
Bift du mir boͤs, Octavio? Weiß Gott, - -: 
Sc bin nicht ſchuld an dem perhaßten Gfyeik, 
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AIch fahe wohl, du Hattefk unterfchrichen ; 
Sas Du gebilliget, das konnte mir 
Much recht ſeyn — doch es war — du weißt — ich kann 
In ſolchen Sachen nur. dem eignen Licht, 
Nicht fremdem folgen. 

Octavio. 

(geht auf ihn zu und umarmt ihn.) 

Folg ihm ferner auch, 

Mein ber Sohn! Es Hat Dich treuer jet 


Geleitet, als dad Beyſpiel deines Vaters. 


Max. 
Erklaͤr Dich deutlich. 
Osctavio. 
Ich werd' es thun. 
Mach dem, was dieſe Nacht geſchehen ik, 
Darf kein Geheimniß bleiben noifchen ung, 
(nachdem bepbe ſich niedergeſetzt) 
Mar! Gage mir, was denkſt du yon dem Eid, 
Den man zue Unterfchrift uns vorgelegt ? 
Ma 
Fuͤr etwas Unverfaͤnglich's halt’ ich ih, 
Adgleich ich Diefes Foͤrmliche nicht liebe. 
Octavio. 
Du haͤtteſt Dich aus keinem andern Grunde " 
Der abgedrungnen Unterfcheift geweigert ? 
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Mar: 


ESs war em ernſt Geſchaͤft — ih war zetſtreut — 
Die Sache felbft erfchten mie nicht fo dringend — 


—— Octavio. U 
Sen offen, Mar. Du hatteſt keinen Argwohn — 
| Ma x. 
Woruͤber Argwohn? Nicht ven mindeſten. 
Octavio. ‚ 


Dank's deinem Engel, Piccolomini ! * | 
Unwiffend zog er Dich zuruͤck vom Abgrund, 

Mm ar .. 
Ich weiß nicht, was du mennft. 

Octavio. 
Ich will dir's ſagen! 
Zu einem Schelmſtuck ſollteſt du den Namen 
Hergeben, deinen Pflichten, deinem Eid 
Mit einem einz'gen Federſtrich entſagen. 
Max (ſteht auf). 

Octavbio! 
J Octavio. 
Bleib ſitzen. Viel noch haſt du 
Von mir zu hoͤren, Freund, haſt Jahre lang 
Gelebt in unbegreigicher Verblendung. 6 


Es if nichts weiter — Spare fie! Ich bin 


VBerderblich jest bereiten — Dag Geheimniß, 
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Das ſchwaͤrzeſte Komplott entſpinnet ſich 

Vor deinen Augen, eine Macht der Hoͤlle 
Umnebelt deiner Sinne hellen Tag — 

Ich darf nicht laͤnger ſchweigen, muß die Binde 
Ben deinen Augen nehmen, 


Mar, 


Eh' du (eich, 
Bedenk ed wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rede ſeyn fol — und ich fuͤrchte faſt, 


ent ‚nicht gefaßt, fie ruhis zu vernehmen. 
Octavio. 


So ernſten Grund du haſt, Dies Licht zu fichn, 
So dringendern hab’ ich, daß ich dir's gebe. 
Ich konnte dich der Unſchuld deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun, 

Doch deinem Herzen ſelbſt Tch? ich das Netz 


(ihn ſcharf mit den Augen firirend.) . 
Dos Du vor mir verbirgſt, entreißt mir meine, 
M a En Pa Ze 


(verſucht zu antworten, ſtockt aber und ſchlaͤgt den Big 
° perlegen zu Boden.) | 
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Octavio (Cuach einer Yaufe.) 
Se wife denn! Man Hintergeht dich — fpielt 
Auf’ ſchaͤndlichſte mit dir und mit uns allen, 
Der Herzog flellt fih an, als wollt’ er die 
- Armee verlaffen; und in Diefee Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer 
— Zu fiehlen und dem Feinde zuguführen }' 


Mar, 


Das Pfaffenmaͤhrchen kenn' ich, aber nicht 
Aus deinem Mund’ erwartet ich's zu hören, 


Octavio. 
Der Mund, aug dem du's gegenwärtig hoͤrſt, 
Berbuͤrget dir 1.8 ſey Fein, Pfaffenmaͤhrchen. 

Ma x. 

Zu welchem Raſenden macht man den Herzog 
Er könnte daran denfen , dreyßig tauſend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Soldaten, 
Morunter mehr denn taufend Eheleute, 
Bon Eid und Picht und Ehre wegzulocken, 
Zu einer Schurkenthat fie zu vereinen ? 


Octavio. 


So was nichtswuͤrdig Schaͤndliches begehrt 
Er keinesweges — Was zr von und Bil, 
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Fuͤhrt einen weit unfehuldigeren Namen. 

Michts will er, als dem Reich den Frieden fchenten, 
Und weil der Kaiſer diefen Frieden Haft, | 
So will er Ihn — er will ihn dazu zwingen! | 
Zufriedenftellen will er alte Theile, 
Und zum Erfag für feine Mühe Böhmen, | 
Das er fchon inne. Hat, für ſich behalten, 


Mar, | | 


Hat er's um und verdient, Octavio, 
Daß wir — mir fo unwuͤrdig von ihm denlen? 








Octavio. 


Von unſerm Denken iſt hier nicht die Rede. 

Die Sache ſpricht, die klaͤreſten Beweiſe. 
Mein Sohn! Dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Wir mit dem Hofe ſtehn — doch von den Raͤnken, 
Den Luͤgenkuͤnſten haſt du keine Ahnung, | 

Die man in Uebung fette, Meuterey 

Im Lager auszuſaͤen. Aufgeföflt 

Sind alle Bande, die den Officier 

An feinen Kaifer feffeln , den Soldaten 
Vertraulich binden an dag Buͤrgerleben. 

Picht- und geſetzlos ſteht er gegenuber 

Dem Staat gelagert, den er ſchuͤtzen foll, 

Und drohet, gegen ihm das Schwert u behren. 
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Es iſt ſo weit gekommen, daß der Kaiſer 
In dieſem Augenblick vor ſeinen eignen 
Armeen zittert — der Verraͤther Dolche 
In ſeiner Hauptſtadt fürchtet — feiner Burg; 
Ja, im Begriffe ſteht, die zarten Enkel 
Nicht vor den Schweden, vor den Lutheranern, 
— Nein! vor den eignen Truppen wegzufuͤchten. 


| Mar. 
Hör auf! Du ängftigeft , erſchuͤtterſt mich. 


Ich weiß, daͤß man vor leeren Schreden zittert; 
Doc wahres Unglück bringt der falſche Mahn, 


Octavb io. 
Es iſt kein Wahn. Der buͤrgerliche Krieg 
Enibrennt, der unnatüclichfte von allen, 
Wenn wir nicht, fchleunig rettend , ihm begegnen, 
Der Oberſten find viele längft erkauft, 
Der Subalternen Treue wanft; es wanken 
Schon ganze Regimenter, Garnifonen. 
Auslaͤndern find die Veſtungen vertraut , 
‚Dem Schafgotfch , dem verdächtigen, hat man 
Die ganze Mannfchaft Schlefiens , dem Terzky 
Fünf Regimenter, Reiterey und Fußvolt , 
Den Flo, Kinsky, Butler, Iſolan 
Die beſtmontirten Truppen übergeben 
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Map, 
fing beyden auch, . J 
| Octavio. 

Weil man uns glaubt zu haben , 
Zu locken meynt durch glaͤnzende Verſprechen. 
So theilt er mir die Fuͤrſtenthuͤmer Glatz | 
Und Sagan zu, und wohl feh? ich den Ange, 
Womit man- dich zu fangen denkt. 


Man | 
Nein! Nein! 
Nein, fa’ ich dir! 
DOctapio, 
| O! öffne doch die Augen! . 
Weßwegen glaubſt du, dag man und nach Pilſen 
Beordert?? Um mit ung Rath zu pflegen ? 
Wann haͤtte Friedland unſers Raths bedurft ? 
Wir ſind berufen, ung ihm zu verkaufen, 
Und weigern wir und — Geißel ihm zu Bleiben, 
Deßwegen ift Graf Gallas weggeblieben — 
Auch deinen Pater ſaͤheſt du nicht hier, 
Wenn hoͤh're Pflicht ihm nicht gefeſſelt hielt. 
Max. | 
Er hat es feinen Hehl, dag. wir um ſeinetwillen 
Hieher berufen ad — geſtehet ein, 
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Er brauche unſers Arms, ſich zu erhalten. 
Er that fo viel für und, und fo iſt's Pflicht, 
Dag wir jet: auch für ihn was thun ! | 
| Öctapis, 
1 And weißt du, 
Was diefes iſt, das wir für ihn thun follen ? 
Des Flo trunkner Muth hat dir’ berrathen 
Beſinn' Dich doch, was du gehört, gefehn. 
Zeugt das verfälfchte Blatt, die weggelaßne, 
Sp ganz entſcheidungsbolle Kiaufel nicht, 
Man wolle zu nichts Gutem und verbinden ? 


Mar, 


Was mis dem Blatte diefe Nacht gefchehn , 

Iſt mir nichts weiter, ald ein fchlechter Streich 
Bon diefem Illo. Dies Geſchlecht von Maͤklern 
Pflegt alles auf die Spige gleich zu ſtellen. 

Sie fehen,, dag der Herzog mit dem Hof 
Zerfalten iſt, vermeynen ihm zu dienen, 

Wenn fie-den Bruch unheilbar nur erweitern. 

Der Herzog; glaub’ mir, weiß von all dem nichts! 


Dctavio, 


Es ſchmerzt mich, deinen Glauben an den Mann, 
Der dir fo wohlgegruͤndet fcheint, zu ſtuͤrzen. 





ar? 
Doch Hier darf Leine Schonung fern — Du mußt 
Manfregen nehmen, ſchleunige, mußt handeln, 
— Ih will dir alfo nur geſtehn — daß alles, 
Mas ich, dir jest vertraut, was fo unglaublich 
Dir Scheint, dag — daß id) ed aus feinem eignen ‚ 
— Ded Füurften Munde habe. 


M ax lin heftiger Bewegung.) 
| Nimmermehr 


Octavio. 


Er ſelbſt vertraute mir — was ich vzwar laͤngſt 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden wolle uͤbergehn, 

Und an. der Spige des verbundnen Heers 

Den Kaifer zwingen wolle — 


Mar. 


‘ | Er iſt heftig, 

Es hat der Hof empfindlich ihn beleidigt, 

In einem Augenblick des Unmuths, ſey's! 
Mag er ſich leicht einmal vergeſſen haben. 


Octavio. 


Bey kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeſtand; und weil er mein Erſtaunen 


u 
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Als Furcht auslegte, wies er im Vertrau'n 
Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
Die zu beſtimmter Hülfe Hoffnung geben. 


Mar 


Es kann nicht feyn ! kann nicht ſeyn! kann nicht feyn! 
Siehſt du, daß es nicht kann! Du haͤtteſt ihm 
Nothwendig deinen Abfcheu ja gezeigt, | 
Er hätt? ſich weiſen laſſen, oder du 

— Du Münden nicht mehr lebend mir zur Seite! 


Octavio. 


Wohl hab’ ich mein Bedenken ihm geaͤußert, 
Hab’ dringend , hab’ mit Ernſt ihn abgemahnt ; 
— Doch meinen Abſcheu, meine innerfle 
Gefinnung dab’ ich tief verſteckt. 


⸗ 


Max. 


Du wär 
& fatfch gewefen ? Das fieht meinem Water 
Nicht gleich! Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Boͤſes fagteft; kann's 


Noch wen'ger jet, da du Dich ſelbſt verlaͤumdeſt. 
| & 


ı 
; 


Octavio. 
IH drängte mich nicht ſelbſt in fein Geheimniß. 
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| Dar. 
Aufsihtigteit verdiente fein Vertrau'n. 


Octavio. 
Richt würdig war er meiner Wahrheit mehr, 


Mar. 
Noch minder würdig deiner war Bekrug. 
Octavio. 


Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer moͤglich, 
Im Leben ſich ſo Kinderrein zu halten, 

Wie's uns die Stimme lehrt im Innerſten. 

In ſteter Nothwehr gegen arge Liſt 

Bleibt auch das redliche Gemuͤth nicht wahr — 
Das eben iſt der Fluch der boͤſen That, . 

Daß fie fortzeugend, immer Böfes muß gebaͤhren. 
Sch kluͤgle nicht, ich thue meine PRicht, 

Der Kaifer fchreibt mir mein Betragen vor, 

Wohl wär’ es beſſer, überall dem Herzen 

Zu folgen, doch darüber würde man 

Sich manchen guten Zweck verfagen müffen, 

Hier gilt's, mein Sohn, dem Kaifer wohl zu dienen, . 
Das Herz mag dazu fprechen, was es will. 


Mar. 
Ich ſoll dich Heut’ nicht faſſen, nicht verſtehn. 


pn 


——7— 


Ans 
Der Sürft, ſagſt du, entdeckte redlich bir fein- Kerl 
Zu einem böfen Zwei, und Du wilk ihn 
Zu einem guten Zweck betrogen haben ! 
Hör’ auf! ich bitte dich — du raubft den Freund 
Mir nicht — Laß mich den Vater nicht verlieren! 


| Octavio. 
- (unterdrüdt ſeine Empfindlichkeit.) 
Noch weißt du alles nicht, mein Sohn. Ich habe 
Dir noch was zu eroͤffnen. 
— (nach einer Pauſe.) 
Herzog Friedland 


Hat ſeine Zuruͤſtung gemacht. Er traut 
Auf ſeine Sterne. Unbereitet denkt er uns 


Zu uͤberfallen — mit der ſichern Hand 
Meynt er, den goldnen Zirkel ſchon zu faſſen. 
Er irret ſich — Wir haben auch gehandelt. 
Er faßt ſein boͤs geheimnißvolles Schickſal. 


4 


Mar. 


Nichts Raſches, Vater! O! bey allem Guten 
Laß dich befchwören. Keine Uebereilung! 


4 


Octabio. 


Mit kifen Tritten ſchlich er feinen böfen Weg, 
So leiſ' und ſchlau iſt ihm die Rache nachgefchlichen. 
Wallenſtein's Erſter Theil, u 


ng " 


— EIN | 
- 


——— 


— — — — nn —— 


nnd 


- Schon fteht ſie ungeſehen, ſinſter Hinter ihm) 


Ein Schritt nar noch, und ſchaudernd ruͤhret er fe an 
— Du haft den Queſtenberg bey mir gefehn, 
Noch kennſt du nur fein öffentlich Geſchaͤft, 
Auch ein geheimes hat er mitgebracht, . 
Das bloß für mich war. 
Mar, 
Ze Darf ich's willen ? 


Octavio. 





Narr 
— Deb Reiches Wohlfahrt eg’ ich mit dem Worte, 
Des Baters Leben, Dir in deine Hand, 
Der Waältenftein ift deinem Herzen theuer, 
Ein ſtarkes Band der Liebe, der Verehrung: 
Knüpft feit der frühen Jugend dich an ihn — 
Du naher den Wunſch — DO! lag mich immerhin 
Vorgreifen deinem jügernden Vertrauen —— 
Die Hoffnung naͤhrſt du, ibm viel naher noch 
Anzugehören. 
Mar, 
Vater — 

Octavio. 

Deinem Herzen trau ih, 
Doch, sin ich deiner Faſſung auch gewiß? 
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Wirſt du's vermögen, rubigen Geſichts, 
Vor dieſen Mann zu treten, wenn ich die 
Sein ganz Geſchick num anpertraquet habe? 
| Mar. 
Rachdem du ſeine Schuld mir anvertraut! 
Octavbio. 2.03 
Laimmt ein Don ang der Schatulle und reicht M de kind 
Mar. 
Was? Wie? En offner Laiferlicher vrief. 
| Detabin 
Ries ihm, 
Mar. 
(nachdem er einen Blic hinein geworfen - 
Der Fuͤrſt verurtheilt und geaͤchtet: J 


Dctavin 
&s iR, 
J Mar 
O! dad geht weit O ungluͤcksvoller Irrthum! 
Dcetapia. 


Vies weiten! Sa dicht 
9: 


928 
‚Mar. 


“(nachdem er weiter gelefen, mit einem Blic des ernaunens 
auuf ſeinen Vater). 


Wie? Was? Du? Du biſt — 
Odctaviob. 
Bloß für den Augenblick — und bis der König 


Bon Ungarn bey dem Heer erfcheinen kann, 
Iſt das Kommando mir gegeben — 


Mar. 
Und glaubft du, dag dur ihm entreißen werdeſt? 
Das denke ja nicht — Vater? Vater! Vater! 
Ein ungluͤckſelig Amt iſt dir geworden. 
Dies Blatt hier — dieſes! willſt du geltend machen? 
Den Maͤchtigen in ſeines Heeres Mitte, 
Umringt von feinen Taufenden , entwaffnen ? 
Du biſt verlohren — Du, wir alle ſind's! 


Octavi o. | 
Was ich dabey zu magen babe, weiß ich. 

Ich fiche in Der Allmacht Hand; fi e wird 

Das fromme Kaiferhaus mit ihrem Schilde | 
Bedecken, und das Wert der Nacht zertruͤmmern. 
Der Kaiſer hat noch treue Diener, auch im Lager 
Giebt es der braven Männer genug, die ſich 
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Zur guten Sache munter fchlagen werden, 


Die Treuen find gewarnt, bewacht die. andern, 
Den erſten Schritt erwart' ich nur, ſogleich — 


M ar. 
Auf den Verdacht Hin willſt du vafch gleich handeln ? 
Dctapio, _ 


Sern fey yom Kaifer die Tyrannenmeife ! 

Den Willen nicht, die That nur wid er flrafen. 

Noch hat der Fuͤrſt fein Schickſal in der Hand — 

Er laffe das Verbrechen unvollführt , 

So wird man ihn fin vom Kommando: nehmen , 

Er wird dem Sohne feines Kalfers weichen. 

Ein ehrenvoll Exil auf feihe Schloͤſſer 7 

Wird Wohlthat mehr, als Strafe für ihn ſeyn. 

Jedoch der erſte offenbare Schrit 
"gar. Bun 

Was nennft du einen folcheh Schritt? Er wird 

Nie einen böfen thun — Du aber Tönnteft 

(Du haſt's gethan) :den froͤmmſten auch mißdeuten. 
Octavio. 


Wie ſtrafbar auch des Fuͤrſten Zwecke waren, 
Die Schritte, die er oͤffentlich gethan, 


LIT De 
Gerſtattelen noch eine milde Deutung. 
Dicht eher dent ich dieſes Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan iſt, Die unwiderſprechlich 
Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 


Ma 2 
Und wer fol Richter drüber feyn ? 
Octavio. | 
Du ſelbſt. 
| Mar, . 
O! dann bedarf es dieſes Blattes nie! _ 


"I dab’ dein Wort, du wirſt nicht eher handeln, 
Bevor du mich — mich felber überzeugt, 


Octapio, 


SEE moͤglich? Noch — nach allem, was du weißt, 
Kannſt du an feine Unſchuld glauben ?, 


Marx (lebhaft). oo. 
Dein Urtheil kann fich irren, nicht mein Herz. 
(Gemaͤßigter fortfahrend.) 

Der Geiſt iſt nicht zu faſſen, wie ein andrer. 
Wie er ſein Schickſal an die Sterne knuͤpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer, | 
Orbsimg , ewig unbegriffner Dapı, 
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Staub’ mir, man thut ihm unrecht. Alles wirb 
Sich loͤſen. Glaͤnzend werden wir den Reinen 
And dieſem ſchwarzen Argwohn treten ſehn. 
N Odctavio, 
Ich will's erwarten. 


Zweyter Auftrirn 


Die Vorigen. Der Kammerdiener. Gieich darauf 
ein Kourier. 


Octapio. 
Was giebt’? 
Kammoerdiener. 
Ein Eilbot' wartet vor der Thuͤr. 
| Dstapie, | 
Sp fruͤh am Tag’! Wer iſs? Wo kommt er her 
Kammerdiemer. 
Dad molt” er mir nicht ſagen. 


Dctapie,, | 
Fuͤhr ihm Herein. Laß nichts bauen verlauten. 
(Kammerdiengr ab. Kornet tritt ein.) 


Serd Ihr's, Kocher ? Ihr kommt vom Grafen Gallatf 
Gebt her den Brief, | 


23% 
Kornet. 
BI maͤndlich iſt mein Auſtras. 
Der Generalleutnant traute nicht. 
| Dctapie. 
| Was iſt's? 
Kornet. | 
Er läßt Euch ſagen — Darf. ich frey bier ſprechen? ? 
Dctapio, 


Mein Sohn weiß alles. 
Kornet. 


Wir haben ihn. 
Octavio. 
Wen meynt Ihr? 
Kornet. u 
Den Unterhändler Dan Sein. 


Detavio (cſhnell.) 
Habt Ihr? 


Kornet. 


Im Boͤhmerwald erwiſcht ihn Hauptmann Mohrbrand, 
Vorgeſtern fruͤh, als er nach Regenſpurg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depeſchen. 


Octavio— 
und die Dpefgen — * 
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Kornet, 
. Hat der Generallieutnant 
Sogleich nach Wien geſchickt mit dem Gefangnen. 
Octavio. 
Nun endlich! endlich! Das iſt eine große Zeitung? 
Der Mann if ung ein koſtbares Gefäß, 
Das wicht’ge Dinge einſchließt — Fand man viel ? 
| . Kornet, . 
- An ſechs Pakete mit Graf Terzey’s Wappen, 
Dctavis, 
Kein's von des Fürften Hand 
Kornen 
Nicht, daß ich wüßte, 
Octavbio. 
Uud der Seſina? | 
Kornet. 


Der that ſehr erfchroden, . 
Als man ihm ſagt', es ginge nacher Wien, 
Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur ‚alles wollte frey bekennen. 


* 


Detavio. 


Iſt Alteinger bey Eurem Herrn? Ich hörte, 
Er lage krank zu Linz. 
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Kornet. 
Schon ſeit drey Tagen 
Iſt er zu Frauenberg bey'm Generalleutnant. 
Sie haben ſechzig Faͤhnlein ſchon beyſammen, 
Erlesnes Volk, und laſſen Euch entbieten, 
Daß ſie von Euch Vefehle nur erwarten. 
| Octavio. 
de wenig Tagen kann ſich viel errtignen, | 
Wann müßt Ihr fort? 
| “ Kornet, 
Ich wart auf Eure arm 
Drtavin 
Bleibt bis um Abend, 
Kornet. 
Wohl. _ (will gehen) 
2 Octapio. 
Sah Euch doch niemand ?- 
Kornet | | 
Rein Menſch. Die Kapızmer liegen mich 
Durch's Kloſterpfoͤrtchen ein, fo wie gewoͤhnlich. 
Oetavio. 
Geht, ruht Euch aus und haltet Euch verborgen. 
Ich dent? Euch noch vor Abend abzufert'gen,. 
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Sie Sachen liegen der Entwicklung nah, 
Und ch’ ber Tag, der eben jegt am Himmel 
Verhaͤngnißvoll heranbricht, untergeht, 
Muß ein entſcheidend Loos gefallen feyn. 
. (Komet gebt ab.) 
% 


Dritter Auftritt, 
Beyde Piccolomini. 


Octapio. 
Was nun, mein Sohn? Jetzt werben wie bald klar feyn, 
— Denn alled, weiß ich, ging durch den Seſina. 
. Mar 
(der während des ganzen vorigen Auftritte in einem heftigen, 
- Innern Kampf geſtanden, entſchloſſen) 
Ich will quf kürgerm Weg mir et verfchaffen. 
Zeh’ wohl! 
Octavio. 
Wohin? Bleib dal 
War. 
Zum Zürflen, 
’ Octa vio (erſchrick.) 
| | Was? 
Mar ſzuruͤckommend.) 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele ſpielen, haſt du dich 
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In mie verrechnet. Mein Weg muß gerad feyn. 
ch kann nicht wahr feyn mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zuſehn, dag mir einer Ä 
Als feinem Freunde traut, und mein Gewiſſen 
Damit befchwichtigen, daß er's auf feine 
Gefahr thut, dag mein Mund ihn nicht belogen, 
Wofür mich einer fauft, das muß ich feyn. 
— Ich geh’ zum Herzog. Heut’ noch werd’ ich ihn 
Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 
Zu retten, Eure Tünftlichen Gewebe 
Mit einem graden Schritte zu durchreißen, 








Octavio. 
Das wollteſt du? n 
Max. 
Das will ih. Zweiſle nicht. 
Octavio. 
Ich habe mich in dir verrechnet, ja. 
Ich xechnete auf einen weiſen Sohn, 
Der die wohlthaͤt'gen Haͤnde wuͤrde ſegnen, 
Die ihn zuruͤck vom Abgrund ziehn — und einen 
Verblendeten entdeck' ich, den zwey Augen 
Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt, 
Den ſelbſt des Tages volles Licht nicht heilt. 
Befrag' ihn! Geh! Sey unbefonnen gnug, 
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Ihm deines Vaters, deined Kaifere 

Geheimniß preis zu geben. Nöth’ge mich 

Zu einen lauten Bruche vor der Zeit! . | 
Und jegt, nachdem ein Wunderwerf des. Himmels 
Bis Heute mein Geheimniß hat befchükt , 

Des Argmohnd helle Blicke eingefchlafert , 

Laß mich's erleben, daß mein, eigner Sohn 

Mit unbedachtſam rafendem Beginnen 

Der Staatskunſt muͤhevolles Werk vernichtet, 


Mar. 


9: diefe Staatskunſt ‚ wie verwünfch’ ich fie! 
Ihr werdet ihn durch Eure Staatskunft noch 
Zu einem Schritte treiben — Ya, Yhr könntet ihn, 
Weil Ihr ihn ſchuldig wollt, noch fchuldig machen, 
O! das fann nicht gut endigen — und, mag fich?s 
Entjcheiden wie es will, ich ſehe ahnend 
Die unglücfelige Entwicklung nahen, — 
Denn diefer Königliche , wenn er fallt, 
Wird eine Welt im Sturze mit ſich reifen, 
Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 
In Brand gerath mit einem Mal, und berftend 
Aufiegt, und alle Dannfchaft die es trug, 
Ausfchüttet plöglich zwifchen Meer und Himmel; 
Wird er ung alle, die wie an fein Gluͤck 
Befeſtigt find, in feinen Fall hinabziehu. 


! 
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Halte du es wie du iwillſt! Doch mir vergoͤnnc; 

Daß ich auf meine Weiſe mich betrage. | - 

Rein muß es bleiben zwiſchen mir und ihm, 
Und ch’ der Tag fich neigt, muß ſich's erklären, 

Ob ich den Freund, ob ich den Vater fol entbehren. 


Cindem er abgeht, fänt der Vorhang.) 
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Halte dis es wie du snoilift I Doch mir-vergönng) 

Das ich auf meine Weife mich betrage. | 

Rein muß es bleiben zroifchen mie und ihm, 
Und ch’ der Tag fih neigt, muß ſich's erklären, 

Ob ich den Freund , ob ich den Vater foll entbehren. 


(indem er abgeht, fält der Vorhang.) 
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Perſonen. 


Wallenſtein. 

Oetavio Piccolomint, 
Mar Piccolomint, 
Terzkp. 

Illo. 

Iſolani. 

Buttler. 
Rittmeiſter Neumann, 
Ein Adjutant. 

Oberſt Wrangel, von den Sqweden geſendet. 
Gordon, Kommendant yon Eger. 

Major Geraldin. 

Deverour, 

Macdon 9— Hauptleute in der Watenfeliien Armee 
Schwediſcher Hanptmann, 

Eine Geſandtſchaft von Küraffieren, 
Bürgermeilter von Eger, 

Seni. 

Herzogin von Friedland. 

Graͤfin Terzky. 

Thetla. 

Fraͤnlein Neubrunn, Hofdame | E 

von Rofenberg, Stalmeilter, Ye Prinzeſſin. 
Dragoner. 

Bediente. Dagen, Doll, 


[ 


Die Scene ift in ben drey erften Aufzuͤgen zu Pil vn 
in den zwep letzten zu Eger. 
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Erſter Aufzug. 

Ein Zimmer zu aſtrologiſchen Arbeiten eingerichtet und mit 
Sphaͤren, Charten, Quadranten und andern aſtronomi⸗ 
ſchen Geraͤthe verſehen. Der Vorhang von einer Rotunde 
ift aufgezogen, in welcher Die fieben Planetenbilder, jedes 
in einer Niſche, feltam beleuchtet, zu ſehen find. Seni 
beobachtet die Sterne, Wallenftein ſteht vor einer großen 

ſchwarzen Tafel, auf welher der Planeten Aſpect gezeich 
net iſt. 


Erſter Auftritt. 
Wallenſtein. Seni. 


Wallenſtein. 
Laß es jetzt gut ſeyn, Seni. Komm' herab. 
Der Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde, 
Es it nicht gut mehr operiren. Komm! 
Wir wiffen gnug. 
Seni. 
Aue noch die Venus laß mich 
Betrachten, Hoheit. Eben geht fie auf. 
Wie eine Sonne glänzt fe in dem Dfien 
Ä .Wallenftein | 
Sa, fe iſt jetzt in ihrer Erdennaͤh' 9 
Und wirkt herab mit alten ihren Stärken. 


6 
(die Figur auf der Tafel betrachtend) 
Gluͤckfeliger Aſpect! So ſtellt ſich endlich 

Die große Drey verhängnißvell zuſammen, 

And beyde Segenäfterne, Jupiter 

Und Venus, nehmen den perderblichen,, 

Den tuͤck ſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 

Den alten Schadenſtifter mir zu dienen. 

Denn lange war er feindlich mir geſinnt, 

Und ſchoß mit ſenkrecht — oder ſchraͤger Strahlung 
Bald im Gevierten bald im Doppelſchein 
Die rothen Blitze meinen Sternen zu, 

Und ſtoͤrte ihre ſegenvollen Kraͤfte. 

Jetzt haben ſie den alten Feind beſiegt, 

Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 


| Seni, 

Und beyde große Lumina non feinem: 

Malefico beleidigt! der Saturn 

Unſchaͤdlich, machtlos , in gadente domo. 
Wallenſtein. 

Saturnus Reich iſt aus, der die geheime 

Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 

Und in den Tiefen des Gemuͤths beherrſcht, 

And über allem, was das Licht ſcheut, waltet. 

Nicht Weit iſt's mehr zu bruͤten und zu finneny 

Denn Jupiter, der glänzende, regiert 


Li 


Und zieht dag dunkel zubereitete Werk 
Gemwaltig in dad Reich des Lichts — Jetzt muß 
Gehandelt werden , fehleunig , ch’ die Gluͤcks⸗ 
Geftalt mie wieder wegficht über'm Haupt , 
Denn fietd in Wandlung ift der KHimmeldbogen. 
(68 geſchehen Schläge an bie Thür) 
Man pocht, Sieh’, wer es if. 
Terzky (draußen). 
Laß oͤffnen! 
Wallenſtein. 
Es iſt Terzky. 
Was siehts fo beingendes ? Bir find beſchaͤftigt. 


Terzky (draußen), ı 
Laß alles jetzt bey Seit'. Ich bitte dich. 
Es leidet keinen Aufſchub. 
Wallenſtein. 
Erz Oeffne, Seni. 


"(indem jener dem Tersty aufmacht, zieht Wallenftein dem 
Vorhang vor die Bilder,) 


Zweyter Auftritt 
Wallenftein. Graf Terzky. 

0 Verzy critt ein). 

Vernahmſt du's ſchon? Er ift gefangen, iſt 

Vom Gallas ſchon dem Kaifer ausgeliefert? ._ 


— 


Weiß as? 


8 


BWallenfein ea Zero.) 
Wer if gefangen ? Mer ift ausgeliefert ? 
Terzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, um jede 
Verhandlung mit; den Schweden weiß und Sachfen, 
Durch deffen Hände alles ift gegangen — - 
| Wallenſtein (zurüdfahrend,) 
Sefin’ doch nicht? Sag’ nein, ich bitte dich. 
Terzky. 
Grad’ auf dem Weg” nach Regenſpurg zum Schweden 
Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickle 
Der ihm ſchon lang' die Faͤhrte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Oxenſtirn, an Arnheim fuͤhrt er bey ſich, 
Das alles iſt in ihrer Hand ‚, fie haben 
Die Einficht nun in alled was gefchehn. 


„Dritter Au'ftritt.“ 
Vorige, Illo kommt, | 4 
Illo (u Xen) - 





T erztky. 
Er weiß es. 
Illo (zu Wallenſtein.) 
Denkſt du deinen Frieden 
Kun noch zu machen mit dem Kaiſer, ſein 


} " 9 
Vertrau'n zuruͤckzurufen? waͤr' es auch, 
Du wollteſt allen Planen „jest entfagen, 
Man weiß, was du gewollt haſt. Vorwärts mußt du/ 
Denn ruͤckwaͤrts kannſt du num nicht mehr, 

| Terzky. 
Sie haben Documente gegen ung 
In Händen, die unwiderſprechlich zuugen — 

Wallenſtein. 

Bon meiner Handſchrift nichts. Dich firaf” ich eigen, 

oo. Illo. 
Soſy? Glaubſt du wohl, was dieſer da, dein Schwager, 
In deinem Namen unterhandelt hat, 
Das werde man nicht dir auf Rechnung ſetzen? 
Dem Schweden ſoll ſein Wort fuͤr deines gelten; 
. Und deinen Wiener Feinden nicht! 
| Terzln.a 

Du gabſt nichts Schriftliche — Beſinn' dich aber, 
Wie weit du mündlich gingft mit dem Sen. 
Und wird. er fchweigen? Wenn er fich mit deinem 
Geheimniß retten Tann, wird er's bewahren ? 

Fl v 

Das- fällt die ſelbſt nicht ein! Und da fe num 
Berichte ‚find, wie weit du ſchon gegangen, 
Sprich! was erwarteft du? Bewahren kannſt du: 
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Io 


Nicht länger dein Kommando, ohne Rettung 
Biſt du verlohren, wenn du's niederlegſt. 


Wallenſtein. 
Das Heer iſt meine Sicherheit. Das Heer 
Verlaͤßt mich nicht. Was ſie auch wiſſen moͤgen, 
Die Macht iſt mein, ſie muͤſſen's niederſchlucken, 
— Und fiel? ich Kaution für meine Treu, 
Sp müffen fie ſich ganz zufrieden geben, 
| Illo. 
Das Heer iſt dein; jetzt fuͤr den Augenblick 
Iſt's dein; doch zittre vor der langſamen, 
Der ſtillen Macht der Zeit. Vor offenbarer 
Gewalt beſchuͤtzt dich heute noch und morgen 
Der Truppen Gunſt; doch goͤnnſt du ihnen Friſt, 
Sie werden unvermerkt die gute Meynung, 
Worauf du jetzo fußeſt, untergraben, J 
Dir einen um den andern liſtig ſtehlen — 
Bis, wenn. der große Erdſtoß num geſchieht, 
Der treufog muͤrbe Bay zufammenbricht, 
Wallenſtein. 
Es iſt ein boͤſer Zufall! 
Jo. 
D! einen glücklichen will ich ihn nennen, 
Hat ex auf dich die Wirkung, die er fol, 


Zrobi dich sy ſchneller That — Der ſchwed ſcht Oberſt 
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Wallenſtein. 
Er iſt gekommen? Weißt du, was er bringe? | 


Illo 
Er will nur dir allein fich anvertrau'n. 


Wallenſten. 


Ein boͤſer, boͤſer Zufall — Freylich! Freylich! 
Seſina weiß zu viel und wird' nicht ſchweigen, 


Terzky. 


Er iſt ein boͤhmiſcher Rebell und Fluͤchtling, 

Sein Hals iſt ihm verwirkt; kann er ſich retten 
Auf deine Koſten, wird er Anſtand nehmen? 

Und wenn fie auf der Folter ihm befragen, 

Wird gr, der: Weichling, Stärke guug befigen? — 


Wallenfkein (in Nachfinnen verloren.) 
Nicht herzuſtellen mehr iſt das Vertrau'n. 

Und mag ich handeln, wie ich will, ich werde 
Ein Land'sverraͤther jhnen ſeyn und bleiben. 
Und kehr' ich noch fo ehrlich auch zuruͤck 

Zu meiner Pflicht, es wird mir nichts mehr helfen — 


| Flo. 
Verderben wird es dich, Nicht deiner Treu, 
Der Ohnmacht ‚pur wirds zugeſchrieben werden. 


72 
Wallenſtein. 
(in heftiger Bewegung auf und abgehend.) 
Wie? Sol’ ich's nun im Ernſt erfüllen muͤſſen, 
Weil ich zu frey gefcherzt mit dem Gedanken ? 
Verßucht, wer mit dem Teufel ſpielt! — = 
Illo. 
Wenn's nur dein Spiel geweſen, glaube mir, 
Du wirſt's in ſchwerem Ernſte buͤßen muͤſſen. 
Wallenſtein. 
Und muͤßt' ich's in Erfuͤllung bringen, jetzt, 
Jetzt, da die Macht noch mein iſt, muͤßt's gehen - — 
Fl lo. 
Wo moͤglich, eh' ſie von dem Schlage ſich 
In Wien beſinnen und zuvor die kommen — 
Wallenſtein (die unterſchriften betrachtend.) 
Das Wort der Generale hab' ich ſchriftlich — 
May Piccolomini fight nicht hier. Warum nicht? 
Terzky. | 
Es war — er meynte — 
Illo. 
Bloßer Eigenduͤnkel! 
Es brauche das nicht zwiſchen dir und ihm. 
Wallenſtein. | 
Es braucht das nicht, er bat ganz recht — 
Die Regimenter veollen nicht nach Slandern, 
/ 
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Sie haben eine Schrift mir überfandt , 
Und widerfegen laut fih dem Befehl. 
Der erfie Schritt zum Aufruhr iſt gefchehn. 

. Illo. | 
Glaub' mir, du wirft fie leichter zu dem Feind, 
Als zu dem Spanier hinüber führen. 

Wallenſtein. 
Ich will doch hoͤren, was der Schwede mir 
Zu ſagen hat. 
Illo (voreſſirt). 
Wollt ihr ihn rufen, Terzky? 
Er Reht ſchon draußen. 
Wallenſtein. 
Warte noch ein wenig. 
Es hat mich uͤberraſcht — Es kam zu ſchnell — 
Ich bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finſter herrſchend mit ſich fuͤhre. 
Flo 
Hoͤr' ihn für's erfie nur, Erwaͤg's nachher, 
(fie gehen) 


Vierter Auftritt. 
Wallenſtein (mit ſich ſelbſt redend). 


Waͤr's moͤglich? Koͤnnt' ich nicht mehr, wie ich wollte? 2 
Nicht mehr zurück, wie mir's beliebt ? Ich müßte 
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Die That voMbeingen, weil ich fie gedacht, 
Nicht die Verſuchung von mir wies — das Herz 
Genaͤhrt mit dieſem Traum, auf ungewiſſe 
Erfuͤllung hin die Mittel mir geſpart, 
Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten? — 
Beym geogen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernſt, beſchloßne Sache war es nie, 
In dem Gedanken bloß gefiel ich mir; 
Die Freyheit reiste mich und das Vermögen, 
War's unrecht, an dem Gaufelbilde mich 
Der königlichen Hoffnung zu ergößen 7 
Blieb in der Bruſt mir nicht den Wile frey, 
Und fah ich nicht den guten Weg zur Seite, 
Der mir die Ruͤckkehr offen ſtets bewahrte ? 
Wohin denn feh ich plößlich mich geführt ? 
Bahnlos liegt's hinter. mir , und eine Dauer 
Aus meinen eignen Werken baut ſich auf, 
Die mie die Umkehr thuͤrmend hemmt! — 

(er bleibt tieffinnig ftehen.) 


Strafbar erſchein' ih, und ich Eann die Schuld, . 


ie ich's verfuchen mag! nicht von mir waͤlzen; 
Denn mich verklagt der Doppelſinn des Lebens, 
Und — ſelbſt der frommen Quelle reine That 


Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften. 


War ich, wofür ich gelte, der Verraͤther, 
Ich hatte mir den guten Schein gefpatt , 


4 
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Die Hüfte hätt’ ich Dicht um mich gezogen, J 

Dem uUnmuth Stimme nie geliehn. Der Unſchuld, 

Des unverführten Willens mir bewußt , 

Gab ich der Laune Raum, der Leidenfchaft — 

Kühn war das Wort, weil c8 die That nicht war, 

Set werden fie, was planlos iſt geſchehn, 

Weitſehend, planvoll mir zufammen knuͤpfen , 

Und was der Zorn, und was der frohe Muth 

Mich fprechen lieg im Ueberfluß des Herzens, 

Zu künftlihem Gewebe mir vereinen, 

Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 

Dagegen ich verfiummen muß. So hab’ ich 

Mit eignem Net verderblih mich umflridt, 

Und nur Gewaltthat kann es reißend löfen. 
(wiederum ftill ſtehend) 

Wie anders! da des Muthes freyer Trieb 

Zur Eühnen That mich zog, die rauh gebietenb 

Die Noth jet, die Erhaltung von mir heiſcht. 

Ernſt ift der Anblick der Nothwendigkeit. 

Micht ohne Schauder greift. des Menfchen Hand- 

In des Geſchicks geheimnigvolle Urne, 

In meiner Bruft war meine That noch mein: 

Einmal entlaffen aus dem fichern Winkel 

Des Herzens, ihrem mütterlichen Boden, 

Hinausgegeben in des Lebens Fremde, 

Gehört fie jenen tuͤck'ſchen Mächten an, 
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Die keines Dichfchen Kunft vertraulich macht. 

(er madt heftige, Schritte durch's Zimmer , dann bleibt er 
wieder finnend fliehen) 

Und was ift dein Beginnen? Haft du dir's 

Auch redlich ſelbſt bekannt? Du willſt die Macht, 

Die ruhig, ſicher thronende erſchuͤttern, 

Die in verjaͤhrt geheiligtem Beſitz, 

Sn der Gewohnheit feſtgegruͤndet ruht, 

Die an der Völker frommen Kinderglauben 

Mit taufend zaben Wurzeln fich befeftigt. 

Das wird fein Kampf der Kraft feyn mit der-Kraft, 

Den fuͤrcht' ich nicht. Mit jedem Gegner wag’ ich’, 

Den ich kann fehen und in’s Auge faſſen, 

Der, ſelbſt vol Muth, auch mir den Muth entflammt. 

Ein unſichtbarer Feind iſt's, den ich fürchte, 

Der in der Menichen Bruft mir widerſteht, 

Durch feige Furcht allein mir fuͤrchterlich — 

Nicht was lebendig, kraftvoll ſich verkuͤndigt, 

Iſt das gefaͤhrlich Furchtbare. Das ganz 

Gemeine iſt's, das ewig Geſtrige, — 

Was immer war und immer wiederkehrt, 

Und morgen gilt, weil's heute bat gegolten ! 

Denn aus Gemeinem ift der Menfch gemacht, 

Und die Gewohnheit nennt ee feine Amme, 

Weh' dem, der an den würdig alten Hausrath 

Ihm rührt, das theure Erbſtuͤck feiner Ahnen! 
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Das Fahr übt eine heiligende Kraft; 
Was grau für Alter ift, das if ihm göttlich 
Sen im Beige und du wohnt im Recht, 
Und heilig wird's die Menge dir bewahren, 
| (gu dem Pagen, ber hereintritt.) 
Der fchweb’fhe Oberſt? Iſt er's? Nun, er komme. 
(Page geht. Wallenſtein bat den Blick nachdenkend auf bie 
Thüre gehefter) | | 
Koch if fie rein — noch ! Das Verbrechen Fark 
Nicht uͤber dieſe Schwelle noch — So ſchmal iſt 
Die Grenje, die zwey Lebenspfade ſcheidet 


Sünfter Auftritt 
Wallenflein und Wrangel. 


Wallenſtein. | 
(nachdem er einen forfhenden Blick auf ihn acheftet) 


| Ihr nennt euch Wrangel? 
Wrangel 
Guſtav Wrangel, oeen 
Vom blauen Regimente Suͤdermannland. 
Wallenſtein. 
Ein Wrangel war's, der vor Stralſund viel voͤſed 
Mir zugefuͤgt, durch tapfre Gegenwehr 


Schuld war, daß mir die Seeſtadt widerſtanden 
Wallenſtein's Zweyter Theil. B 
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Wrangel. 
Das Werk des Elements, mit dem fie Limpften , 


Nicht mein Verdienſt, Kerr Herrzog! Seine Freyheit 


Vertheidigte mit Sturmes Macht der Belt, 
Es ſollte Meer und Land nicht Einem dienen. 


Wallenſtein. 


Den Abmiralebut viſſſt ihr mis vom Haupt. 


Wrangel. 
Ich komme, eine Krone drauf zu ſetzen. 
Wal len ſt ein⸗ 
(winkt ihm, Platz zu nehmen ſetzt ſich) 


Eurer. Kreditiv. Kommit ige mit ganzer Vollmacht? 


Wrangel (bebeutlih): 
Es find fo manche Zweifel noch zu löfen — 
Wallenſtein (nachdem er gelefen). 
Der Brief hat Händ’ und Zug, Es ift ein Klug, 


Verſtaͤndig Haupt, Herr Wrangel , dem. ihr dienet. 


Es fchreibt der Kanzler; Er: vollziehe nur 
Den zignen Einfall des verſtorbnen Könige, 
Indem er mir zur boͤhm'ſchen Kram verhelfe. 


Wrangel: 


% 


Er fagt, maß wahr if. Der Hochfelige 


Hat immer, groß gedacht von euer Gnaden 
Juͤrtrefflichem Verſtand und Feldherrngaben, 
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ind fetd der Herrſchderſtaͤndigſte, deliebt⸗ IH 
Su fagen , follte Herrſcher ſeyn und König. 

Ä Wallenſtein. 
Er durft' es ſagen. 

(feine Hand vertraulich faſend) 

Aufrichtig, Oberſt Wrangel — Ich war ſtets 
Im Herzen auch gut Schwediſch — Ei, das habt ihr 
In Schleſien erfahren und bey Nürnberg. 
Ich Hate! euch oft in meiner Macht und ließ 
Durch eine Hinterthür euch ſtets entwiſchen. 
Das iſt's, was fie in Wien mie nicht vergeihn, 
Was jetzt zu diefem Schritt mich treibt — Und we 
Nun unfer Vortheil fo zufammengeht , 
So laßt uns zu einander auch ein recht 
Vertrauen fafen. 

| | Wrangel. 

Das Vertrau'n wird kommen, 

Sat jeder nur erſt feine Sicherheit. 

| Wallenſtein. 


Der Kanzler, merk' ich, traut mie noch nicht recht, 

Ja, ich geſteh's — Es liegt dad Spiel nicht gan 

Zu meinem Vorteil — Geine Würden meynt, 

Wenn ich dem Kaifer , der mein Herr ift, fo 

Mitfpielen kann, ich koͤnn' das Gleiche thun 

Am Feinde, und dad eine wäre mir = 
B 2 


Noch eher zu verzeißen, ald das andre, 

FR das nicht eure Meynung auch, Herr Wrangel ? 
Wrangel. 

Ich hab' hier bloß ein Amt und keine Meynung. 


Wallenſtein. 
Der Kaiſer hat mich bis zum aͤußerſten 
BGebracht. Ich kann ihm nicht mehr ehrlich dienen, 
Zu meiner Eicherheit, aus Nothwehr thu ich 
Den harten Schritt, den mein Bewußtſeyn tadelt. 
Wrangel. 
Ich glaub's. So weit geht niemand, der nicht muß. 
(nach einer Pauſe) 
Was eure Fuͤrſtlichkeit bewegen mag, 
Alſo zu thun an ihrem Herrn und Kaiſer, 
Gebuͤhrt nicht uns, zu richten und zu deuten. 
Der Schwede ficht für feine gute Sach’ 
Mit feinem guten Degen und Gemiffen. 
Die Concurreng ift, die Gelegenheit 
Zu unjrer Gunft, im Krieg gilt jeder Vortheil, 
„Wir nehmen unbedenklich, was jich bietet; 
Und wenn fich alles richtig fo verhält — 
| Wallemſtein.“ 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 
An meinen Kraͤften? Ich verſprach dem Kanzler, 
Wenn er mir ſechzehn tauſend Mann vertraut, 
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Mit achtzehn tauſend von des Kaiſers Heer 
Dazu zu ſtoßen — 
Wran gel. 
Euer Gnaden ſind 
Bekannt fuͤr einen hohen Kriegesfuͤrſten, 
Fuͤr einen zweyten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erſtaunen tedet man davon, 
Wie ſie vor Jahren, gegen Menſchendenken, 
Ein Heer wie aus dem sr hervorgerufen. 
Iedennoch — 
Wall enſtein. 
Dennoch? 
Wrangel. 
Seine Wuͤrden meynt, 
Ein leichter Ding doch moͤcht' es ſeyn, mit Nichte 
In's Feld zu fielen ſechzig taufend Krieger ,. 
As nur ein Sechjigtheil dann — 
(er Hält inne) 


Bat lenſtein. 
Nun, was? 
Nur frey heraus! 
| Wrangel. 
Zum Treubruch zu verleiten. 


ss 
Baltenkein. 


West. er? Er urtheilt wie ein Schwed' und wie 

Ein Proteſtant. Ihr Lutheriſchen fechtet 

Fuͤr eure Bibel, euch iſt's um bie Sach'; 

Mit eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne. — 

er zu dem Geinde läuft von euch, der hat 

Mit zweyen Herrn zugleich den Bund gebrochen, 

Kon al dem iſt die Rebe nicht Dep ung — 

Wrangel, | 

Herr Sott im Himmel! Hat man Bier zu Lande 

Deun- keine Heimath, keinen Heerd und Kirche 7 
Wallenſtein, 

Ich will eu ſagen, wie das zugeht — Ja, 

Der Oeſterreicher hat ein Vaterland, 

Und liebt's, und hat auch Urſach, es zu lieben, 

Doc diefes Heer, das faiferlich fich nennt, 

Das hier in Boͤheim haufet, das hat keins; 

Das if der Auswurf fremder Länder, ifl 

Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 

Sehöret , als die allgemeine Sonne. 

Und dieſes boͤhm'ſche Land, um das wir fechten, 

Das hat kein Herz fuͤr ſeinen Herrn, den ihm 

Der Waffen Gluͤck, nicht eigne Wahl gegeben. 

Mit Murren traͤgt's des Glaubens Tyranney, 

Die Macht har’? eingefpregft, berubigt nicht. 


am 











a3 
Ein glühend, rachvoll Angebenfen lebt 
Der Greuel, die gefchahn auf diefem Boden. 
Und kann’s der Sohn pergeſſen, daß der Vater 
Mit Hunden in die Meffe ward gehegt ? 
Ein Volk, dem das geboten wird, ih ſchrecklich, 
Es raͤche oder dulde die Behandiung, 


Wrangel. 


Der Adel aber und die Officiere? 
Solch eine Flucht und Felonie, Herr Fürfk, 
| St ohne Beyſpiel in der Welt Geſchichten. 


Wallenſtein— | on 


Sie And auf jegliche Bedingung mein. 
Nicht mir, den eignen Augen mögt ihr glauben, 


(er giebt ihm die Eidesformel. Wrangel durchlieſt ſie, und 
legt fie, nachdem er geleſen, ſchweigend auf den Tiſch.) 


ie 6? Begreift ihe nun? 


. 


„Vrangel— 


Bcegreif's wer's kann 
| Herr Fuͤrſt! Ich la’ die Maste falen — Jar , 
Ich Habe Vollmacht, alles abzufchlieffen. 

Es ficht der Rheingraf nur vier Tagemaͤrſche 
Bon hir, mit funfzehn taufend Mann, er warte) 
Auf Drdre nur , zum ihrem Heer gu floßen, | 

Die Drdre fiel’ ich aus, fo bald wir einig, 
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Wallenſtein. 
Mas if des Kanzlers Foderung? 
| Wrangel Chedentiic.) 
Zwölf Kegimenser gilt es, fchwedifch Volt. 
Mein Kopf muß dafuͤr haften. Alles koͤnnte 
Zuletzt nur falſches Spiel — 
Wallenſt ein (faͤhrt auf). 
Herr Schwede! 
Brangel (ruhig fortfahren.) 
Muß demnach 
Darauf beſtehn, daß Herjog Friedland foͤrmlich, 
Unwiederruſich breche mit dem Kaiſer, 
Sonſt ihm kein ſchwediſch Volk vertrauet wird. 


Wallenſtein. 
Ba if die Foderung? Sagt’? kur; und gut, 
\ MWrangel, 


Die fanfchen Regimenter , die dem Kaifer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen , 
Und diefe Stadt, wie auch dag Grenzſchloß Eger, 
Den Schweden einzuräumen, | 


Wallenſtein. 
Viel gefodert! 
Prag! Sey's um Eger! Aber Prag? Geht nicht. 
ch leiſ ench jede Sicherheit, die ihr 
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Vernünft’gertveife von mie fodern möget. 
Prag aber — Böhmen — kann ich ſelbſt beſchuͤtzen. 
Vrnrangel. 
Man zweifelt nicht daran. Es iſt und auch 
Nicht um's Befchüsen bloß. Wie wollen Menfchen 
Und Geld umfonft nicht aͤufgewendet haben, 
| Wallenſtein, 
Wie billig. 
Wrangel. 
Und ſo lang, bis wir entſchaͤdigt, 
Bleibt Prag verpfaͤndet. 
Wallenſtein. | j 
Traut ihr und fo wenig ? 
WVrangel (ſteht auf). 
Der Schwede muß ſich vorſehn mit dem Deutfchen, 


- Man hat ung uͤber's Oſtmeer hergerufen ; 


Berettet haben wir vom Untergang | 

Das Reich — mit unfern Blur des Glaubens Freyheit, 
Die Heilige Lehr? des Evangeliums 

Verſiegelt — Aber jet ſchon fühler man 

Nicht mehr die Wohlthat, nur die Laft, erblickt 
Mit fcheelem Aug’ Die Fremdlinge im Reiche, 

And ſchickte gern mit einer Handvoll Geld 

Uns heim in. unfre Wälder, Nein! wir haben 
Um Judas Lohn, am klingend Gold und Silber, 
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Den König auf der Wahlſtatt nicht gelaffen , 
So vieler Schweden adeliches Blut | 
Es it um Gold und Silber nicht genoffen ! 
And. nicht mit Mmagerm Lorbeer wollen wir 
Zum Baterland die Wimpel wieder lüften , 
Wir wollen Bürger bleiben auf dem Beben, 
- Den unfer König fallend ſich erobert. 


\ Mallenftein, 


Helft den gemeinen Feind mir nicderhalten, 
Das fchine Grenzland kann euch nicht entgehn, 
- | Wrangel, 

Und liegt zu Boden der gemeine Feind , 

er knuͤpft die neue Sreundichaft dann zuſammen? 

Uns iſt bekannt, Herr Fuͤrſt — wenn gleich der Schwede 

Nichts davon merken ſoll — daß ihr mit Sachſen 

Geheime Unterhandlung pflegt. Wer buͤrgt uns 

Dafür, dag wir nicht Opfer der Befchlüffe Find, 

Die man vor und zu hehlen noͤthig achtet ? 

Wallenfein, 

Wohl wählte fich der Kanzler feinen Mann, 

Er hatt’ mir feinen zaͤhern ſchicken koͤnnen. 
(aufſtehend) 

Beſinnt euch eines beſſern, Guſtav Wrangel. 

Don Prag nichts mehr, 
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Wrangel. 
Hier endigt meine Vollmacht. 
Wallenſtein. 
Euch meine Hauptſtadt räumen ! Lieber tret' ich 
Zuruͤck — gu meinem Kaifer, 


Wrangei. 
Er -  WBenn’d noch Zeit if, 
Waͤllenſtein. | 
Das ſteht bey.mir, noch jetzt, zu jeder Stunde, 
Wrangel. 


Vielleicht vor penig Tagen noch, Heut’ nicht mehr 

— Seit der Seſin gefangen ſitzt, nicht mehr. 
cwie Wallenftein betroffen ſchweigt.) 

Here Fuͤrſt! Wir glauben , dag ſie's ehrlich mepnens 

Seit geſtern — ſind wir deß gewiß — Und nun 

Dies Blatt und für die Truppen bürgt, jſt nichts, 

Was dem Vertrauen noch im Wege fkünde, 

Prag foll und nieht entzweyen. Mein Herr Kanzley 

Begnuͤgt ſich mit der Altfkadt, euer Gnaden 


Laͤßt er den Ratfchin und. die Eleing Seite, 


Doch Eger muß vor allem fih uns öffnen , 
€ an Conjunction zu denken ig, 

| Ballenfein. Ä 
Euch alfo fol ic) trauen, ihe nicht mir? 
IH will den Vorſchlag in Epmägung sichn, 
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| Wrangel. 
In Keine gar gu lange, muß ich Bitten, 
Imn's zweyte Fahr ſchon ſchleicht die Unterhandlung, 
Erfolgt auch diesmal nichts, ſo will der Kanzler 
Auf immer ſie fuͤr abgebrochen halten. 

| Wallenſtein. 
Ihr draͤngt mich ſehr. Ein ſolcher Schritt will wohl 
Bedacht ſeyn. 

Wrangel. 
Eh' man uͤberhaupt dran denkt, 
Herr Fuͤrſt! Durch taſche That nur kann er gluͤcken. 
(er geht ab) 


Sechster Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky und Illo kommen zuruͤck. | 


Illo. 

Iſt's richtig? 
Terzky. 
Seyd ihr einig ? 
Flo, 
| | Dieſer Schwede 
Bing gang zufrieden fort. Ja, ihr feyd einig, 
Wallenſten. 

Hoͤrt! Noch iſt nichts geſchehn, und — wohl erwogen, 
Ich will es lieber doch nicht thun. 
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Terzky. 
Wie? Was iſt das? 
| Wallenſtein. 
on dieſer Schweden Gnade leben !- 
| Der Ucbermüthigen ? Ich trüg’ es nicht. 


Illo. 
Kommſt du als Fluͤchtling, ihre Huͤlf' erbettelnd? 
Du bringeſt ihnen mehr, als du empfaͤngſt. 


Wallenſtein. 
ie war's mit jenem Eöniglichen Bourbon, 
Der feines Volkes Feinde fich verkaufte, 
Und Wunden fehlug dein eignen Vaterland ? 
Fluch war fein Lohn, der Menfchen Abſcheu rächte 
Die unnatürlich frevelhafte That. 
| Su o. 
Iſt das dein Fall? 
Wallenſtein. | 
Die Treue, fag ich euch, 
3 jedem Menſchen wie ber nächfie Blutsfreund, 
NS ihren Rächer fühlt er fi ch gebohren. 
Der Sekten Feindſchaft ‚ der Partheyen Wild, r 
Der alte Neid , die Eiferfucht macht Friede, 
Was noch fo wuͤthend ringe, fi) zu zerſtoͤren, 
Verträgt, vergleicht fich‘, den gemeinen Feind 
Der Menſchlichkeit, das wilde Thier zu- jagen, 


! 
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Das mordend einbricht in die ſichte Hürde, 


Worin der Menfch geborgen wohnt — denn ganz 


Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen. 
Nur an die Stine fegt ihm die Natur 
Das Licht der Augen, fromme Treue fol 

Den bloßgegebnen Rüden ihm beſchuͤtzen. 
| | Terzky. | 
Denk' von bir ſelbſt nicht ſchlimmer, ald der Seind, 
Der zu ber That die Hände freudig bietet. 
So zärtlich. dachte jener Karl auch nicht, 
Der Debm und Ahnherr diefed Kaiferhaufes, 
Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nutzen wird Die Welt regiert: 


— GSiebenter Auftrite 
Gräfin Terzky zu den Vorigen. 
Ballen kein. 

Mer ruft euch? Hier if kein Gefchaft für Biber, 


Gräfin, 
Ich komme, meinen Gluͤckwunſch abzulegen. 


— Komm’ ich zu fruß etwa? Ich will nicht hoffen, 


Wallenfein. 
Gebrauch” dein Anſehn, Terzky. Heiß’ fie gehn. | 
Graͤfin. 
Ich gab den Boͤhmen einen Koͤnig ſchon. 


— — _ — — —— — — — 
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Wallenſtein— 
Er war darnach. 
Graͤfin (gu den andern). 
Nun, woran liegt es? Sprecht 

Terzky. 
Der Herzog will nicht. 

Graͤfin. 

Will nicht, was er muß? 
Flo. 
An euch if’s jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen. 

| Graͤfin. 

Wie? da noch alles lag in weiter Ferne, 
Der Weg ſich noch unendlich vor dir dehnte, 
Da hatteſt du Entſchluß und Muth — und ietzt, 
Da aus dem Traume Wahrfeit werden will, 
Da die VBollbringung nahe , der Erfolg 
Verſichert if’, da fangft du an zu jagen? 
Nur in Entwürfen biſt du tapfer, feig - 
In Tpaten? Gut! Gieb deinen Feinden Recht, 
Da eben ift ed, wo fie. dich erwarten, 
Den Borfag glauben fie dir gern, fey ſicher, 
Daß fies" mit Brief und Siegel dir belegen! 
Doch an die Möglichkeit der That glaubt feiner, 
Da müßten fie dich fürchten und dich achten. 


’ 
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Iſ's möglich? Da du fo weit bift gegangen, - 
Da man das Schlimmſte weiß, da dir die That 
Schon als begangen zugerechnet wird, 
Willſt du zuruͤckziehn und die Frucht verlieren? 
Entworfen bloß, iſt's ein gemeiner Frevel, 
Vollfuͤhrt, iſt's ein unſterblich Unternehmen; 
Und wenn es gluͤckt, ſo iſt es auch verziehn, 
Denn aller Ausgang iſt ein Gottes Urthel. 
Kammerdiener (tritt herein) 
Der Oberſt Piccolomint, | 
Gräfin (cſchnell). 
Soll warten. 
| Wallenſtein. | 
Ich kann ihm jest nicht fehn. Ein andermal. 
| Kammerdiener. 
Nur um zwey Augenblicke bittet er, 
Er bad’ ein dringendes Gefchäft. — 
Wallenſtein. 
Wer weiß, was er uns bringt. Ich will doch hoͤren. 
Graͤfin (lacht). 
Wohl mag's ih m dringend ſeyn. Du kannſt's erwarten, 


Walleunſtein. 
Was iſt's? 





| 33 

Gräfin. 

Du ſollſt es nachher wiſſen. | 

Zetzt benfe dran, den Wrangel abzufert'gen. 

(Kammerdiener geht) 

Wallenſtein. 

Wienn eine Wahl noch wäre — noch ein milderer 

Ausweg ſich fände — jest. noch will ich ihn 

Erwaͤhlen, und das Aeußerſte vermeiden. 
Gräfin 

Verlangſt du weiter nichts, ein folcher Be 

Liegt nah’ vor dir, Schick diefen Wrangel fort, 

Vergiß die alten Hoffnungen, wirf dein 

Vergangned Leben weg, entſchließe dich 

Ein neues. anzufangen. Auch bie Tugend 

Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Gluͤck. 


Rip hin nach Wien zum Kaifer ſtehndes Fußes, 
Nimm eine volle Kaffe mit, erklaͤr', 


Du Hab. der Diener Treue nur erproben , 
Den Schweden bloß zum beſten haben wollen. 
Illo. 
Auch damit ifbs zu ſpaͤt. Man weiß gu viel. 
Er würde nur dag Haupt. zum Todesblocke tragen. 
Graͤfin. 
Das fuͤrcht ich nicht. Geſetzlich ihn’ zu richten 


Fehl's an Beweiſen, Willkuͤhr meiden ſie. 
Walenſtein's Zwepter Theil. C 
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Man wird den Herzog ruhig laſſen ziehu. 
Sch ſeh, wie alles kommen wird. Der Koͤnig 
Bon Ungarn wird erſcheinen, und es wird ſich 
Bon ſelbſt verſtehen, daß der Herzog geht; 
Nicht der Erklaͤrung wird das erſt beduͤrfen. 
Der Koͤnig wird die Truppen laſſen ſchwoͤren 
Und alles wird in ſeiner Ordnung ‚bleiben. 
An einem "Morgen ıft der Herzog fort. 
Auf feinen Echlöffeen wird es hun lebendig, 
Dort wird er jagen, bau’n, Geflütte Halten, 
Sich eine Hofftatt gruͤnden, goldne Schluͤſſel 
Austheilen, gaſtfrey große Tafel geben, 
Und kurz eis großer Koͤnig ſeyn — im Kleinen! 
Und weil er klug ſich zu befcheiden weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bedeuten, 
Laͤßt man ıhn fcheinen, was er mag, er wird 
Em großer: Prinz bis an fein Ende ſcheinen. 
Ei nun! der Herzog iſt Dann eben auch 
Der neuen: Menfchen einer , die der Krieg 
Emporgebracht ; ein übernächtiged - 
Geſchoͤpf der Hofgunft , die mit gleichem Aufivand 
Freyherrn und Fuͤrſten macht, 


Wallenftein citebt auf, heftig bewegt.) 


Zeigt einen Weg mir an, aus dieſem Drang, 
Hilfreiche Mächte! einen ſolchen zeigt mir, 
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Den ich vermag zu gehn — Ich Kann mich nicht/ 
Wie fo ein Wortheld, fo ein Tugendſchwaͤtzer, 
An meinem Willen wärmen und Gedantn — 
Micht zu dem Gluͤck, das mir ben Rüden kehrt, 
Grogthuend fagen: Geh! Ich brauch’ dich nicht, 
Wenn ich nicht wirke mehr, bin. ich vernichtet; 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ich ſcheu'n, 
Den letzten Schritt, den aͤußerſten, zu meiden; 
Doch eh” ich finfe in die Nichtigkeit, 
So Klein aufhoͤre, der fo groß begonnen, 
Eh mich die Welt mit jenen Elenden 
Derwechfelt, die der Tag erſchafft und flürst, 
Eh' ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abſcheu aus, und Friedland fey die Lofung 
Fuͤr jede Auchensiwerthe That; 
"Gräfin, 

Was ift denn Hier fo wider die Natur? 
Ich kann's nicht finden, fage mir's — o! laß 
Des Aberglaubeng nächtliche Gefpenfter | 
Nicht deines Helen Geiſtes Meifter werden ! 
Du bift des Hochverraths verklagt; ob mit 
— Dbd ohne Recht, iſt jego nicht Die Trage — 

Du dift verlohren, wenn dus Dich nicht fchnell der Macht 
Bedienſt, die du beſitzeſt — Ei! wo lebt denn 
Das friedſame Geſchoͤpf, das feines Lebens 
E a 
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Sich nicht mit allen Lebenskraͤften wehrt? 
Was iſt ſo kuͤhn, das Nothwehr nicht entſchulbigt? 
Wall enſtein. 


Einſt war mir dieſer Ferdinand ſo huldreich; 

Er liebte mich, er hielt mich werth, ich ſtand 
Der naͤchſte feinem Herzen. Welchen Fuͤrſten 
Hat er geehrt wie mich? — Und fo zu enden! 


Gräfin. 


& teen bewahrſt du jede, kleine Gunſt, 

Und für die Kraͤnkung haſt du kein Gebächtnig ? 
Muß ich dich dran erinnern, wie man dit 

Zu Regenſpurg die streuen Dienfte lohnte? 

Du hatteft jeden Stand im Reich beleidigt; 

Fon groß zu machen, Hatteft du den Haß, 
Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen, __ 
Im ganzen Deutichland lebte dir kein Freund, . 
Weil du allein gelebt für deinen Kaiſer. 

An ihn blog hielteſt du bey jenem Sturme 

Dich feſt, der auf dem Regenſpurger Tag 

Sich gegen dich zuſammenzog — da ließ er 
Dich fallen! Ließ dich fallen ! Dich dem Baiern, 
Dem Uebermüthigen ‚zum Opfer, fallen! 
Sag’ nicht, daß die zurtichgegebne Würde, 

Das erſte, fchwere Unrecht ausgeſoͤhnt. 

Nicht wahrlich guter Wille ſtellte dich, 


. 
A R 
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Dich ftellte das Gafek der herben Roth 
An biefen Pak , den man dir gern verweigert. 


Wallenſtein. 

Nicht ihrem guten Willen, das iſt wahr! 
Noch feiner Neigung. dank' ich- dieſes Amt. 
Mißbrauch' ich's, fo mißbrauch' ich fein Vertrauen, 

Gräfin. 
Vertrauen? Neigung? — Man bedurfte deiner! 
Die ungeflüme Prefferin, die Roth, 
Der nicht mit hohlen Name, Figuranten 
Gedient iſt, die die That will, nicht das Zeichen? 
Den Sröften: immer auffucht. und. den Beſten, 
Den Größten immer auffucht id den Beten, 
Ihn an das Ruder ſtellt, und müßte fic ihn 
Hufgreifen ans dem Poͤbel ſelbſt — die ferte dich 
In diefes Amt, und fehrieb Dir die Beſtallung. 
Denn lange, bis es nicht mehr kann, behilft 
Sid) des Geſchlecht mit feilen Sklavenſrelen, 
Und mit den Drathmaſchinen ſeiner Kunſt — 
Doc wenn das Aeußerſte ihm. nahe tritt, 
Der hohle Schein es nicht mehr thut, da faͤllt 
Es in die ſtarken Hände der Natur, 
Des Rieſengeiſtes, der nur fich gehorcht, — 
Nichts von Verträgen weiß, und nur auf ihre 
Bedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt, - 


—— 
— Wallenſtein. 
Wahr Hr! Sie fahn mich immer wie ih bin, 
Ich hab’ fie in dem Kaufe wicht ‚betrogen‘, 
Denn nie hielt ich's der Mühe werth, die kuͤhn - 
„Amgreöfenbe Gemuthsart zu verbergen, 


| Gräf in, 

Vielmehr — du haft dich furchtbar ſtets gezeigt, 
Nicht Du, der ſtets fich ſelde treu geblichen, 
Die haben Unrecht, die Dich fuͤrchteten, | 

Und doch die Macht dir in Die Hände gaben, 
Denn Necht hat jeder eigene Charakter, 

Der übereinftimmt ygit ſich ſelbſt, es giebt 

Kein andres Unrecht, als den Widerſpruch. 
Warſt du ein andrer, als du vor acht Jahren 
Mit Feuer und Schwert durch Deutſchlands Kreiſe iogſ, 
Die Geißel ſchwangeſt uber alle Laͤnder, 

Hohn ſpracheſt allen Ordnungen des Reichs, 
Der Stärke fürchterliched Recht nur uͤbteſt, 
Und jede Landespoheit nicdertratki, 
Um deines Sultans Herrſchaft ausjubreiten ? 
"Da war es Zeit, den ſtotzen Willen bir 

Bu brechen, Dich zur Ordnung zu verweiſen! 
Doch wohl gefiel Dem Kaiſer, was ihm nuͤtzte, 
Und ſchweigend druͤckt' er dieſen Frevelthaten 
Erin Laiſcrliches Siegel auf, Was damals 
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Gerecht war weil du’ F für ihn thaͤtt, iz Heute 


Huf einmal ſchaͤndlich, teil es egen ion 5 
Berichtet wird? | 3J u 
Balsenf ein — * we? 
Bon diefee Geite ſah ich’? nie — Ga! dem 
Iſt wirklich ſo. Es uͤhte dieſer Kaiſer 
Durch meinen Arm im Reiche, ——— 
Die nach der Ordnung nie geſchehen ſollten. 
Und ſelbſt den Fuͤpſtenmantel, den, ich fragt, 
Berdant’ ich Dienſten, die Verbrechen Ben 


| Gräfin, 
Geftehe dem, daß zwiſchen dir und ihm 
Die Rede nicht kann feyn von Pflicht und Recht, 
Nur von der Mack ind: der Gelegenheit! 
Der Augenblick ifk:Ier: wo du die Being . 
Dex. großen Lebens rechnung gehen Tall; 9: .- 
Die Zeichen ſtehem ghaft uͤber diz ar 
Gluͤck winken die.Manetei die. .heranten. = 7° 
Und rufen; es iſt an bee Zeit! Aa du P 
Dein Lebenlang umſonſt der Sterne enufßf 
Gemeſſen? — den Quadranten und. den Zieht. 
Gefuͤhrt? — det. Zodigk, die. :himmelffigek 
Auf diefen Wänden ‚nachgeahmt , um Dich herum 
Geſtellt in fummen ‚abpungsyolen, 3 ein, Ber 
Die firden Herrſcher des Geſchicks 


v 


— 
Nur um ein eitles Spiel damit fu treiben ? 
Fuͤhrt alle dieſe Zuruͤſtung zu nichts, 


{ 


Und if fein Mark in diefer hohlen Kunſt, 


Daß fie dir ſelbſt nichts gilt, nichts über Dich 


Bermag im Ausenblicke der Entſcheidung? 


Wallenſtein. 
(it waͤhrenddieſer letzten Rede mit heftig arbeitendem Gemũth 


auf und abgegangen, und Reit jet ploͤtlich ſtill, die Ordfin 
unterbredhend) - 


Ruft mir den Wrangel, und «8 ſollen gleich 
Drey Boten ſatteln. 


Illo. | 
Bun gelobt: fen Gott! 
(eilt hiuaut) 
Wallenfein. | 


Es iſt fein boͤſer Geiſt und meinen, Ihn 


Straft er durch mich, das Werkzeug feiner Herrfchfucht, 
Und ich erwart' es, daß der Rache Stahl | 
Yuch fchon für. meine Bruſt geſchliffen iſt. 

Micht hoffe, wer des Drachen Zähne für, 
Erfreuliched zu: arnten. Jede Unthat 

Traͤgt ihren eignen Rache⸗Engel fehon, 

Die böfe Hoffnung, unter ihrem. Serien. 


Er kann mir nicht mehr trau'n, — fo kann ich auch 


Nicht mehr zuruͤck. Geſchehe denn, was muß 





— 
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Recht ſtets behalt das Schickſal, denn das Herz 
In und if fein gebietriſcher Vollzieher. 
(zu Terzky) 
Vriug mir den Wrangel in mein Kabinet, 
Die Boten will ich ſelber ſprechen, ſchickt 
Mach dem Okctavio ! 
(sur Graͤfin, welche eine triumphirende Miene macht) 
Frohlocke nicht! 


Denn eiferfüchtig find des Schickſals Mächte, 


Voreilig Jauchzen greift. in ihre Rechte, 
Den Saamen legen wir in ihre Hände, 
Ob Gluͤck, ob Unglüd aufgeht, kehrt das Endes 


(indem er abgeht, fällt der Vorhang.) 








Zwenter Aufzug. 
Ein Bimmen 


Erfter Auftritt. 
Wallenſtein. Octavio Piecolimini⸗ Bald darauf Ms 
Piecolomini. 


+ 


Wallenſtein. | 


Mir meldet er aus Linz, er läge krank, 
Doch hab' ich ſichre Nachricht, daß er ſich 

Zu Frauenberg verſteckt bey'm Grafen Gallas. 
Nimm beyde feſt ,‚ und ſchick ſie mir hieher. 
Du uͤbernimmſt die ſpaniſchen Regimenter, 
Machſt immer Anſtalt, und biſt niemals fertig, 
Und treiben ſie dich, gegen mich zu ziehn, 

So ſagſt du Fa, und bleibſt gefeſſelt ſtehn. 
Ich weiß, daß dir ein Dienſt damit geſchieht, 
In dieſem Spiel dich muͤßig zu verhalten, 

Du retteſt gern, ſo lang du kannſt, den Schein; 
Extreme Schritte find nicht deine Sache, 
Drum hab’ ich dieſe Rolle für Dich ausgefucht, 


— 
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Du wirft mie durch dein Nichtsthun dieſesmal 
Am nuͤtzlichſten — Erklaͤrt ſich unterdeffen 
Das Gluͤck für mich, fo weißt du, mas zu thin 
(Mar Picsolomini tritt ein) 
Jetzt, Alter, geb, Du mußt heut Nacht noch for 
Nimm meine eignen Pferde, — Diefen da 
Behalt ich Hier — Macht’! mit dem Abſchied Kur 
Wir werden uns ja, denk' ich, alle froh 
Und glücklich wiederfehn, 
Octavio (zu feinem Sohn.) 
Wir fprechen ung noch, 
(gebt ab.) 


Zwepter Auftritt 
Wallenſtein. Max Piecolomini. 
| M ar Maͤhert fich ihm.) 
Dein Sal — , - | 
| Wallenſtein. 
Der. bin ich nicht mehr, 
Wenn du des Kaiſers Dfficier dich nennfl, 
Mar. 
So bleibls dabey, du will das Heer perlaſſen? 


Wallenkein. | 
Ich Er des Kaifers Dien en | 


, 
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| Mar. 
Und willſt das Heer verlafen? 
Wallenſten. 

WViielmehr Hoff’ ich, 
Mir's 3 enger noch und fefter zu verbinden, 

(er fest fich) 
ga, Mar. Nicht eher wollt' ich dir's eröffnen , 


Als big des Handelns Stunde würde fchlagen, 


Der Jugend glückliches Gefühl ergreift 
Das Rechte, feicht , und eine Freude iſt's, 
Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, | 
Wo das Erempel rein zu löfen if. 
Doch , mo von. zwey gewiſſen Uebeln eind 
Ergriffen werden muß , wo fich das Herz 
Nicht ganz zuruͤckbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da iſt es Wohlthat, keine Wahl zu haben, 
Und eine Gunf if die Nothwendigkeit. 
— Die ift vorhanden. Blicke nicht zurüd. 
Es kan die nichts mehr helfen. Blicke vorwärts } 
Urtheile nicht! Bereite dich, au handeln. 
— Der Hof hat meinen Untergang befchloffen‘, 
Drum bin ich willend , ihm zuvor zu kommen. 
— Wir werden mit den Schweden und verbinden. 
Sehr wacre Leute find’s und gute Freunde. 

(Hält ein, Piccolominis Antwort erwartend,) 


! 
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— Ich hab’ dich überrafiht. Antwort’ mir Nicht. 
Ich will die Zeit vergonnen , dich zu faffen. 

(er ſteht auf, und geht nach hinten) Marx fteht lange unbe⸗ 
weglich, in den heftigften Schmerz verfegt, wie er eine 
Bewegung macht, koͤmmt Wallenſtein zuruͤck und heit 
fih vor ihn.) 

Mar. 

Mein General! — Du machft mich heute mündag, 
Denn bis auf diefen Tag war mir's erfparrt, 
Den Weg mir felbſt zu finden und die Richtung. 
Dir folgt’ ich unbedingt. Auf dich nur braucht' ich 
Zu fehn und war des rechten Pfade gewiß. 

Zum erfien Dale heut” verweiſeſt du 

Mich an mich felbft und zwingft mich, eine Wahl 
Zu treffen zwiſchen div und meinem Herzen. 


Wallenſtein. 

Sanft wiegte dich bis Heute dein Geſchick, 
Du konnteſt ſpielend deine Pflichten uͤben, 
Jedwedem ſchoͤnen Trieb Genuͤge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln, 

So £ann’d nicht ferner bleiben. Feindlich ſcheiden 
Die Wege ich. Mit Prichten fireiten Prichten. 
Dir niußt Parthey ergreifen in dem Krieg, 

Der zwifchen deinem Freund und deinem Kaifer 
Sich jetzt entzündet, 
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M af: 
Krieg! IR das der Same? 
Der Krieg ift fchredlich, wie des Himmels Plagen, 
Doch er iſt gut, if ein Geſchick, wie fie, | 
Iſt das ein guter Krieg , den du dem Kaiſer | 
Bereiteſt mit des Kaiſers eignem Heer? 
D Gott des Himmels! was iſt das für eine 
Seränderung ! Ziemt folhe Sprache mir 
Mit dir, der wie der feſte Stern des Pols 
Mir als die Lebensregel vorgeſchienen! 
O! welchen Riß erregſt du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurcht eingewachsnen Trieb 
Und des Gehorſams heilige Gewohnheit 
Soll ich verfagen lernen deinem Namen? 
Mein! wende nicht dein Angeficht zu mir, 
Es war mir immer eines Gottes Antlik , 
Kann über mich nicht gleich die Macht verlieren; 
Die Sinne find in deinen Banden noch), 
Hat gleich die Secle blutend ſich befreyt! 
Wallenſtein. 
Max, hoͤr mich an. | 
Mar 

O! thu es nicht! Thu's nicht! 
Sieh! deine reinen , edeln Züge willen 
Noch nichts von dieſer unglücfel'gen That. 


. 
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Bloß deine Einbildung beſſeckte fie, | 
Die Unfchuld will ſich nicht vertreiben laffen 
„Aus deiner Hoheitblidenden Geſtalt. 
Wirf ihn ‚heraus, den ſchwarzer Fleck, den Sein, 
Ein böfer Traum bloß ift es dann geweſen, 
Der jede ſichre Tugend warnt. Es mag 
Die Menſchheit ſolche Augenblicke haben, 
Doch ſiegen muß das glückliche Gefühl. 
Nein, du wirft fo nicht endigen. Das wuͤrde 
Verrufen bey den Menſchen jede große 
Natur und jedes mächtige Vermoͤgen, 
Recht geben würd’ es dem gemeinen Wahn, 
. Der nicht an Edles in der Freyheif glaubt, 
Und nur der Ohnmacht fich vertrauen mag, 
| Wallenſtein. | 
Streng wird die Welt mich tadeln, ich erwart' es. 
Kir ſelbſt ſchon ſagt' ich, was du fagen kannſt. 
Wer miede nicht, wenn er's umgehen Kann, 
Das Aeußerſte! Doch bier ifl feine Wahl, 
Ich mug Gewalt ausüben oder keiten — Ä 
So ſteht der Fall. Nichts anderd bleibt mir übrig. 
Mar. 
Sey's denn! Behaupte dich in deinem Poſten 


Gewaltſam, widerſetze dich dem Kaiſer, | 
Wenn's feyn muß, treib's zus offenen Empörung, _ 


a 


WB —- | 
Nicht Toben werd’ ich's, doch ich kann's verzeihn, 
Will, was ich nicht gut beige, mit dir theilen. 
Nur — zum Verraͤther werde nicht!- Das Wort 
Iſt audgefprochen. Zum Verräther nicht 
Das it fein überfchrittnes Maaß! Kein Fehler, 
Wohin der Muth verivrt in feiner Kraft, 
O! das ift ganz mas anders — das if ſchwarz | 
Schwarz, wie die Hölle! 


' Wallenſtein. 
(mit finſterm Stirnfalten, doch gemaͤßigt) 


Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort, 
Das ſchwer fich Handhabt, wie des Mefferd Schneide, 
Aus ihrem heißen Kopfe nimmt ſie keck 

Der Dinge Maaß, die nur ſich ſelber richten. 
Gleich Heißt ihr alles ſchaͤndlich oder wuͤrdig, 
Boͤs oder gut — und was die Einbildung 

Phan taſtiſch ſchleppt in dieſen dunkeln Namen, 
Das buͤrdet ſie den Sachen auf und Weſen. 
Eng iſt die Welt, und das Gehirn iſt weit, 
Leicht bey einander wohnen die Gedanken, 

Doch hart im Raume floffen fih die Sachen, 
Wo Eines Platz nimmt , muß dad Andre rüden, 
Wer nicht vertrieben ſeyn will, muß vertreiben, 
Da Herrfcht der Streit, und nur die Stärke fiegt. 
— Ja, wer durch's Leben gehet ohne Wunfch, 
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Sich jeden Zweck verfagen kann, der wohnt 
Im leichten Feuer mit dem Salamander, 
Und haͤlt ſich rein im reinen Element. 

Mich ſchuf aus groͤberm Stoffe die Natur, 
Und zu der Erde zieht mich die Begierde 
Dem boͤſen Geiſt gehoͤrt die Erde, nicht 
Dem guten. Was die Goͤttlichen uns ſenden 
Bon oben, find nur allgemeine Güter, 

Ihr Licht erfreut, doch macht es feinen reich, 
In ihrem Staat erringt fich fein Beſitz. 

Den Edelftein , das allgefchägte Gold 

Muß man den falfchen Mächten abgewinnen, 
Die unter'm Tage fehlimmgeartet haufen. 
Micht ohne Dpfer macht man fie geneigt, 
Und feiner lebet , der aus ihrem Dienft - 
Die Seele hätte vein zuruͤckgezogen. 


— 


Max (mit Bedeutung). 


O! fürchte, fürchte dieſe falfchen Dachte ! 

Sie halten nicht Wort! Es find Lugengeifter, 
Die dich berudend in den Abgrund ziehn. 

x Tran ihnen nicht! Ich marne dich — O! kehre 
Zuräd zu deiner Pflicht. , Gewiß! du kannſt's! 
Schick mich nah Wien. Ja, thue das. Laß mich), 
Mich deinen Frieden machen mit dem Kaiſer. 

Er kennt dich nicht , ich aber Kenne dich, 
Wallenſtein's Zwepter Theil, D 
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Er ſoll dich ſehn mit meinem reihen Auge, 
Und fein Vertraum bring. ich dir zuruͤck. 
| Ma Ilenfein. 
| Es iſt m ſpaͤt. Du weißt nicht, was geſchehn. 

= Mar on 
Und wars zu wpaͤt — und wär” es auch ſo weit, 
Dog ein Verbrechen nur vom Fall Dich rettet, 


So falle Falle wuͤrdig, wie du ſtandſt. 
Verliere das Kommando. Geh vom Schauplatz. 


Du kannſi's mit Glanze, thu's mit Unſchuld auch. 


— Du Haft für andre viel gelebt, leb' endlich 
Einmal. dir, felber, ich begleite dich, | 


Mein Schickſal trenn’ id) nimmer von dem. deinen — 


Wallenſtein. 
Es iſt zu ſpaͤt. Indem du deine Worie 
WVerlierſt, iſt ſchon ein Meilenzeiger nach dem andern 
Zuruͤckgelegt von meinen Eilenden, 
Die mein Gebot nach Drag und Eger tragen. 
— Ergieb dich drein. Wir Handeln’, wie wir muͤſſen, 
So Inf. und das Nothwendige mit Würde , 
Mit feſtem Schritte thun — Was thu ich Schlimmres, 
Als jener Caͤſar that, deß Name noch | 
Bid Heut Dad Hoͤchſte in der Welt benennet? 
Er fuͤhrte wider Rom die Legionen, un 
Sie Rom ipm zur Beſchuͤtzung anvertraut. 
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Warf er das Schwert von ſich, er war verlohreny 
Wir th es wär’; wenn ich entwaffnete. 
ch fpüre was in mir von feinem Geifk, 
Gieb mir fein Gluͤck, das andre wiß ich tragen; 
(Mar, der bisher in einem fhmerzvollen Kampfe geſtanden, 
geht ſchnell ab. Wallenſtein ſieht ihm verwundert und be⸗ 
troffen nach, und ſteht in tiefe Gedanken verlohten.) 


Dritter Auftritt 
Wallenſtein. Terzky. Gleich darauf Illo. 


Li 


Terzkh. 
mar Piccolomini verließ dich eben 
i \ Wallenſtein— 
Wo iſt der Wrangel? 
Terzky— 
Sort iſt er. 
Wallenſtein. | 
So eilig “ 
| Leriky. 
Es war, als ob die Erd' ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von dir weg, als ich ihm nachging) 
‚Id hatt· ihn noch zu fprechen ; doch — weg war er, 
Und niemund wußte mir von ihm zu fagen. 
Ich glaub', es iſt det Schwarze ſelbſt geweſen, 
Ein Menſch kann nicht auf einmal fo verſchwinden. 
EN | Da. 
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gt lo ommt). 
ans wahr, dag du den Alten willſt oerſchicen? 
Terzky. 
Wie? Den Octavio! Wo denkſt du hin? 
Wall enſtein. 
Er geht nach Frauenberg, die fpanifchen 
Und welfchen Regimenter anzuführen.” 
Terzky.“ 
Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 
3lllo. 
Dem Felſchen willſt du Kriegsvolk anvertrauen? 
Ihn aus den Augen laſſen, grade jetzt, 
In dieſem Augenblicke der Entſcheidung? 
Terzky. 
Das wirſt du nicht thun. Nein’, um Alles nicht! 
Wallenſtein. 
Seltſame Menſchen ſeyd ihr. 
Silo. 
DH! nur diesmal 
‚Sieb unfrer Warnung nach, Laß ihn nicht fort. 
Wallenſtein. 
Und warum ſoll ich ihm dies Eine Mal | 


Nicht trauen , da ich’8 ſtets gethan? Was ift sefchehn, 


Das ihn um mierne gute Meynung brachte? 


⸗ 


PR) ⸗ 


— — — ——— 
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Aus Eurer Brille nicht der meinen, foll ich 

Mein alt’ erprobted Urtheil von ihm ändern? 

Denkt nicht, daß ich em. Weib ſey. Weit ich ihm 

Getraut bis heut’, will ich auch heut’ ihm trauem 
Terzty. | 

Muß es denn der juſt ſeyn? Schid einen andern. 

Wallenſtein. 
Der muß es ſeyn, den hab' ich mir erleſen. 
Er taugt zu dem Gefchaft. .. Drum gab ichs um: 


flo ie 
Mel er ein Welſcher if drum taugt er dir, 
Ball enſtein. 


Iran 


Neil ich ſie achte, liche, ‚euch und andern 
Vorziehe, ſichtbartich wie ſie's verdienen, 
Drum ſind ſie euch ein Dorn im Auge! Was 
Geht euer Neid mich an und mein Geſchaͤft? 
Daß ihr ſie haßt, das macht ſie mir nicht ſchlechter. 
Liebt oder haßt einander, wie ihr wollt, 

ch laſſe jedem feinen Sinn und Neigung , 

Weiß doch, was mir ein ‚ieder von euch gilt. 


3 lIo, 
Er geht nicht ab — muͤßt ich die Kader ihm am Wagen 
Zerſchmettern Hafen. en 
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Wallenſtein. 
Maͤßige dich, Flo! 
Terzky. 
Der ueſtenberger, als er Hier geweſen,“ 
Hat ſtets zuſammen auch geſteckt mit ihm. 
Wallenſtein. 
Geſchah mit meinem Wiſſen und Erlaubniß, 
| Terzky. 
und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. | 
| Wallenkein 
Das iſt nicht wahr, 
io, 
DO! du biſi blind mit deinen ſehenden Augen! 
Wallenſtein. 
Du wirſt mir meinen Glauben nicht erſchuͤttern, 
Der auf bie tiefſte Wiſſenſchaft ſich baut. 
Luͤgt Er, dann iſt die ganze Sternkunſt Luͤge. 
Denn wißt, ich hab’ ein Pfand vom Schickſal ſelbſt, 
Daß er der treuſte iſt von meinen Freuuden. 
| Ills. 
Haſt du auch eins, daß jenes Pfand nicht lüge ? 
Ballenfein. 
84 giebt im Menfchenieben Augenblide , 
Wo er dem Weltgeiſt näper iſt, als fon, 


"Mr 
[2 








And eine Frage feed: hat an dar Schirſal. “ 
Solch ein Moment!war's, als ich nin der Nacht, 


Die vor der Luͤtzner Action vorher eing 2 


Gedbantenvoll an rinen Sam gelehnt, 
Hinaus ſah In die Ebene. Die Feuer 
Di vagers brannten duͤſter dutch den’ mRebel 
Der Waffen dumpfts Rauſchen unterbrach," 


-- Der Rımden Ruf eihfdemig | nur die Site,” 





Mein ganzes Leben ging, vergangen 
Und kuͤnftiges, in bieſem Augenblick 
An meinem, inneren Geſicht voruͤber 


und an des naͤchſten Morgens Schickſal tnuͤpfte 


Dei aͤhnungsvolle Geiſt die feinfle Sukunft, . 
¶Da ſagr ich alſd zu mir ſelbſt. "„&0 teen ] 

Glbieteſt du! Sie folgent 1 Sternen , 

Und ſetzen, wie auf eine g Nummer , \ 

Ihr Alles auf dein einzig . ot, und find 

In deines Gluͤckes Schiff mit dir eftiegen. 

Doch kommen wird der Tag, wo "diefe allg 

Das Schickſal wieder auseinander ſtreut, 

Nur wen'ge werden treu bey die verhätren, '; 

Den möcht’ ich wiſſen, der der Dreuſte mir 

Don allen iſt, die dieſes Lagen einſchließt. 

Gieb mie ein. Zeichen Schickſal! De vuſoll s feyny, 

Der an dem naͤchſten Morgen mir zuerfl--" 
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Entgegen Kommt mit einem Liebeszeichen 
Und dieſes bey mir denkend, ſchuief ich ein. 


Und mitten in bie Schlag ward ich geführt 
Im Geift. Groß war ber Drang, Mir tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und uͤber mir 
Hinweg, gleichgültig ; ſetzten Roß und Reiter, 
Und keuchend lag ich, wie ein Sterbender 
Zertreten unter ihrer Hufe Schlag. — 
Da faßte ploͤtzlich hilfreich mich ein Arm, 

Es war Octavio's — und ſchnell erwach ich, 
Tag war es, und — Octavio ſtand vor mir. 
„Mein Bruder,” ſprach er. Reite heute wicht 
„Den Schecken, wie du pflegſt. Beſteige lieber 
„Das ſi chre Thier, das ich dir ausgeſucht. 
„Thu's mir zu lieb. Es warnte mich ein Traum,” 
Und dieſes Thieres Schnelligkeit entriß 
Mich Bannier's verfolgenden Dragonern. 
Mein Vetter ritt den Schecken an dem. Tag, 
Und Rog und, Reiter fah ich. niemald wieder, 
Fr Flo, 
Das mar ein Zufall, 
Wallenſt ein (bedeutend) 
Es giebt keinen Zufall; 
Und: was und: blindes Ohngefaͤhr ur denkt, 
Gerade das ſteigt aus den tiefſten Quslien, 


>» 
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Verſiegelt hab’ ich's und verbdrieft, daß Er 
Mein guter Engel iſt, und nun kein Wort mehr! 


‚(er geht) 
Terzky. 


Das iſt mein Troſt, der Mag bleibt uns als Geißel. 
Ilto. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Platze. 
Wallenſtein. 

(bleibt ſtehen und kehrt ſich um) 
Seyd ihr nicht wie die Weiber, die beſtaͤndig 
Zuruͤck nur kommen auf ihr erſtes Wert, — 
Wenn man Vernunft geſprochen Stundenlang!“ - 
— Des Menſchen Thaten und Gedanken, witt 
Sind nicht wie Meeres blind bewegte Wellen, ' 
Die innre Welt, fein Microcosmus , iſt 
Der tiefe Schacht, aus dem ſie ewig quellen. 


Sie ſind nothwendig, wie des Baumes Frucht, 


Sie kann der: Zufall gaukelnd nicht verwandeln, 
Hab' ich des Menſchen Kern erſt unterfucht, 


So weiß ich auch ſein Wollen und ſein Handeln. 


(gehen ab) 


Vierter Auftritt. 
- Bimmer in Piccolomins Wohnung) 


Detavio Piccolomini reiſelertig. Ein Adjutant. 
| Octavio. u 
Iſt dad Kommando da? 


\ 
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Adjutant. 
Es wartet unten, 
Octavio. | 
Es find doch ſichre Leute, Adjutant? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr fie? 
Adiuta nt, 
Von Tiefenbah,. | 
Octavio. 
| Dies Regiment if treu, 
Laßt fie im Hinterhof fich rühig halten. 
Sich. niemand zeigen, bis ihr klingeln hört, 
Dann. wird das Haus gefchloffen , ſcharf bewacht , 
Und ver den ihr entreſt bleibt verhaftet. 
( Adjutant ab 
Zwar gef ih, es 8 Bedarf nicht ihres Dienſtes, 
Denn meines Kalkuls halt ich mich gewiß. 
Doc eg gilt Kaiferg Dienſt, das Spiel iſt groß, 
Und beſer/ zu viel Vorſi cht, als zu wenig. 


„Fünfte Auftritt 
—* Piecolomin, Iſolani tip, herein. 
Ifolani. 
Hier bin ich — Nun !.iwer kommt noch von den andern ? 


- Detanea.(geheimnfpüol). Ä 
Vorerſt ein Wort mit. euch, Graf Iſelani. 





— 
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Iſolani (gzebeimnißvoll). 
Soll's losgehn? Will der Fuͤrſt was umternehmen 9 
Mir duͤrft ihr trauen, Setzt mich auf die Probe, 
„ Detapig. 


. Das Tann geſchehn. 


Iſolani. 

Herr Bruder, ich bin nicht 
Von denen, ge mit Worten tapfer ſind, 
Und-kommt's zur Thaf, das Weite ſchimphich ſuchen. 
Der Herzog hat als Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, fo iſt's! Ich bin ihm alles ſchuldis. 
Auf. meine Treue kann er bau'n. 


Octavio. 
Es wird ſich zeigen, 2 
Ifola ni. 
Nehmt euch in Acht. Nicht Alle denken b. 
Es halten's hier noch viele mit dem Hof, 


Und meynen, daß die Unterfchrift von neulich, 
Die abgeſtohlne, fie zu nichts verbinde, - ° . - 


Dcetavis 


. ©? Rennt mir doch die Herren, die bad meynen. 


Ifolani. 
Sum Henker! Ale Deutfchen fprechen fo. 
Auch Eſterhazy, Kaunig, Deodat ZZ 
Erklären jegt, man muͤſſſ dem Hof gehorchen, 





\ 
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OD Detabte, 
Das freut mich. | 
. u Iſolani. 

Freut euch? 
Octavio. 


Daß der Kaiſer noch 
So gube Freunde Hat und wackre Diener, 
. Ifolani. | 
Spaßt nicht. Es find nicht: eben care Männer. 
on “ Ochtavio. 
Gewiß nicht. Gott verhüte, dag ich (ße! 
‚Schr ⸗ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So ſtart zu ſehn. 
Iſolani. 
Was Teufel? Wie iſt das? 
Seyd ihr denn nicht? — Warum bin ich, denn hier? 
Oct avio (mit Anſehn). 
Euch zu erllaͤren rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen, oder Feind des Kaiſers — 
. Iſolani (tregig). 
Darüber werd’ ich dem Erklärung geben , | 
Dem’s zukommt, dieſe Frag' an mich zu thun. 
Octavbio. 
Ob mir das zukommt, mag dies Blatt euch lehren. 
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Ffolani... 
Wa — was? Das ift des Kaifers Hand und Siegel 


(lieft) 
„Als werden fammtliche Hauptleute unfrer 


„Armee der Ordre unfers Tieben, treuen, . 

„Des Generaffeutnant Pitcolomini, 

„Wie unfrer cignen ” — Hum — Ja— So — Ya, ja! 
Ich — mad)’ euch meinen Giuckwunſch, Generalleutnant. 
| Octavio. 

Ihr unterwerft euch dem Befehl? 


Iſolani. 
Ich — aber 


Ihr uͤberraſcht mich auch ſo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hoff' ich — 
| Octavio. 


⸗ 


Zwey Minuten. 
Iſoiani. 
. Mein Gott, der Fall iſt aber — 


Octavio. 
Klar und einfach. 


Ihr ſollt erklaͤren, ob ihr euren Herrn 

Verrathen wollet, oder treu ihm dienen. 
Iſolani. 

Verrath — Mein Got — Ver ſpricht deun honVerrath— 7 

Octavio. 

Das iſt der Fall. Der Fauͤrſt if ein Verraͤther. 

Will die Armee zum Feind hinuͤberſühren. 
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Erklärt euch kurz und gut. Wollt ihr dem Kaifer 
Abſchwoͤren? Euch dem Feind verfäufen? Wollt ihr 
Iſolani. 
Mas denkt ihr? Ich des Kaiſers Majeſtaͤt 
Abſchwoͤren? Sagt’ ich fo?. Wann haͤtt' ich das 
Geſagt? 
Odctavio. 
Noch habt ihr's nicht geſagt. Noch nicht 
Ich warte drauf, ob ihr ed werdet ſagen. 
\ | Iſolani. 
Nun ſeht das iſt mir lieb, daß ihr mir ſelbſt 
Bezeugt, ich habe’ fo was nicht gefagt. 
Odctavio. | 
Ihr fagt euch alfo von dem Fürften los? 
Ffolani. 
Seins er Verrath — Verrath trennt alle Bande. 
| Detavid, 
Und ſeyd entſchloſſen, gegen ihn zu fechten ? 
Iſetani. 
Er that mir Gutes — doch wenn er ein Schelm iſt, 
Verdamm' ihn Gott! die Rechnung iſt zerriſſen. 
| Octabio. 
Mich freut's, dag iht in Gutem euch geſuͤgt. 
Heut' Nacht in aller Stile brecht ihr auf 
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Mit allen leichten Truppen; es muß ſcheinen, 


As kaͤm' die Ordte von dem Herzog ſelbſt. 
Zu Frauenberg iſt der Verſammlungsplatz, 


Dork giebt euch Gallas weitere Befehle, 


Iſolani. 


Es fol geſchehn. Gedentt mir's aber auch 
Bey'm Kaifer, wie bereit ihr mich gefunden, 


Octavio. 
Ich werd” es ruͤhmen. 
Gſolant geht. Es kommt ein Bedienfer) 
Oberſt Buttler? Gut, 


gr olani Czurädfommend.) 
Vergebt mie auch mein barfches Weſen, Alter. 
Herr Gott! Wie konnt' ich wiſſen, welche rot 
Perfon ich nor mir hatte 
Octabio. | | 
Laßt das gut feym, 
Fſolaut. 
Ich bin ein. luſt'ger alter Knab', und wär’ 
Mir auch ein raſches Woͤrtlein uͤber'n Hof 
Entſchluͤpft zuweilen, in der Luſt des Weins, 
Ihr wißt ja, boͤs war's nicht gemeynt. 
(ont ab) 


v 
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Octavio. 
Macht euch 
Darüber, keine Sorge! — Das gelang! 
Gluͤck, ſeh uns auch fo guͤnſtig bey den andern! 


Sechster Auftritt. 
Hetavio Piccolomini. Buttler. 


Battier. 

Ich bin zu eurer Ordre, Generalleutnant. 
Octavio. 

| So mir als werther Gaſt und Freund wilkommen, 


| Buttler. 
Zu große Ehr' fuͤr mich. 
Octavio. 


(nachdem beyde Platz genommen) 
Ihr habt die Neigung nicht erwiedert, 
Womit ich geſtern euch entgegen kam. 
Wohl gar als leere Formel ſie verkannt. 
Von Herzen ging mir jener Wunſch, es war 
Mir Ernſt um euch, denn eine Zeit iſt jetzt, 
Won ſich die Guten eng verbinden ſollten. 


Buttler. | 
Die Gleiſhgeſinnten koͤnnen es allein. 


. Ki 
Dctanio. 
Und alle Guten nenn’ ich gleichgefinnt, - | 
Dem Nenſchen being’ ich nur dis That in Rechnung⸗ 
Wozu ihn ruhig dee Charakter treibt; 
Denn blinder Mißverſtaͤndniſſe Gewalt 
Draͤngt oft den Beſten aus dem rechten Gleiſe. 
Ihr kam't durch Frauenberg. Hat euch Graf Gallad 
Nichts anvertraut? Sagt mir's. Er ift mein Freund, 
| Buttler. U * 
Er hat verlohrne Worte nur geſprochen. 
Octapio. 
Das hoͤr' ich ungern, denn fein Rath war gut, 
Und einen gleichen hatt“ ich euch zu geben, 
| | Buttlen 
Spart euch die Muͤh — mir Die Verlegenheit, 
So > ſchecht die gute Meynung zu verdienen. 
Octavio. 
Die Zeit iſt theuer, laßt und offen reden. 
Ihr wißt, wie hier die Sachen ſtehn. Der Pen ” 
Sinnt auf Berrath, ich kann euch. mehr noch: fagen, 
Er hat ihn fchon vollfuͤhrt; geſchloſſen iſt 
Das Bündnig mit dem Feind vor wen’gen Stunden, 
‚Nach. Prag und Eger seiten fihon bie Boten, 
Und morgen will er zu dem Feind und führen, 
. Doch er betrügt ſich, denn die Klugheit wacht 
Woalenſteins Zweyter Theil. E 


— 
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Noch treme Freunde Teben Hier dem Kaifer, 

And mäghtig fleht ihr unfichtbarer Bund, 

Died Manifeſt erktätt ihn in die Acht, 

Spricht los das Heer von des Sehorſams Pnichten; 

Und alle Gutgefinnten ruft es auf, 

Sich unter meiner Führung zu verſammeln. 

Kun waͤhlt, ob ihr mit. und die gute Sache, 

Fir ihm der Boͤſen boͤſes Loos wollt teilen? 
Buttler (keht auf. 


Sein Loos ift meines. J 
Octavio. 
Iſt das euer letzter 
Entfiptuß? Ä 
| Buttler. 
Er iſfs. 
| Octavio. 


Bedenkt euch, Oberſt Stier, 
Noch Habt ifr Zeit. In meinen tresen Bruſt 
Bograden bleibt das raſchgeſprochne ort. 
Nehmt es zuruͤck. Waͤhlt eine beffere 
Parthey. Ihr Habt die gute nicht ergriffen. 
“ Buttler. 
Bert ihr fonft noch etwas, Generalleutnant ? 
Octavio. 
Seht eure weißen Haare! Nehmt's zuruͤck 





m 
- Buttien 
gebt, wobl! Pa 
Octavio. 
Was ? Duͤfen guten, tapfern Degen 
Bolt ige in folchem Steeite ziehn? Wollt 
In Fluch den Dant vertoandeln , den ihr euch 
Dürch vierzigjaͤhrge Treu verdient um Oeſtreich? 
| Buttber Witter lachend), 
Dank vom Haus, Oeſtreich! 
(er wis schen) 
Octabvio. 
cafe ihn bis an bie Thuͤre gehen , dann ruft er) 
Buttler! u 
— Buttler. | 
— Was beliebi? 
u Octavio. 
Bie war es mit dem Grafen? 
u 2 Buttler. 
| Grafen! Was? 
Detanin 
Dem Grafentitel‘, meyn ich. | 
Buttler (heftig auffahrend.) | 
Tod und Teufel! 
| Octavio Alt). 
I fuchtet darum ne. en. N) ab. 
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Burtler. u 
nicht ungeſtraft ſollt ihr mich boͤbnen. Zieht! 
en Octabio. 


Steckt ein. Sagt ruhig, wie es damit ing. da win 
Genugthuung nachher euch nigt berweigern. 


Buttletn 


Magralle Welt doch um die Schwachheit wiſſen/ 
Die ich mir ſelber nie verzeihen kann! 

— Ja! Generalleutnant, ich. heſitze Ehrgeitz, 
Verachtung hab' ich nie ertragen koͤnnen. 

Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 

Bey der Armee mehr galten, als Verdienſt. 

Nicht ſchlechter wollt’ ich ſeyn, ala meines. Gleichen 
So ließ ich mich in ungluͤckſelger Stunde 

Su jenem Schritt verleiten — Es war Thorheit] 
Doch nicht verdient ich, ſie ſo hart zu buͤßen! 

— Berfagen konnte man's — Warum die Weigerung 
Mit diefer kraͤnkenden Verachtung ſchaͤrfen, 

Den alten Mann, den treu bewaͤhrten Diener 

Mit ſchwerem Hohn zermalmend niederſchlagen, 

An ſeiner Herkunft Schmach fo rauh ihn mahnen;, 
Weil er in ſchwacher Stunde ſich vergaß! 

Doch einen Stachel gab Nalut dem Wurm, | 
"Den Birltüge Ablmuͤthig (te tritt — 


6, 
Octavi is. 
Ihr müßt verläumdet feon. Vermuthet ihr 
Den Feind, der euch den ſchlimmen Dienſt geleitet ? 
Buttler. 


STE wer. es will! Ein niedertraͤcht ger Bube, 
Ein, KHöfing muß 68 fon, ein Spanier 1. 

Der Junker, irgend eines alten Hauſes, 

Dem ich im Licht mag ſtehn, ein neid ſcher Schurke, 
Den meine ſelbſtverdiente Wuͤrde kraͤnkt. 


oo u 8 VW Octavbio. ” pn. 
Sagt. Billigte der: Herzog jenen Schritt ?. 
3a a Buttlher. 


Er trieb. wich dazu an, verwendeite 
Eich ſelbſt für mich, hit edler mndem aent. 


— Octavio. * 
So ? Wißt ihr dus‘ Hwif? 
| 5. J Buitlen u * 


Ich las den Brief. 


Detenio. (bedeuteudJ)J. 
Iq auch — Brei auders lautete fein Inhalt. 
vButtler wird betroffen) 
Durch Zufall bin ich im Beſitz des. Briefs, 
Kann euch durch eignen Anblick uͤberfuͤhren. 
der sieht ihm den Brief) 


u 
‘vo 
| Buriieh 
da: was it U Eu — 


Sctabin. 


on Ich fürchte , Oberſt Buttler 
Man hat mit euch ein’ ſchaͤndlich ‚Spier getrieben.” 
Der Herzoͤg, Tagr ihr trieb euch zu dem Schritt 
In dieſem Briefe ſpricht er mit Verachtung | 
Von euch, raͤth beim’ Miniſter, euren, Düntel, 
Wie ee ihn nennt, u jüchtigen. ze 
| Guttler hat den Brief geleſen, ſeine Kniee zittern, er ef 
ach einem Stuhl, ne 7 BE 
Kein Feind verfolgt arch:: Memand will euch ita. 
Dem Herzog ſchrribt allein die Kraͤnkbung zuznn 
Die’ ige Lpſungen; deuttich iſt die Ahſicht di 
Losreißen wollt' er euch von eurem Kaiſer — 
Don eurer Rache hofft zer zu exlangen. 
Was eure wohlbewaͤhrte Treu ihn ! nimmer 
Erwarten lieg, bey ruhiger Beſinnung. 
Zum bfmden Werkzeug wor er euch, zum Mittel 
Verworfner Zwecke euch veruͤchtlich brauchen. 
Er Hard erreicht. Zu gut unt gluͤckt' es ihm, 
Euch Wwegʒzulocken von dem guten Pfade, 
Huf dem ihr vierzig Jahre ſeyd gewandelt. 


Buttler (mit der Stimine bebend). 
Kann mir bed Kaiſers Majekdt vergeben ? 








yr 


Dectapie. 
Sie thut noch mehr. Sie macht die Kränkung at, 
Die unverdient dem Würdigen gefchehn. 
Aus freyem Teich beftätigt Fe die Schenkung, 
Die euch der Fürft zu böfem Zweck gemacht. 
| Das Regiment ift euer, das ihr führt, 
er Butkler. 


cwill aufſtehen, finkt zuruͤck. Sein Gemuͤth arbeitet heftig, er 
verfucht zu reden und vermag es nicht. Endlich nimmt ee 
den Degen vom Gehaͤnge und reicht ihn dem piceclemluh 


Octavio. 

Was wol ihr? Faßt euch. 
. Buttler 

Nehmt ! 
Octavpio. 

| Wozu ? Beſinnt 8* | 

| Buttler. 
Nehmt sin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
Octavio. | 
Empfangt ihn neu zuruͤck aus meiner Sand, 
Und führt ihn Kets mit Ehre für das Recht. 
| Buttler. 
Die Treue brach ich ſolchem gnaͤd'gen Kaiſer! 
Octavio. 
Macht s wieder gut, Schul trennt vi bon dein Herzog. 


T * 
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Buttler. 

Mich von ihm trennen ! 
Fu Dctavio. 
Wie? Bedenkt ihr euch ? 


Buttler (furchtbar ausbrechend) 
Mur von ihm trennen? D1 er ſoll nicht leben! 
"Detavio, 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bey Gallas ſich und Altringer verfammeln. 
- Biel andre bracht’ ich noch zu ihrer Pflicht 
Zuruͤck, heut’ Nacht entfliehen fie aus Pilſen — 


Buttler. 


cit heftig bewegt auf und ab gegangen, uud tritt zu Detapio 
mit enti&loffenem Blick) 


Graf Piccolomini! Darf euch der Mann 
Von Ehre ſprechen, der die Treue brach? 


Octavio. 
Der darf es, der ſo ernſtlich es bereuet. 
| Buttler. | 
Sp laßt mich’Hier, auf Ehrenwort. 
Octavbio. 
5 Was ſinnt ihr? 
Buttler. 


Mit meinem · Regimente laßt mich Bleiben, 
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Drtänpio, 
gg darf euch trau'n. Doch fägt mir, was ihr bruͤtet? 

Buttler. 
Die That wirds lehren. Fragt mich jetzt nicht weiter. 
Traut mir! Ihr koͤnnt's! Bey Gott! Ihr uͤberlaſſet 
Ihn feinem guten Engel nicht! — Lect wohl! 

(seht ab) 
Bedienter (bringt ein Billet). 

Ein Unbekannter bracht's und ging gleich wieder. 
Des Fuͤrſten Pferde ſtehen auch ſchon unten. (ab) 


Octavio (lieh) 
⸗Macht, daß ihr fortkommt. Euer trener Iolan,” 
— O! läge dieſe Stadt erſt hinter mir! 

Sp nah dem Hafen. follten wir noch fopeitern ? 
Fort? Fort! Hier iſt nicht länger Sicherheit 
Für mich, Wo aber. bleibt mein Sohn? 


Es 


BSiebenter Auftrien 1 
Veyde Diersiomini, | 


Mar 


kbmt in ber heftigſten Gemuͤthebewegung, feine Blice 

rollen wild. ſein Gang iſt unſtaͤt, er ſcheint den Vater nicht 

‚zu bemerken, der von ferne ſteht und ihn mitleidig anſieht. 

Mit großen Schritten geht er durch das Zimmer, bleibt 

wie der ſtehen, und wirft ſich zuletzt in einen Stuhl, ge⸗ 
rad vor ſich bin ſtarrend.) 


7, 


Octa vi o (aihert fih ihm). 
Br weile. 8, min Sohn. 
(da er keine Antwort erhält, faßt er ihn bey der Hand) 
Mein Sohn, leb woblt 
Ma x. 
Leb' wohl! 
I Octavio. 
Du folgſt mir doch bald nach? 
Mm ar (ohne ihn anzufehen). | 
. Ich dir? 
Dein Weg ift krumm, er ift der meine nicht, 
(Detavio läßt feine Hand los, fährt zuruͤck) 
Hr waͤrſt du wahr gewefen und gerade, 
Nie kam ed dahın , alles flünde anders | 
Er hätte nicht das Schreckliche gethan, 
‚Die Guten hätten Kraft bey ihm behalten, 
Micht in der Schlechten Garn wär er gefallen. 
Warn ſo heimlich binterliſtig laurend, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer ſchleichen? 
Unſel'ge Falſchheit! Mutter alles Boͤſen! 
Du jammerbringende, verderbeſt uns! 
Mahrhaftigkeit, die reine, Ha uns alle, 
Die welterhaltende, gerettet. Vater! 
Id) kann dich nicht entſchuldigen, ich kann's nicht, 
Der Herzog hat mich bintergangen , ſchrecklich, 
Du aber haſt viel beſſer nicht gehandelt, 
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Octavio. 


Mein Sohn, ach! ich verzeihe deinem Schmerz. 


Max. 

(ſteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicen) 
Waͤr's möglih? Vater? Vater? Haͤtteſt du's 
Mit Vorbedacht bis dahin treiben wollen? 

Du ſteigſt durch feinen Fall. Octavio, 
Das wil mir nicht gefallen. 


Gott im Himmel! 
Mar - 
Weh mir! Ih habe die Natur verändert, 
Wie bommt der Argwohn indie freye Seele? 
Vertrauen, Glaube, Hoffnung iſt dahin, 
Denn AB -Iog mir, was ich hochgeachtet. 
Nein! Nein! Nicht alles! ‚Sie ja lebt mie noch, 


Und fie iſt wahr und lauter wie ber Himmel. 
Betrug iſt uͤberall und Heuchelſchein, 


2 


un ‚Mord und Gift und Meineid und Verrath, 


Der einzig reine Ort iſt unſre Liebe, 
Der unentweißte in der Menſchlichteit: 


- Octa bio. 


Mar! Folg' mis lieber gleich, Das iſt doch beſſer. 
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Max. | 
Was? Eh ich Abſchied noch von ihr geuommen, 
Den letzten — Nimmermehr ! | | 
Octavio. 

Erſpare dir 
Die Quaal der Trerinung, der nothwendigen. 
Komm’ mit mir! Komm, mein Sohn!” 
3. 


(min ihn forte) 
zw 


# . 
% 
\ 





Mar. 
NMein! So wahr Gott lebt! 
| 5 Octabio (dringenden). - | 
Komm’ mit mir , ich gebiete dir's, Dein Vater, 


a 


u May en. u 
Gebiete mir, was 4 eu if... —* leibe. 
Octavio.. 
Mar! In des Kaiſers Namen , vr wirk Zu. | 
Mar. | 


Kein gaiſer hat dem Herzen vorzuſchteiben. 
Und. willſt du mir das Einzige noch rauben, 
Was mir miein Ungluͤck uͤbrig ließ, ihr Mitleid? | 
Muß grauſam auch das Graufame gefchehn? u. 
Das Unabänderliche foh ih noch | | 
Unedel Thun, mit heimlich feiger Flucht, 

Wie ein Unwuͤrdiger mich von ihr fehlen? 


vo 


| 71 
Sie ſoll mein Leiden fehen, meinen Schmerz, 
Die Klagen hören der zerrißnen Geele, 
Und Tpränen um migd weinen — O! die Denfchei 
Sind grauſam, aber fie iſt wie cin Engel. 
Sie wird won graͤßlich wuͤthender Verzweiflung 
Die Seele retten , diefen Schmerz des Todes 
Mit fanften Troſtesworten klagend loͤſen. 


a Octavio. 
Du reißeſt dich nicht los, vermagſt es nicht. 
D! komm mein Sohn, und rette deine Tugend. 
Ma. 
Verſchwende deine Worte nicht vergebens, | 
Dem Herzen folg’ ich, denn ich darf ihm trauen. 
Dctavio Caußer Faſſung, zitternd). 
Mar! Mari Wenn das Entfegliche mich trifft, 
Wenn du— meinSoßn — mein eignes Blut — ich darf 
Nicht denken! dich dem Schaͤndlichen verkaufſt, 
Dies Brandmal aufdruͤckſt unſers Hauſes Adel, 
Dann ſoll die Welt das Schauderhafte ſehn, 
Und von des Vaters Blute triefen fol 
Des Sohnes Stahl, im graͤßlichen Gefechte. 
| Mar * 
O! Hätte du vom Menfchen beſſer ſtets 
Gedacht, du haͤtteſt beſſer auch gehandelt, 
Fluchwuͤrd'ger Argwohn! Ungluͤckſel' ger Zweifel! 
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Es iſt ihm Feſtts nichts und Unverruͤctes, 

Und alles wanktt; wo ber Glaube fehlt, 

-  Detavie 

Und trau ich deinem Herzen auch, wird's immer 

In deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 
Mar. | 

Du haſt des Herzens Stimme nicht bezwimgen, 

So wenig wird der Herzog es vermoͤgen. 


Octavio. 
9! Mar, ich ſeh' dich niemals wieberkehren ® 
Mar. 
AUnwürdig deiner wirft du nie mich ſehn. 
Octavpio. 
Ich geb’ nach Frauenberg, die Pappenheimer 
Laß ich dir hier, auch Lothringen, Toskana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu bededen, 
Eie lieben dich, und find dem Eide tren, 
Und werden lieber tapfer Rreitend fallen, _ 
Als von dem Führer weichen und der Ehre, 
Mar 
Verlaß dich drauf, ich Laffe fechtend hier 
Das Leben , oder führe Ke aus Pilſen. 


Oct avi o (aufiregend) 
Din Sopn, leb' wohl! 


h - 
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Max. 
Leb' wohl! 


Octavio. 
* 0 Wie? Kenn Blick | 
Der Liebe? Keinen Haͤndedruck zum Abſchied? 
Es iſt ein blut'ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhuͤllt iſt der Erfolg. 
So pflegten wir unß vormais nicht zu trennen. 
Iſt es denn wahr? Ich habe keinen Sohn mehr7 
Mat faut in fehne Arme, fie hatten einander lange, ſchwel— 


gend umfaßt, dann entfernen fie ſich nach verſchiedenen 
Seiten. 





Dritter Aufzug 


GSaalbeyderHerzogin von Friedland. 


Erſter Wuftrict 


Gräfin Terzky. Thekla. Fräulein von Neubrunn. 
(beyde leztern mit weiblichen Arbeiten beſchaftigt) 
Graͤfin. 

Ihr habt mich nichts zu fragen, Thella? Gar nichts ? 

Schon lange wart' ich auf ein Wort von euch. 

Koͤnnt ihr's ertragen, in ſo langer Zeit 

Nicht einmal ſeinen Namen auszuſprechen? 

Wie? Oder waͤr' ich jetzt ſchon uͤberſuͤſſig, 

Und gaͤb' es andre Wege, als durch mich? — 

Geſteht mir, Nichte. Habt ihr ihn geſehn? 
Thekla. 

Ich hab' ihn heut' und geſtern nicht geſehn. 
Gräfin. 

Auch nicht ven ihm gehört? Verbergt mie nichts. 


R helle, 
Kein Wort, 


"Sr 
Gräfin 
Und könnt fo ruhig ſeyn! 
Thekla. wu 
J Ich bin’s 
Graͤfin. u 
Velaßt und, Neubrunn. 
| (Fraͤulein von Keubrum entfernt fid.) 


Zweyter Auftriek 
. Graſin. Thekla. 
| Gräfin 
Es gefällt mie nicht, 
2 er ich grade ſett fo ſtill verhaͤt. 
| — helle, 
Berade jetzt! 
Graͤfin. 
Nachdem er alles weiß! 
Denn jetzo war's die Zeit, ſich an erkllaͤren 
Thekla. 
Sprecht deutlicher, wenn ich's verſtehen ſol. 
Graͤfi N 
In diefer Ab ſicht ſchickt' ich fie hinweg. 
For ſeyd kein Kind mehr, Thekla. Euer Ger 
Iſt muͤndig, denn ihr liekit, and kuͤhner Muth 


Iſt 9 der Liebe. Den Habs ihr bewieſen. 
Wallenſtein's Zweyter Theil. 7 
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Ihr artet mehr nach eures Vaters Geiſt, 
Als nach der Mutter ihrem. Darum koͤnnt ihr hoͤrem 
Was. ſie nicht faͤhig iſt, zu tragen. 

Thekla. 
26 bite euch, endet dieſe Vorbereitung. 
Sey's, was es fen. Heraus damit! Es kann 
Mich mehr nicht. ängfligen , als diefee Eingang. 
Bas habt ihr mit zu fagen ? Faßt es kurz. 


Gräfin. ur 
Ihr müßt nur nicht erfchreden _ R 
Thekla. 
Nennts! Ich bitt euch. | 
Gräfin | 


Es ſteht bey euch, dem Vater einen großen Dienß 
Zu leiſten — 
Thekla. 
Ber mir ſtuͤnde das! Was kann — 
Graͤfin. 
Mar Biccolomini liebt euch. Ihr koͤnnt 
Ihn unanpdslich. an den Vater binden, 


helle 
Brauchte dazı meinen? IR er es nicht ſchon? 
Gräfin 


& 


Er wars, 
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Thekla. 
und warum ſollt' ers nicht mehr ſeyn / 
Bricht immer bleiben? 
Gräfin, 
Auch am Kaiſer haͤngt ee, 
| Thekla. 
Nicht mehr als Pflicht und Ehre von ihm foderng 
| Gräfin. 
Bon feiner Liebe fodert man Beweiſe, 
Und nicht von ferner Ehre — Bricht und Epref 
Das find vieldentig doppelfinn’ge Nahmen, 


Ihr ſollt ſie ihm auslegen, ſeine Liebe 
Sol "fein Ehre ihm erktären, 


Thekla. 
Wie; 
Graͤfin. | 
Er fol dem Kaiſer oder euch entfagen, 
| Thetla. 


Er wird den Vater gern in den Privatſtand 
Begleiten. Ahr vernahmt es von ihm ſelbſt/ 
Wie ſehr er wuͤnſcht, die Waffen wegzulegen. 
Graͤfi n. 
Er ſoll ſie nicht weglegen, iſt die Meynuns / 
Er ſoll ſie fuͤr den Vater ziehn. 
7 


34 
Thekla. 
Sein Blut 
Sän Leben wird er für den Vater freudig 
Verwenden , wenn ihm Unglimpf widerführe, 
| Gräfin 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun fo hört 
Der Vater ift vom Kaifer abgefallen, 
Steht im Begriff, fih zu dem Feind zu ſchlagen, 
Mit ſamt dem ganzen Heer — 
Thekla. 
O meine Mutter? 
| Gräfin. 
—* braucht ein großes Beyſpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Stehn bey dem Heer in Anſehn, ſie beherrſchen 
Die Meynung und entſcheidend iſt ihr Vorgang. 
Des Vaters ſind wir ſicher durch den Sohn — 
— JH Habt jetzt viel in eurer Hand. 
Thekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwaret did! — Sie wirds nicht überichen. 
| Gräfin, | 
Sie wird in das Nothwendige fich fügen, 
Ich kenne fe — Das Gerne , Künftige. beaͤngſtigt 


y 


* 





| 85° 

Ibr fuͤrchtend Herz, was unabaͤnderlich 
Und wirklich da iſt, trägt fie mit Ergebung. 

Tpellg 

n mene ahnungsbolle Seele — Jetzt — 
Fetzt iſt fie da, die kalte Schreckenhand 
Die in mein fröhlich Hoffen ſchaudernd greift. 
Ich wußt ed wohl — Ob gleich, als ich Hier eintrat, 
Waeiſſagte mirs das bange Vorgefühl, 

Daß über mir die Ungluͤcksſterne ſtͤnden ⸗ 
Doch warum denk ich jetzt züerſt an mich — 
O mehne Mutter! meine Mutter! | 
Gräfin, 

— Saft uch. 

Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Batyr:einen Freund, Euch ‘den :Gelikhlen, 
So kann noch alles gut und glücklich werben. 


Thekla. 


Git werden! Was? Wir · ſind getrennt auf immer —* 
Ach, davon if aun gar nicht mehr Die Dede, 0 


Graͤfin n. 
Er laͤßt euch nicht Er kann nicht von euch laſen. 


Them | 
O der ungluͤckliche: et 


8 
r 
J 


| Graͤfi in.” 
Wenn er euch wirklich liebt, wird ſein Euſinn 
Geſchwind gefaßt ſeyn. 
Shekla. 
Sen Entſchluß wird Gab 
GWafſt ſeyn, daran zweifelt nicht. Entſchluß - 
IR bi sec ein Entſchluß? 


Gräfin a 
| Get euch. u) FB 
Die Mutter nahn. 
| . — Tberta. 
| Wir werb “ thren u 
Ertragen! 
| . Gräfin. , 
Vaßt euch. 


Dritter Auftritt. 
Die Herzogin. Vorige. 
Herzogin (jur Sraͤfim. 

| Schweſter! Wer war t berꝛ 


d Sin iben nam. — 
J Gräfin, 
——— Es war niemand. 
Herzogin. TUN 


26 bin fo ſchreckhaft. Jedes Rauſchen kandigt mir 
Den Sufteitt eines unoldaedoren an. 








| 87 
> Sprme ihr mir ſagen Schweſter, wie cd fiehtr 
Wird' er dem Kaiſer ſeinen Willen thun, 
Dem Kardinal die Reiter fenden ? Sprecht, 
Hat er: ben Queſtenberg mit einer: guten 
° ‚Antwort entlaffen? 
| 6 raͤfi in. 
— Nein, das hat er nit: 
-Heriogin, | | 
D dann iſts aus! Ich feh das Aergſte kommen. 
Sie werden ihn abſetzen, es wird alles wieder 
So werden, wie is Kegenfpurg. 
Graͤfin. 


2 


| So wirds 
Bricht werden. Dießmal nicht. Dafür feyd ruhig. 
Theria heftig bewegt, ſtuͤrzt auf die Mutter zu um 1b füfieht 
ſe weinend in die Arme.) * 
| Herzogin 
D der unbengfam unbezaͤhmte Mann! 
Was hab ich. nicht getragen und gelitten 
In dieſer Ehe unglücsvolen Bund; "" 
Denn gleich wie an ein -feurig Rad 'gefeffelt,; 
Das raſtlos eilend , ewig, Heftig, treibt, . 
Bracht' ich ein angſtvoll Leben mit ihm zu, 
Und ſtets an eined Abgrunds jaͤhem Rande 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mich dahin. 
— Rein, weine nicht mein Kind, Laß dir mein Leiden 





6 | 
Bu keiner boͤhen Vorbedeutung merben , 
Den Stand, ber dich erwartet, nicht verleiden. 
Es lebt kein zweyter Friedland „du k mein Kind, 
Haſt deiner Mutter Schickſal nicht zu funchten. 
Schelle, 
O laſſen Sie uns fliehen, Tiebe Mutter! 
Schnell! Schuch! Hier iſt Fein Aufenthalt für ung, 
Jedwede nachfie Stunde bruͤtet irgend 
Ein neues, ungeheures Schreckbild aus! 
Herzogin. | 
‚Dir wird ein ruhigeres Loos! — guch wir, 
Ich und dein Vater, ſahen ſchoͤne Tage, 
Der erſten Jahre dent ich noch mit Luſt. 
Da war er noch der fröhlich ſterbende, 
Sein Ebrgeitz war ein mild erwaͤrmend Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend nf 
Der Kaifer liebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt ihm geraten, 
Doch feit dem Ungluͤckſtag gu Regenſpurg, 
Der ihn von ſeiner Hoͤh herunter ſtuͤrzte, 
Iſt ein unſteter, ungefel’ger Geiſt 
Argwodniſch, ſfinſter, über ihn gekommen. 
Ihn ſloh die Ruhe, und dem alten Gluͤck, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich: mehr vertrauend 
Bande’ er fein Herz den dunkeln Künfen zu, 
Die keinen, der fie plegte, noch beglüc, . 








Sraͤfim 

or. at wit euven Augen — Aber iſt 

Das ein Geſoraͤch, womit wir ihn erwarten ? 

Er wird bald Hier ſtyn, wit ihr. Sol er fie’ | 

4 dieſem Zuſtand finden ? | 
Herzogin. Ä 7 

Komm mein Kinn, 

Wiſch deine Thräuen ab, Zeig deinem Vater 

Ein heitres Antlitz — Sieh, die Schleife hier 

Iſt los — Dieß Haar muß aufgebunden toben. 

Komm teodne deine Thränen, Sie entfielen 

Dein holdes Auge — Was ich fagm Molke? 

Ya, diefer Piecolomini iſt doch 

Ein wuͤrd'ger Edelmann und voll Verdienſt. 
Braͤfin. | 

Das if er Schweſter. u ’ 

T hekla (ſer Gukfin beangſtigt). 
Tante wollt ihr mich 


Entſchuldigen ? (will gehen) 
| Gräfin, on 
Wohin? Der Vater kommt. | 
Thekla. 
Ich Ta ihn jetzt nicht ſehn. 
J Gräfin 


Er wird . aber 
Bein, on uch fragen. 


\ B 


yes 


Herzogin. 
| Barum u kr“ 
| Shell = 
88 iſt mir unerträglich , ihn zu ſehn. ⸗ 
Gräfin (ur Herzogin). 
Ihr iſt nicht wohl. 
Herzogin (before). 
Was fehlt dem Tiebe Kinde? 


Reste folgen dem Fraͤulein und ſind beſchaͤftigt, fie suche zu 
halten, Wallenſtein erſchelnt, im Geſpraͤc mit u 


Vierter Auftritt 
Wallenſtein. Illo. Vorige. 


| Wallenfein, 
kEs iſt noch ſtill im Lager? 
u Illo. 
Alles fi, 

Wallenſtein. | 
In wenig Stunden kann die Nachricht da ſeyn 
. Yus Prag, dag diefe Hanptitadt unfer ifl. 
Dann können wir die Maske vom und werfen, X 
Den biegen Truppen. den gethanen Schritt 
Zugleich mit dem Erfolg zu wiſſen thun. 
In folchen Faͤllen tut das Benfpiel alles. 
Der Menſch if ein nachahmendes Gefchöpfi. 








— 

Und wer der Vorderſte ik führt die Heerde. 

Die Prager. Truppen wiffen es nicht anders, 

Als dag die Pilsner Völker und gehuldigt, 

Und Hier in Pilſen ſollen fie uns ſchwoͤren, 

Beil man zu Prag das Beyſpiel hat gegeben.  : 

— De Buttler ſagſt dus Hat ſich num erklärt? 

J flo. 

Aus freyem Trieb, unaufgefobert fam er, 

Sich RIO ı fein Regiment die anzubieten. 
Wallenftein. 

Nicht jeder Simme find ich , iſt zu glauben, 

- Die warnend ſich im Heizen laͤßt vernehmen. 

Ans gu berücden borgt dev. Luͤgengeiſt 

Nachahmend oft die Stimme von der Wahrhein 

And fireut betruͤgliche Orakel aus. 

So' hab ich dieſem würdig braven Mann, 

Dem Buttler, ſtilles Unrecht abzubitten, 

Denn ein Gefühl, deß ich nicht Meiſter bin; 

Furcht moͤcht' ichs. nicht gern nennen, aͤberſchleich⸗ 

In ſeiner Naͤhe ſchaudernd mir die Sinne, 

Und hemmt der Liebe freudige Bewegung. 

Und dieſer Redliche, vor dem der Geiſt 

Mich warnt, reicht mir das erſte Pfand des Sr 

JIlo. 
Und ſein geachtet Bevſpiel, zweiße nicht, 
Wird dir die Beſten in dem Heer gewinnen. 


J 


- 08: 
Wallenkeln: 
Fetzt geh und ſchick mir gleich den Iſolan 
Hieher, ich Hab ihm mir noch juͤngſt verpflichtet, 
Mit ihm will ich den Anfang machen. Beh! 
‚on seht hinaus, unterbeffen find die übrigen wieder 
vorwiꝛrts gekommen) 
Wallenſtein. | 
Eich da die Mutter mit der lieben Tochtert 
Wir wollen einmal vom Gefchäften run — 
Kommt! Mic, verlangte , eine. heitre Stunde 
Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 


Gr a fi n. N 
Wir waren Tang nicht fo beyſammen Bruder, 


Wallenſtein Ce Seite sur Sräfn). 
Kann fie’ vernehmen? Iſt fie vorbereitet ? 


Graͤfin. 
Noch nicht, or 
. WBeltenfein | 

Komm ber mein Maͤdchen. Sep dich zu mit. 
Es iſt ein guter Geiſt anf deinen Lippen, | 
VDie Muͤtter Hat mir deine Fertigkeit | 
Gepriefen , es foll eine zarte Stimme | 
Des Wohllauts in die wohnen, die Die Seele 
Bezaubett. Eine ſolche Stimme brauch 


| 3 
AIch jetzt, den boͤſen Daͤmon gu vertreiber, 
Der um wmein Haupt die ſchwarzen Fluͤgel ſchact. 
8 | Herzogin 
230 haft du deine Zither, Thella? Komm, 
Laß deinen Vater eine Probe boren 
Von deiner Kunſt. 
| Zbetla, | 
O meine Mutter! Gott! 
| Herzogin. 
| Komm Thella und erfreue Deinen Vater. 
Tvhekla. 
Ich kann nicht Mutter — 
Gräfin 
Wie? Was ik das Michter 
Thetla (zur Graͤfin). 
Verſchont mich — Singen — jetzt — in dieſer Angſt 
Der ſchwer beladnen Geele — vor ihm ſingen — 
Der weine Mutter ſtuͤrzt ins Grab! | 
| Serzogim 
* Thekla, Laanen? Soll dein guͤt'ger Vater 
Vergebnich einen Wunſch geäußert haben? ⸗ 
Graͤfin. 


7 


Die if Die Ather. 
| Theile. 


| —AW 
Caitdae Inſtrument mit zitternder Hand, Ihre Geele arbeites 
inm heftigſten Kampf, und im Angenblick, da fie anfaugen 


ſoll zu fingen, ſchandert fie zuſammen, wirft das Suftew 
ment weg und seit ſchnell ab), 


| Herzosin. 
Mein Kind — o ſie iſt krank! 
Wallenſte in. 
Was iſt dem Maͤdchen? Pflegt fie fo zu feyn? 
Gräfin . 
Mun weil fie es denn ſelbſt verräth, fo wih 
Auch ich nicht laͤnger ſchweigen. 


Wallenſtein. 
Wie? 
Graͤfin. 
| Sie liebt m 
Wallenſtein. 
Liebt! Bent. 
| [Gräfin . a» 


Den Niccolomint liebt fie, 
- Saft du es nicht bemerkt? Die Schweſter auch nicht 


Herzogin. | 
D war. eh die, was ihr das Her; beffemmte | 
Gott fegne dich mein ‚Kind! Du darfik 
Dich deiner Wadl nicht ſchamen. 


x 





95 
r Gräfin 
Diefe Bike * 
Wenns deine Woſcht nicht geweſen, ſchreibe 
Die ſelber zu. Du haͤtteſt einen andern 
Begleiter wählen ſollen! 


Wallenſtein. 
Weiß ers? | 
u | Gräfin 
Er hofft fie zu beſitzen. 
Wallenſtein. | 
Ä Hof 
Se zu beſitzen — Iſt der Junge to? 
| Gräfin ” 
- Run mag fies felber Hören! 
\ Wallenfein. 
00 Die Friedlaͤnderin 


Denkt ee davon zu tragen? Nun! Der Einfall. 
Gefaͤllt mir! Die Gedanken ſtehen ihm nicht niedrig 
Gräfi in. 

Weil du ſo viele Gunſt ihm reis bezeugt;/ 
So — 

Wallenſtein. | 
| — Wil er mich auch endlich ‚noch beerden 
Run ja! Ich lieb ihn, Halt ihn werth, mas aber 


v6 | | 
Hat das mit meiner Tochter Hand zu ſchaffen? 
Sind es die Töchter, ſind's Die einz gen Kinder, 
Womit: man ſeine Gunſt bezeugt ? Ä | 


j 


Herzogin. | 
Sein adelicher Sinn und feine Sitten — 
Wallenſtein. 
Erwerben ihm mein Herz / nicht meine Tochter, | 
| | Herzogin. | 
Sein Stand und feine Ahnen — 
Wallenſtein. u 
WB Ahnen! Was! 
Er iſt ein Unterthan, und meinen Eidam | 
Will ich mir auf Europens Tpromen ſachen. 
| Herzegin. 
O licher Herzog! Streben wir nicht allzuhoch 
| Dinauf » dag wir zu tief nicht fallen mögen, 
2 Wallenſtein. 
Ließ ich mirs fo viel koſten, in“die Hoͤb 
Zu kommen, über die gerneinen Haͤnpter 
Der Menſchen weg zu ragen, um zuletzt 
Die große Lebensralle mit gemeiner 
Vermandiſchaft zu beſchließen? — Hab ich darum — 
G¶iloͤdlich hält ex inne, ſich fallend) | 





v 
— — 


97 
. Sie ift das einzige, was von mir nachbleibt 
- Auf Erden, eine Krone will ich fehn 
Auf ihrem Haupte, oder will nicht leben. 
Was? Alles — Alles! feg ich dran, um fie 
Recht groß zu machen — ja in ber Minute 
Worin wir fprechen — 


L 


(er Sefinnt fi) 
Und ich follte num 

Wie ein weichherz’ger Vater, was fih gern hat 
And liebt , fein bürgerlich zufammengeben ? 
Und jest fol ich das thun, jetzt eben, da ich 
Auf mein. vollendet Werk den Kranz will fegen — 
Nein, fie iſt mir ein langgefpartes Kleinod, 
Die höchfte, letzte Münze meines Schatzes, 
Nicht niedriger fuͤrwahr gedenk ich fie 
als um ein Koͤnigsſcepter loszuſchlagen — 


— 


Herzogin. 
D mein Gemahl! Eie bauen Immer, bauen 
Bid in die Wolken, bauen fort und fort 
Und denken nicht dran, daß der fchmale Grund 
Das ſchwindelnd ſchwanke Wert nicht tragen kann, 


WBallenkein (zur Ordfin), \ 


| Haft du ihr angekuͤndigt, welchen Bopafg 
Ich ihr beftimmt ? 
Wallenſtein's Zweyter Thel. 8 


— 
/ 


58 
Gräfin. oo 
Noch nicht. Entdeckt's ihr ſelbſt. 
S | Herzogin. 
ie? Gehen wie nach Kaͤrnthen nicht zuruͤck? 
| Wallenſtein. 
Nein. I 
Herzogin. 
Oder ſonſt auf keines Ihrer Guͤter? 
| Wallenſtein. 
Sie wuͤrden dort nicht ſicher ſeyn. 
Herzogin. | 
| Nicht fcher 
In Kaifers Landen, unter Kaiſers Schuß ? 
Ballenflein. 
Den hat des Frieblands Gattin nicht zu Hoffen. 
Herzogin. 
O Gott bis dahin haben Sie's gebracht! 
Wallenſtein. 
In Holland werden Sie Schutz finden. 
Herzogin. 
Bahr 
Sie fenden ung in Intherifche Länder ? 


r 
u. 








2. 
Wallenſtein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg wird ie: - 
Geleitsmann dahin ſeyn. 
Herzogin. 
= Der Rauenburger ? 
Der's mit dem Schweden halt, des Kaifers Feind? 
Wallenſſein. 
Des. Kaiſers Feinde find die meinen nicht we 
Herzöge 
Cfieht den Herzog und die Graͤfin ſhredenbvel w. 
Iſts alſo wahr? Es iſt? Sie find geſtuͤrit? 
Sind vom Kommands ale D Gott 
Im Himmel! 
Gräfin: (ſeitwarts zum Herzog). 
Laſſen wir fie bey dem Glauben. 
Du fiehft, das fie die Wahrheit nicht ertrüge, 


Fuͤnfter Auftritt 
Örar Terzty. Vorige. 
iü 227 
“ n Gräfin, ” 
Terzky! Was iſt ihm? Welches Bild des Schredeng 
Als Hätt’ er ein Geſpenſt geſehn! 
| Terzky. 
(Wallenſtein bey Sette führend, heimlich 
It dein Befehl, daß die Keoaten reiten? 
Ä 62 


N 


298. 
Wallenſtein. 
Ich wtiß von nichts. 
Terzky. . 
Wir find. verrathen! 
Wallenſtein. 
Was? 
Terzky. 
Sie find dadon, heut Macht, die Jaͤger auch, 
Sen fieben alle Dörfer in dee Runde, = 


Baltenfein | 
And Afolan? \ 
| u Derzky. 
Den Hal du ja verſchickt. 
Wallenſtein. 
97 
Terzky. 


gig? 7 Du haft ihn nicht verſchickt? * nich® 
Den Deodat? Eie find verfchwünden beyde. 


Schster Auftritt 
Illo. Vorige, 
Illo. 
Hat die der Terzky — 


Zeriky. 
Er weiß alles. 





181 


J To. . 
Anch dag Maradas, Efterhayy; VI Va 
Kolalto, Kaunig, dich verlaſſen? — 


Deriky. 
Teufel! 
| Wal len ſte in (winkt). | 
ein! ' 
Gräfin 


‚Hat fie von weitem aͤngſtlich veobachtet, tritt hinzu) 
. Zerpkgt Bott! Was giebr3? Was iR geichepen ? 


W alt ‘ nein. (im Begriff aufznbreden). 
nichts! Laßt ung gehen. 
TDerz ky (wil ihm folgen). 
Es iſt nichts, Thereſe. 
Gräfin (haͤlt ihn). 
Nichts 7 Seh ich nicht, daß alles Lebensblut 


Aus euren geiſterbleichen Wangen wich, 
Daß ſelbſt der Bruder Faſſung nur erkuͤnſtelt? 


[4 


J Page (kommt). 
Ein Adiutant fragt nach dem Grafen Teriko. ch 
Terztv folgt dem Pagen) - 
Wallenſtein. 
Hoͤr, was er bringt —Gug00) Das konnte nicht ſo heimlich 


123: 


Sefcehen ohne Menterey, Wer hat’ 
Die Wade an den. Thorendı, 2... nn a — 
| Allbe 
.cTiefenbach. 


| vn Wallenſtein. 
Laß Tiefenbach abloͤſen incaruͤglich 
Und Terzky's Grenadiere aufziehn — Hoͤre! 
Haſt du von Buttlern Kundſchaft? 


3m. W 4° Bun 


on | - Butelten —* ich. 
eich ® er ſelber hier. da hält dir. feſt. 


Ho geht. Ballenfein wit ihm folgen.) . 
| Gräfi in, 
Laß ihn nicht von dir, Swen! Halt ihn auf — 
Ss iſt ein Ungtüd _— | 
Herzogin. oo 
Großer Gott! Was ira? | 

—W (hängt ſich an ion.) 

. Wallenſtein cerwehrt ſich ihren), 
Seyd ruhig! Laßt mich: Sehweſter! liebes Weib, 
Wir ind im Lager! Da iß's nun nicht andere, 
Da wechſeln Sturm und Gonnenfchein gefchwind r 
Schwer Ienten fich die Keftigen Gemuͤther, 

Und Rube nie beglüct des Fuͤhrers Haupt 


168° 
Wenn ich folf bleiben, ‚geht! Denn über ſtimmt 
Der Weiber Klage zu dem Thun der Männer, 
u | (Er will gehen, Terzky kommt zuruͤck). 
| Terzky. | 
Bleib hier. Bon diefem Fenfter muß man's fehn. 
| Wallenſtein (ur Graͤfin). 
Seht Schweſter! 
Graͤfin. 
Nimmermehr! 
Wallenſtein. | 
_ | | Ich wills. 
| Terzt. 
«führt fie ber Seite / mit einem bedentenden Wink auf die 
Herzogin) | Thereſe! ! 
| | Herzogin. 
Komm Schweſter, weil er es befichlt. 
0 gehen ab) 


Siebenter Anftrite 
Wahllenſtein. Graf Terzky. 


Wallenſtein (ans Fenſter tretend). 

Was giebts denn? 
| Terzky. | 
Es if ein Kennen und Zufammenlaufen 


Bey allen Truppen. Niemand weiß die Urſach, 


194. 


Geheimnißvoll, mit einer finſtern Stife,, 

Stellt jedes Corps ſich unter feine Fahnen, 

Die Tiefendacher machen böfe Minen, 

Nur die Wallonen fichen abgefondert 

In ihrem. Lager , laffen niemand zu, | | 

Und Halten ſich geſetzt, fo wie fie pflegen, 
Wallenſtein. 

Zeigt Piccolomini ſich unter ihnen ? 

Terzky. 

Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenſtein. 

Was uͤberbrachte denn der Ajutant? 

Terzky. 

gIhn ſchickten meine Regimenter ab, J 

Sie ſchwoͤren nochmals Treue dir, erwarten 

Voll Kriegesluſt den Ausruf zym Gefechte. 
Wallenſtein. 

Wie aber kam der Lärmen in das Layer? 

Es foßte: ja dem Heer verſchwiegen bleiben, 

Bis ſich zu Prag das Gluͤck fuͤr uns entſchieden. 

Terzky. 

O daß du mir geglaubt! Noch geftern Abends 

Beſchwuren wir dich, den Octavio, 

Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu Ian, f 

Du gabſt die Pferde felber ihm zur Flucht — 








Laos. 


Waltenſtein. 
Das alte Lied! Einmal fuͤr allemal, 
Nichte mehr von dieſem thoͤrigten Verdacht. 
DTerzky. 
Dem Iſolani haſt du auch getraut, 
Und war der erſte doch, der dich verlieh. 
Wallenſtein. | 
Ich zog ihn geftern erſt aus feinem Elend. 
Fahr Hin! Ich hab auf Dank ia nie gerechnet. 
| ur 42712 
| Und fo find alle ,_einer wie der andre. 
Wallenfein. 
Und thut er unrecht, daß er von mir geht? 
Er folgt: dem Gott, dem er fein Leben lang 
Am Spiektifch hat gedient. Mit meinem Gluͤcke 
. Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir, 
War ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin ichr 
Auf das er. feine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth das freye Meer 
Durchſegelte, er fieht es über Klippen 
Gefährlich ‚gehn und rettet ſchnell die Waare. 
Leicht wie der Vogel von Dem wirthbarn Zweige, | 
Wo er geniftet,, Hiegt er von mir auf, 
Kein menfchlich Band ift unter und zerriffen, 
Ja der verdient , betrogen fich zu fehn, 


10% 


Der Herz gefucht ben dem Gedankenloſen! 

Mit ſchnell verloͤſchten Zügen ſchreiben ch 

Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 

Nichts faͤllt in eines Buſens ſtillen Grund, 

Ein muntrer Sinn bewegt die leichten Säfte, 

Doch keine Seele waͤrmt das Eingeweide. 
Terzky. 

Doch moͤcht' ich mich den glatten Stirnen lieber 

Als jenen tiefgefurchten anvertrauen. 


Achter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. Illo toͤmmt wuͤthend. 


—. Illo. 
Verrath und Meuterey! 
Terzky. 
Ha! was nun wieder? 
Illo. 


Die Tiefenbacher, als ich’ die Ordre gab 
Sie abzulöfen — Pfichtvergeffne Schelmen! 
Terzky. | j 
Run? 
Mallenflein 
Was denn ? 
Yılo, 


Sie verweigern ben Gehorſam. 





me — 


Terzky. 
So lag he niederfchiegen. O gieb Ordre! 
Wallenſtein. 


Gelaſſen! Welche uUrfach geben ſie? 


Illo. 
Kein andrer ſonſt hab' ihnen zu befehlen, 


Als Generalleutnant Piecolomini, 


Wallenſtein. 
Was — Wie iſt das? 


Illo. 
So hab' er's hinterlaſſen, 


und eigenhaͤrdig vorgezeigt vom Kaiſer. 


Hoͤrſt du's: 


Terzky. 
Vom Kaiſer — Hoͤrſt du's Fuͤrſt! 
Illo. 


| Auf feinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 


Terzky. 


Illo. 
Auch Montecuculi, Caraffa, 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
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Das hab’ er alles fchon feit lange fchriftlich 
Bey fich gehabt vom Kaifer, und noch jüngft 
Erſt abgeredet mit dem Queſtenberger. | 
(Wallenftein fintt anf einen Stuhl und verhält ſich Das 
1 | 
| Terzky. 
O haͤtteſt du mir doch geglaubt! 


Neunter Auftritt. 
Gräfin: Vorige. | 
Graͤfin. 


Ich kann die Angſt — ich kanns nicht finger tragen; 
Um Gotteswillen, fagt mir, was es iſt. 
Illo. 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini iſt ein Verrather. 
u , Gräfin, 
O meine Ahnung ! 


a 


v 


(ſtuͤrzt aus dem Zimmer.) 
Terzky. 
Haͤtt' man mir geglaubt! | 
Da fiehft du's, wie bie Gterne dir gelogen! 
JR allenftein Crihtet fih auf. 
Die Sterne lügen nicht, das aber ik 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal. 
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Die Kunſt iſt redlich, doch dies faliche Herz 
Bringt Lug und Trug in den wahrhaft'gen Himmel, 
Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrfagung, 

Wo die Natur aus ihren Grenzen wanket, 

Da irret alle Wiſſenſchaft. War «8 

Ein Aberglaube , menfchliche Geftalt 

Durch feinen folchen Argwohn zu entehren, 

D nimmer fcham” ich diefer Schwachheit mich ! 
Religion ift in der Thiere Trieb, 

Es trinkt der Wilde ſelbſt nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Bufen flofen. 
Das war kein Heldenſtuͤck, Octavio! 

Miet deine Klugheit ſiegte über meine, 

Dein fehlechted Herz hat über mein gerades 

Den fchändlichen Triumph davon getragen. 

Kein Schild fing deinen Mordftreich auf, du führte 
Ihn ruchlos auf die unbefchügte Bruſt, 
Ein Kind nur bin ic) gegen folche Waffen. 


Zehnter Auftritt. 
Voriges, Buttler. 
Terʒzky. 

O feh da! Buttler! Das iſt noch ein Twemdi 


Wallenſtein. 
(seht ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen and m 
ihn mit Herzlictein) 
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Komm an mein Gerz, bu alter Kriegsgefaͤhrt! 
So wohl that nicht Dir Sonne Bid im Len;, 
uls. Freundes Angeſicht in ſolcher Stunde, 
| Buttler. 
Mein General — Ich komme — 
Wallenſtein. 
di ch auf ſeine Schultern lehnend). 
Weißt dus ſchon? 
Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen. 
Was ſagſt du? Dreißig Jahre haben wir 
Zuſammen ausgelebt und ausgehalten. 
In Einem Feldbett haben wir gefchlafen , 
Aus Einem Glas getrunken, Einen Biffeh 
Getheilt , ich ftüßte mich auf ihn, wie ich 
Auf deine treue Schulter jet. mich flüge, 
uUnd in dem Augenblick, da liebevoll | 
Vertrauend meine Bruft an feiner fchlägt, 
Erſieht er ſich den Vortheil, flidt das Mefer 
Mir liſtig lauernd, langſamm, in bad Herz! 
(Er verbirgt das Geſicht an Buttlers Bruſt) 
Buttler. 
Veygeßt den Falſchen. Sagt, was wollt ihr thun? 
| Wallenſtein. 
Wobl, wohlgeſprochen. Fahre hin! Ich bin 
Noch immer reich am Freunden, bin ich nicht? 
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Das Schickſal liebt mich voch, denn eben jcht, . 
Da es des Heuchlers Tuͤcke mie entlavrt, * 
Hat es ein treues Herz mir zugeſendet. 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß ſein Verluſt 
Mich ſchmerze, o! mich ſchmerzt nur der Betrug. 
Denn Werth und theuer waren mir die beiden, 
Und jener Max, er liebte mich wahrhaftig, 
Er hat mich nicht getaͤuſcht, er nicht — Genug, 
Genug davon! Jetzt gilt es ſchnellen Rath — 
Der Reitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 
Aus Prag, kann jeden Augenblick erſcheinen. 
Was er auch bringen mag, er darf den Meutern 
Nicht in die Haͤnde fällen. Drum geſchwind, 
Schickt einen fihern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimem Bei ihn zu mir führe. 
(Illo win gehen) 
Buttle r (hält ihn zuruͤc). 
Mein Feldherr, wen erwartet ihr? 
Wallenſtein. 
Den Eilenden, der mir die Nachricht Brit, 
Wie es mit Prag gelungen. 
Buttler. 
Hum! 
Wallenſtein. 
. Was iß euch /? 


| ic 


nn Sattler. 
% ift ihr's nicht ? 
Wallen ſtein. 
Was denn? 
Buttler. 
| Wie diefer Laͤrmen 
am Enger kam? ¶· 
Wallenſtein. 
Wie? 
Buttler. 
Jener Bote — 
Wallenſtein (erwartungsvoll). 
Run? 
Buttler. 
Er iſt herein. | 
Teriky and Illo. 
Er iſt herein? 
Wallenſtein. 
Mein Bote? 
| Buttler. 
Seit mehrern Stunden. 
Wallenftein. 
Und ich weiß es nicht? 
Buttler. 
wie Wache fing ihn auf, 








my 


. { 
ITS Cframpft mit dem Zah), 2 | 
Verdammi = | 
Buttler. 
Sein Brief 
Ri; aufgebrochen läuft ducchs ganze Lager — | 
Wallenſtein (geſpannt). | | 
Ihe wißt was er enthält? | 
Butler (dedenklich). 
Befragt mich nicht } | 
Terzky. 
» — Weh und Illo! Alles ſtuͤtzt nuſammen! 
= Wallenſtein. 
Verhehlt mie nichts, Ich kann das Schlimmſte hoͤren 
Pros ifk verloren? 388? Geſteht mir's frey. 
| Buttler. 
Es iſt verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweiß, Tabor, Braunan, Königingeäg, | 
- Zu Brünn und Znaym haben euch verlaffen, - 
Dem Kaifer neu. gehuldiget, ihr ſelbſt 
Mit. Kinsky, Terzkty, Illo ſeyd geächtet: 


(Terztv und Illo zeigen Schrecken und Wut, Saunen. 
‚bleibt feft und gefaßt ſtehen 





| Wallenſtein Inaheiner Pauſe]. 
& iſt entſchieden, num iſt's gut — und ſchnel 

Bin ich geheilt von alten. Zweifelsqualen, 
Wallenſteins Bwenter Theil, H 


3. 
v 
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Die Bruſt iſt wicher frey, der Geiſt iſt hell, 
Nacht muß es ſeyn, wo Friedlands Sterne ſtrahlen. 
Mit zoͤgerndem Entſchluß, mit wankendem Gemuͤth 
Zog ich das Schwert, ich that's mit Widerſtreben, 
Da es in meine Wahl noch: war gegeben! 
Nothwendigkeit iſt da, der Zweifel ficht, 

- Sept fecht' ich für mein Haupt und für mein Leben, 


(Er geht ab. Die andern folgen nad.) 


Eilfter Auftritte 
Seäfi Terzky Commt aus dem Seitenzimmer) · 


Nein! ich kanus laͤnger nicht — Wo ſind ſie? Alles 
Iſt leer. Sie laſſen mich allein — alleii, 
In dieſer fuͤrchterlichen Angſt — Ich muß 

Mich zwingen vor der Schweſter, ruhig ſcheinen, 
Und alle Qualen der bedraͤngten Bruſt 

In mir verſchließen — Das ertrag' ich nicht! 

— Wenn es uns fehl ſchlaͤgt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Fluͤchtling, müßte kommen, 
Vicht als geehrter Bundsgenoſſe, ſtattlich, 

Gefolgt von eines Heeres Macht — Wenn wir 
Von Land zu Lande wie der Pfalzgraf muͤßten wandern, 
Ein ſchmaͤhlich Denkmal der gefallnen Groͤße — 
Nein, dieſen Tag will ich nicht ſchau'n! und koͤnnt 





u 
Er ſelbſt ez auch ertragen, fo zu ſinken; 
ch tags nicht, fo geſunken ihn zu ſehn. 
Zwoͤrfter. Auftritt. 
Graͤfin. Herzogin. Thekla. 


Thektla. 
(will bie Herzogin zuruͤchalten) 
O liebe Mutter, bleiben Sie zuruͤck! 
Herzogin. 
Nein, hier iſt noch ein ſchreckliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum meidet mich 


Die Schweſter? Warum feh’ ich fie vol Angſt 
‚ Umpergeteieben , warum dich voll Schreien? 


Und was bedeuten dieſe ſtummen Winke , 

Dr du verfiohlen beimlich mit ihr wechſelſt d 
Thetla. 

Bit, fiebe Muttert 


Ä Herzogin. 
BSchweſter, ich 17] wiſſen. 
Graͤfin. on 
Was hilft auch, ein Geheimniß draus zu machen! 
Laͤßt ſich's verbergen? Fruͤher, ſpaͤter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen! 
Nicht Zeit iſt's jetzt, der Schwaͤche nachzugeben, | 
Muth ik uns Noth und ein gefaßter Geiſt, 
DR 


ras 
Und in der Stärke muͤſſen wir uns uͤben. 
Drum beſſer, es entſcheidet ſich ihr Schickſal 
Mit einem Wort — Man hintergeht euch, Schweſter. 
Ihr glaubt, der Herzog ſey eutſetzt — der Herzog 
Iſt nicht eutſetzt — er it - 
Tobetla (ne Gräfin gehend). 
Wollt ihr fie Bun 
Gräfin. 
Der Herzog iſt — BE 
| Thek (a 
(die Arme um die Mutter ſchlagend) 
O ſtandhaft meine Mutter! 
Graͤfin. | 
Empört bat ſich der Herzog, zu dem Feind 
Hat er ſich ſchlagen wollen, die Armee 
Hat ihn verlaſſen, und es iſt mislungen. 


Während dieſer Worte wankte die Herzogin und faͤllt ohne 
mächtig in bie Arme ihrer Tochter.) 


(Ein großer Saal beym Herzog von griedlandd 


Ä Dreyzehn er Auftritt. 
Wallenſtein (im Harniſch). 


Du Haß’s erreicht, Octavio — Faſt bin ich 
Jetzt fo. verlaſſen wieder, als ich einſt 
Vom Regenſpurger Fuͤrſtentage ging. 


r 
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Da hatk ich: nichts mehr als mich. ſelhſt — doch waß 
Ein Manır kann werth ſeun, habt ihr ſchon erfahren, 
Den Schmuck der Zweige habt ihr abmhauen, 

Da fich’ kb, ein entlaubser Stamm! Doch innen 
Cm Marke lebt die ſchaffende Gewalt, 

Die. ſproſſend eine Welt. and ich gebohren. 

Schon einmal galt. ich euch ſtatt eineß Heers, 
Ich einzelner. Dahin gefihmolzen vor ! 
Der. Schwed’fchen Stärke, waren eure Heere, 
Am Lech ſank Tilly, eucr exter Hort, EEE 
Ins Bayerland, wie ein geſchwollner Strom, 5 
Ergo fich diefer Guſtav, und zu Wien 

In ſeiner Hofhurg zitterke der Kaiſer. 
Soldaten waren theuer, denn die Menge 

Geht nach dem Gluͤck — Da-mandıe man die Augen 
Auf mich, den Helfer in der Noth, es beugte ſich 
Der Stolz des Kaiſers vor dem Schwergefeäntten , 
Ich ſollte aufitchn mit dem Schöpfungswort 

Und in die Sohlen Läger Menſchen fam: ein. 

Ich that's. Die Trommel ward gerührt. ‚Mein Rahme 
Ging wie ein Kriegsgott durch die Welt. Der Pflug, 
Die Werkſtatt wird verlaſſen, alles wi melt 

Der altbekannten Hoffnungsfagne zu — 

— Noch fuͤhl ich mich denfelben ‚ der ich wart, 

Es ift der Geiſt, der fich den Körper baut , 

. Und Friedland wird fein Lager um fih fallen. 


} 
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Fuaͤhrt eude Tauſerde mir kuͤhn entgegen, / 
Geroohnt: wohl ſind ſie, unter mie zu ſtegen, 
Micht gegen mich — Wenn Haupt und Giieder ſich trennen, 
Da wid fich- zeigen, wo die Seele wohnte 
. (Itte and Terzko treten ein.) u 
Muth, Ferunde, Muth !-Wir find‘ noch nicht zu Boden. 
Zuͤnf Regimenter Terzep And noch unfer, 
Und Buttlers wackre Schaaren — Morgen ſtoͤßt 
Ein Heer zu uns von ſechzehntauſend Schweden. 
Nicht maͤcht'ger war ich; ale ich vor neun Jahren 
Uuszog, dem Kaiſer Deutſchland zu erobern. 


Vieritt Auftritt. 
Vorige. Neumann. 
Wer den Grafen Trafo bey Seite führt und mit Ihm ſeriat) 


Teritv (zu Neumann), 
Was ſuchen fe? 
| Wallenſtein. 
Was giebt's? N 
Teriky. | 
| Zehn Küraffiere 
won Pappenheim verlangen dich im Nahmen 
Des Regiments zu ſprechen. 
Wallenſtein (chnell au Neumann). 
Log fie kommen. 
(Renmenn geht Hinsus) 
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Davon erwart’ ich etwas. Gebet acht, 
Sie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 5 


Funfzehnter Auftritt 
Wallenſtein. Terzky. le. Zehn Kuͤraſſiere. 
(von einem Sefreiten geführt, marſchleren auf und ſtellen ſich 


nach dem Kommando in einem Glied vor ben Herzog, bie 
Honneurs machend) 


Wallenſtein. 


(nachdem er ſie eine Zeitlang mit den Augen gemeſſen, zum 
Gefreiten.) 


Ich kenne dich wohl. Du biſt aus Bruͤgg in Slandern, 
Dein Rahm ift Mercy. 
Gefreiten 
Heinrich Mercy Heiß ich. 
Wallenfein. 
Du wurbeſt abgeſchnitten auf dem Marſch, | 
Bon Hefiiichen umringt und ſchlugſt dich Durch, 
Mit Hundertachtzig Dann ‚durch iprer Taufend, 
Gefreiter. 
So iſt's, mein General. 
Wal len ſtein. 


Was wurde bie 
Für diefe ware That? 


f 


729 
Befreiter. 
oo Die Ehre, mein Feldherr, 
Um die ich bat, bey diefem Corps zu Dienen, 
W alfenfein-, - (wenbet ſich zu einem andern), 
Du warſt darunter, als ich die Freiwilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, | 
Die ſchwed ſche Batterie hinweg zu mehren, 
Zweyter Kuͤrfſier. 
So iſt's, mein Feldherr. 
J Ballenketn, ” 
Icch ‚vergeffe keinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab’ gewechſelt. 
Bringt eure Sache vor. 
oo Gefreiter lommanbirt), 
Beœwehr in Arm! 
Wallenflein ezu einem dritten gewendet). 
Du menu dich Nisbeck, Köln iſt dein Geburtsort, 
Dritter Küraffier. 
Risbeck ans Köln, 
Ballengein. Ä “ 
Den ſchwed ſchen Oberſt Duͤbald brachte du 
Gefangen ein im Mürenberger Lager, 
Dritter Küraffien. 
ur nicht, mein General, . 
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Wallenſtein. 
Ganz recht! Es war 


Dein aͤltrer Bruder, ber es that — du hatten 


Noch einen juͤngern Bruder, wo blieb der? 
Dritter Küraffier. 


Er ſteht zu Olmuͤtz bey des Kaifers Heer. 


Wallenfein (sum Gefteiten). 
Nun fo lag hören, 

J Gefreiter. 
Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen 
Der uns — 

Wallenſtein (unterbricht ihn), 

Mer wählte euch ? 

Gefreiter. 
Jedwede Zahn? 


Zog ihren Mann durchs Loos. 


Wallenſtein. 
Nun denn zur Sache! 


Gefreiter. 


Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der und beſiehlt, die Paicht dir aufzukuͤnden, 


Weil du ein Feind und Landsserraͤther ſeyſt. 


Wallenſtein.“ 
Was habt ihr drauf beſchloſſen? 


N 
r 
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Befreiten 
Unfre Kameraden 
gu Braumau, Budweiß, Prag und Olmuͤtz haben 
Bereits gehorcht und: ihrem Beyfpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbuch, Toſcana. 
— Mir aber glaubens nicht, dag du ein Feind 
Und Landsverräther bi, wir halten's bloß 
Tür Lug und Trug und fpanifche Erfindung 
j (trenherzig) 
Du ſelber ſollſt uns ſagen, was du vor haft, 
Denn du bift immer wahr mit uns- gewefen , 
Das höchfle Zutraun haben wir zu Dir, 
Kein fremder Mund foll zwiſchen uns fich fehieben, 
Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 
Ballenflein 
Daran erkenn’ ich meine Pappenheimer. 
Gefreiter. 


Und dies entbietet dir dein Regiment. 

Iſt's deine Abſicht blos, dies Kriegesſcepter, 
Das dir gebührt, das die der Kaiſer hat 
Vertraut, in deinen Händen zu bewahren, 
Oeſtreichs vechtfchaffuer Beldhauptmann zu feyn , 
So wollen wir die beyſtehn und dich ſchuͤtzen 
Bey deinem guten. Rechte gegen Jeden — 
Und_wenn die andern Regimenter alle 








103 
. ı a ; 
ich von die wenben, wollen‘ wir alles 
Die teen ſeyn, unfer Leben für dich laſſen. 
Denn das ift unſre Reiterpflicht, bag wir 
. Umtemmen licher , ald dich finten laſſen. 
Wenn's aber fo ift, wie des Kaifers Brief 
Beſagt, wenn's wahr ift, dag du und zum Feind 
Treulofer Weiſe willt hinüber führen, 
Was Bott verhüte! ja fo wollen wir 
Dich auch verlaffen und dem Brief gehorchen, 
Wallenſtein. 
Hört Kinder — | 
| Gefreiter. 2 
Braucht nicht viel Worte, Sprich 
Ja oder Nein, fo And wir ſchon zufrieden. 
| | Wallenſtein. 
Hoͤrt an. Ich weiß, daß ihr verſtaͤndig ſeyd, 
Selbſt prüft und denkt und nicht der Heerde ſolgt⸗ 
Drum hab’ ich euch, ihre wißt's, auch ehrenvoll 
Stets unterfchieden in der Heereswoge, 
Denn nur die Fahnen zählt der ſchnelle Blick 
Des Feldherrn, er bemerkt Fein einzeln Haupt, 
Streng berefcht und blind der eifeene Befehl, 
Es kann der Menfch dem Menfchen hier nichts gelten — 
&o, wißt ihre, Hab’ ich's nicht mit euch gehalten, 
Wie ihr euch ſelbſt zu faſſen angefangen 
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Im rohen Handwerk, wie von euren Stirnen 
Der menſchliche Gedanke mir geleuchtet, 
Hab' ich als freye Maͤnner euch behandelt, 
Der eignen Stimme Recht euch zugeſtanden — 
| Gefreiten 
Ja, würdig haft du ſtets mit und verfahren, 
Mein Feldherr, und geehrt durch dein Vertraun, 
. Und Gunft erzeigt vor allen Regimentern, | 
Wir folgen auch dem großen Haufen nicht, 
Du ſiehſt's! Wie wollen treufich bey Dir halten. 
Sprich nur ein Wort, dein Wort foll und genügen, 
Daß es DVerrath nicht fen, worauf du ſinnſt, 
Daß du das Heer zum Feind. nicht wolleſt führen. 
Wallenſtein. 
Mich, mich verraͤth man! Aufgeopfert hat mich 
Der Kaiſer meinen Feinden, fallen muß ich, 
Wenn meine braven Truppen mich wicht retten, , 
Euch will ich mich vertrauen — Euer Herz 
Sey meine Beftung! Seht, auf diefe Bruſt 
Zielt man! Nach diefem greifen Haupte! — Das 
Iſt fpan’fche Dankbarkeit! daB haben wir . 
Für jene Mordſchlacht auf der alten Veſte, 
Auf. Luͤtzens Eben ! Darum warfen wir 
‚Die nadte Bruſt der Partifan entgegen , 
Drum machten wir die eisbedeckte Erde, 


R | 
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Den harten Stein zu unſerm Hfauͤbl, kein Strom 

War und zu ſchnell, kein Wald zu undurchdringlich, 

Wir folgten jenem Mansfeld unverdroſſen 

Durch alle Schlaygen⸗Kruͤmmen ſeiner Flucht, 

Ein ruheloſer Marſch war unſer Leben, 

Und wie des Windes Sauſen, heimatlos, 

Durchſtuͤrmten wir die kriegbewegte Erde. 

Und jetzt, da wir die ſchwere Waffenarbeit 

Die undankbare, ſluchbeladene gethan, 

Mit unermuͤdet treuem Arm des Krieges Laſt 

Gegwaͤlzt, ſoll dieſer kaiſerliche Juͤngling | 

Den, Srieden leicht wegtragen , ſoll den Delzweig, 

Die wohlverdiente Zierde unfers Haupts, 

Sich in die blonden Knabenhaare Rechten — 
Gefreiter. Ä 

Das fol er nicht, fo lang wir's hindern koͤnnen. 

Niemand ald du, der ihn mit Ruhm geführt, ., 

Sol diefen Krieg, den fürchterlichen , enden. 

Du führteft uns heraus ing biur’ge Gerd 

Des Todes, du, Kein anderer, ſollſt und froͤhlich 

Heimfuͤhten in des Friedens ſchoͤne Fluren, 

Der langen Arbeit Fruͤchte mit uns theilen — 


Wallenſtein. 


Wie? denkt ihr euch im ſpaͤten Alter endlich 
Der Frhchte zu erfteuen ? Glaubt Das nicht, nu 
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— 
pe werdet dieſes Kampfes Ende nimmer 
Erblicken! Dieſer Krieg verſchlingt und aller. 
Deſtreich will feinen Frieden, darum eben 
Weil ich den Frieden ſuche, muß. ich fallen. 
Was kuͤmmerts Oeſtreich, eb der lange Krieg 
Die Heere aufreibt und die Welt verwuͤſtet, 
Es will nur wachfen fletd und Land gewinnen, 
Ihr ſeyd gerührt — ich feh den cein Zorn 
Aus euren kriegeriſchen Augen bliken. | 
D daß mein Geiſt euch jegt befeelen möchte, 
Kühn wie er einft in Schlachten euch geführt I 
Ihr wollt mie beyſtehn, wollt mich mit den Waffen 
Bey meinem echte ſchuͤtzen — das iſt edelmuͤthig! 
Doch denken nicht , dag ihr's vollenden werdet, 
Das Eleine Heer! Vergebens werdet ihre 
Fuͤr euren Feldherrn euch geopfert haben. 
| (Zutraulich) 

Mein! Laßt und ſicher gehen, Freunde ſuchen ; 
Der Schwede ſagt und Hilfe zu, laßt uns 
Zum Schein fie nutzen, bis wir, beiden furchtbar, 
Europens Schickſal in den Haͤnden tragen, 
Und der erfreuten Welt aus unſerm Lager 
Den Frieden ſchoͤn bekraͤnzt entgegen führen. 

Gefreiten | 
& treibſt du's mit dem Schweden nur zum Schein, 
Du willſt den Kaiſer nicht verrathen, willg uns 
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Nicht fchwebifch machen? — Ach, das ifl’s allein, 
Was mir son die verlangen zu erfahren, 
Wallenfein. 
Was geht der Schwed’ mich an? Ich Ha ihm, wie 
Den Pfuhl der Hölle, und mit Gott geben?’ ich ihn 
Bald uͤber ſeine Oſtſee heimzujagen. 
Mir iſt's allein ums Ganze. Geht! Ich hab' 
Ein He ‚ der Jammer dieſes deutſchen Volks erbarmt 
mich. 
Ihr ſeyd gemeine Maͤnner nur, doch denkt 
Hr nicht gemein, ihre ſcheint mir's werth vor andern, 
Daß ich ein traulich Woͤrtlein zu euch rede — 
Seht! Fuͤnftehn Jahr ſchon brennt die Kriegesfackel, 
Und noch if nirgends Stillſtand. Schwed und Deusfches $ 
Papift und Lutheraner! Keiner will 
Dem andern weichen! Jede Hand ift wider 
Die anderer Aues it Parthey und nirgends 
Kein Richter! Sagt mo foll dad enden? Wer 
Den Knaͤul entwirren , ber ſich endlos ſelbſt 
Vermehrend waͤchſt — Er muß zerhauen werden. 
Ich fühle, daß ich der Dann des Schickſals bin, 
Und hoffs mit eurer Hilfe zu vollfuͤhren. 
Sechszehnter Auftritt  _ 
| | Buttler. Vorige. 
Buttier cin eifen. 
Das iſt nicht wohl geshan, mein Feldherr. 


Wallenſtein. | 
n INA? 
Buttler. 
Dad ung uns fchaden bey den Gutgeſinnten 
Wallen ſtein. 
Bas denn ? 
Buttlen 
& heißt den Aufruhr öffentlich erklaͤren! 
J Ballenfein, 
Mas iſt es denn? 
Buttler. 


Graf Terzky's Regimenter reiſſen 
Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen, 
Und pflanzen deine Zeichen auf, | 


Gefreiter (su den Kuͤraſſieren). 
Rechts um! 
Wallenſtein. 
Verfiucht ſey dieſer Rath und wer ihn gab! 
(zu den Küraffieren, welche abmarſchieren) 
Halt Kinder, halt — Es if ein Irrthum — Hört — 
Und ſtreng will ich's beſtrafen — Hört doch! Bleibt, 
Sie Hören nicht (zu Ilo) Geh nach, bedeute fer 
Bring’ fie zuruͤck, es koſte was es wolle. 
(300 eilt hinaus) 
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Das ſtuͤrzt und ind Verderben — Buttler! Buttler! 
Ihr ſeyd mein boͤſer Damon, warum mußtet ihr's 
In ihrem Beyſeyn melden! — Alles war 
Auf gutem Weg — Sie waren halb gewonnen — 
Die Raſenden, mit ihrer unbedachten 

Dienfifertigleit! — D graufam fpielt das Gluͤk 

Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mich 
Zu Grunde richtet, nicht der Daß der Feinde, 


Siebenzehnter Auftritt 
Vorige. Die Herzogin fthrzt Ins dimmer. Ihr folgt 
Thekla und die Gräfin Dann Illo. 

| Herzogin, 
8 albrecht! Was haſt du gethan! 
| Wallenſtein. 
| . Nun bag noch? 
Graͤfin. | 
Veyꝛeih mir, Bruder. Ich vermocht es nicht, 
Sie wiſſen alles. | : 
Herzogin. 
Was haſt du gethan! 
4— Graͤfin (u Terzky). 


Iſt keine Hoffnung mept? # alles denn 
Verloren? 
Wallenſteins Zepter Eu u. 9 | 
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Terzky. 
Alles. Prag it in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu geduldigt. 
| ‘Gräfin. 
Heimtücifcher Octavio! — Und auch 
Graf Mar ift fort? 
. Terzky. 
| Wo fol? er feyn? Er ik 
Mit feinem Vater über zu dem. Kaifer. 


¶ Thekla fürzt in die Arme ihrer Mutter, das Geßcht am 
ihrem Buſen verbergend,) 


. Herzogin cfie In die Arme ſchließend). 
Ungluͤcklich Kind! Unglüclichere Mutter ! 
Wallenſtein. 
(bey Seite gehend mit Terzkp). 
Laß einen Reifewagen fehnell bereit ſeyn 
Im Hinterhofe, diefe wegzubringen. 
Huf die Frauen zeigend) 
Der Scherfenberg kann mit, der iſt und treu, 
Mach Eger bringt er fie, wie folgen.nach. 
(zu Illo, ber wieder Tommt) 
Du bring fie nicht zurüd ? 
Illo. 
Hoͤrſt du den Auſfſauf? 
Das game Corps der Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 








sr 
Den Mar zurück, er. fen bier auf dem Schloß, 
Behaupten fe, du Haltefi ihn mit Zwang, 
Und wenn du ihn nicht losgebft, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreyen wien. 
- (Alle ſtehn erfiaunt,) 
Be Terzky. 
Was ſoll man daraus machen? 
Wallenſtein. 
Sagt ich's nicht? 
o nein. wahrfagend Gerz! Er iſt noch bier. 


Er Hat mich nicht vervathen, hats nicht — ° 
Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt. 
Graͤfin. 


Iſt er noch hier, o dann iſt alles gut, | 
Dann weiß ich, was ihn ewig halten folt - ' 
.¶Thekla umarmend,) 


= Terzky. 
Es kann nicht ſeyn. Bedenke doch! Der Alte 
Sat und verrathen, ift zum Kaiſer uͤber, 
Wie kann er's wagen. hier zu ſeyn? 


| Illo (u Wallenſtein). 
Den Jagdiug, 
Den du ihm kuͤrzlich ſchenkteſt, ſah sch noch 
Vor wenig Stunden übern Markt wegfuͤhren . 
| 933 
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. & raͤf in. 
O Nichte, dann iſt er nicht weit! 
Thekla. 
(hat den gie nad) ter Thuͤre geheftet und ruft lebhaft) 
| Da ift er! 


Achtsehnter Auftritt 
| Die Borigen. Mar Piccolomini. u 


Mar [mitten in den Saal tretend]. 
a! Ya! da ift ee! Ich vermag's nicht länger, 
Mit leiſem Tritt um dieſes Haus zu ſchleichen, 
Den guͤnſt'gen Augenblid verfiohlen zu 
Erlaurea — Dieſes Harren, dieſe Angft 


Geht über meine Kräfte! Ä 
(Auf Thekla zugehend, welche ſich ihrer Mutter in die Arne 
geworfen) 
O ſieh mich an! Sieh nicht weg, holder Engel. 
Bekenn' es frey vor Allen. Fuͤrchte niemand. 
Es hoͤre, wer es will, daß wir uns lieben. 
Wozu es noch verbergen? Das Geheimniß 
Iſt für die Gluͤcklichen, das Ungluͤck braucht, 
Das Hoffnungslofe , keinen Schleyer mehr, 
Grey , unter taufend Sonnen kann es handeln, 
(Sr bemerkt die Gräfin, welche mit frohlodendem Geſicht 
Auf Thekla blickt) 
Nein, Baaſe Terzky! Seht mich nicht erwartend, 
Micht hoffend an! Ich komme wicht, zu bleiben. 
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Abfchied zu nehmen komm’ ih — Es if aus, 

Ich muß, muß dich verlaſſen, Thekla — muß! 

Doch deinen Haß kann. ieh nicht mit mir nehmen. 

Nur einen Blick des Mitleids gönne mir, 

Sag', dag du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir's, Thekla— 
Vndem er ihre Hand faßt, heftig bewegt.) 

O Gott! — Gott Ich kann nicht von dieſer Stelle 

Ich kann es nicht — kann dieſe Hand nicht laſſen. 

Sag' Thekla, daß du Mitleid mit mir haſt, 

Dich ſelber uͤberzeugſt, ich kann nicht andres. 
¶ Thekla, feinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand auf 

ihren Vater, er wendet ſich nach dem Herzog um, den 

. ‚ex jetzt erſt gewahr wird.) 

Du hier? — Nicht du biſt's, den ich hier geſucht. 

Dich ſollten meine Augen nicht mehr ſchauen. 

Ich hab’ es nur mit ihr allein. - Hier will id; 
Bon disfem Kerzen frevgefprochen fon, 

An allem andern iß nichts. mehr ‚gelegen. 

Wallenſte in. 

Denkſt du, ich ſoll der Thor ſeyn und dich ziehen laſſen, 

Und eine Grogmuthäftene mit dir ſpielen? 

Dein: Vater if zum Schehm an mir geworden, 

Du bi mir nichts mehr als fein Sohn, fouft nicht 

Umfonft ia meine. Macht gegeben ſeyn. 

Denk nicht, daß ich die alte Freundſchaft ehren werde, 

Die er ſo ruchlos hat verletzt. Die Zeiten 
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Mer Liebe ſind vorbey, der zarten Schonung, .. ? 
und Haß und Rache kommen an die Reihe. 
Ich kann auch Unmenſch ſeyn, wie er. 

Max. | 
Du wirft mit mir verfahren , wie du Macht haft, 
Wohl aber weißt du, dag ich deinem Zorn 
NRicht trotze, noch ihn fuͤrchte. Was mic hier 
Surüd hält, weißt du! _ | 
fiChella bey der Hand faffend.] nn 
Sieh! Alles — altes wohl ich die verdanlen, 
Das 8008 der Seligen wollt’ ich empfangen 
Aus deiner väterlichen Hand, Du Hals 
Zerſtoͤrt, doch daran liegt dir nichts. Gleichguͤltig 
Trittſt dir das Glück der deinen in den Staͤub, 
‚Der Gott, dem du dienſt, iſt kein Gott der Ente 
Wie dad gemuͤthlos blinde Element 
Das Furchtbare, mit dem fein Bund zu (tigen, 
Folgſt du des "Herzens -wildent Trieb allein. * 
Weh denen, die auf dich vertraun, an Dich 
Die fire Huͤtte ihres Gluͤckes lehnen, . 
Gelockt von deiner gaſtlichen Geſtalt! 
Schnelt, unverhofft, bey naͤchtlich ſtiller Weile 
Gaͤhrts in dem tuͤck'ſchen Feuerſchlunde, ladet 
Eich aus mit tobender Gewalt, und weg: 
Treibt über alle BAanzungen der Menfchen 
Der wilde Stesüi in graufender Zerſtoͤrung. 
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| Wallenſtein. 
Du ſchilderſt deines Vaters Herz. Wie du's 
Beſchreibſt, ſo iſt's in ſeinem Eingeweide, 
In dieſer ſchwarzen Heuchlers Bruſt geſtaltet. 
O mich hat Hoͤllenkunſt getaͤuſcht. Mir ſandte 
Der Abgrund den verſteckteſten der Geiſter, 
Den Luͤgekundigſten herauf, und ſtellt' ihn 
Als Freund an meine Seite. Wer vermag 
Der Hoͤlle Macht zu widerſtehn! Ich zog 
Den Baſilisken auf an meinem Buſen, 
Mit meinem Herzblut nährt ich ihn, er fog 
Sich. fehwelgend voll an meiner Liebe Bruͤſten, 
Ih Hatte nimmer Arges gegen ihn, 
Weit offen lieg ich des Gedankens Thore, 
Und warf die Schluͤſſel weiſer Vorſicht weg — 
Am Sternenhimmel ſuchten meine Augen, 
Im weiten Weltraum den Feind , den ich 
Im Herzen meines Herzens eingefchloffen. 
— Bär ich dem Ferdinand gewefen, wa 
Dctavio mir war — Ich hatt’ ihm nie 1 
Krieg angekündigt — nie hätt’ ich's vermocht. 
Er war mein firenger Here nur, nicht mein Freund, 
Nicht meinen Treu vertraute fich der Kaifer, 
Krieg war ſchon zwifchen mir und ihm, ald w 
Den Feldherenftab in meine Hände legte, 
Denn Krieg iſt ewig zwifchen Lit und. Argwohn, 
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Mur zwiſchen Glauben und Vertraun ift Friede 
Wer dad Vertraun vergiftet, o der morbet 
Das, werdende Gefchlecht im Leib der Miutter ! 
Mar | 
Ich will den Vater nicht vertheidigen. 
Weh mir, daß ich's nicht Kann! 
Unglüdtich fehwere Thaten find gefchehn, 
Und eine Frevelhandlung faßt die andre 
In engaefchloßner Kette graufend an, 
Doch wie gerieten wir, die nichts verſchuldet, 
In dieſen Kreis des Ungluͤcks und Verbrechens? 
Wem brachen wir die Treue? Warnm muß 
-Der Väter Doppelſchuld und Frevelthat 
Uns gräßfich wie ein Schlangenpaar umwinden? 
Warum der Väter unverſoͤhnter Haf 
Huch und, die Liebenden, gerreiffend fcheiden ? 
(Er umſchlingt Thekla mit deftigem Schmen) 
ZZ Wallen ſtein. | 
(datden Blick ſchweigend anf ihn geheftet und naͤhrt ſich iat) 
Mar, Bleibe bey mir, — Geh nicht von mir, Mar} 
Sieh, ald man dich im Prag'ſchen Winterlager 
Ins Zelt mir brachte, einen garten Knaben, 
Des beutfihen Winters ungewohnt, die Band 
War dir. erlarrt an der gewichtigen Fahne, 
Du wollteſt männlich fie nicht laſſen, damals nahm ich 
Dich auf, bedeckte dich mit meinen Mantel; - 


———— 
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Ich ſelbſtwar deine Waͤrterin, nicht ſchaͤmt ich 
Der kleinen Dienſte mich, ich pflegte deiner 
Mit weiblich ſorgender Geſchaͤftigkeit, 
Big du von- mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben, wieder freudig fühlte. 
Wann Hab" ich feitdem meinen Sinn verändert ? 
Ich habe viele Tauſend reich gemacht, 
Mit Ländereyen fie beſchenkt, belohnt 
Mir Eprenftelen — Dich hab’ ich geliedt, 
Mein Herz, mich felber hab’ ich Dir gegeben, 
Sie alle waren Fremdlinge, du warft | 


| Das Kind des Hauſes — Max! du tannſt mich nicht ver⸗ 


laſſen! 
Es kann nicht ſeyn, ich mag 's und will 8 nicht glauben, 


Daß mich der Mar verlaffen kann. 


Map, 
O Gott! 
Wallenſtein. 


| Fe Gabe dich gehalten und getragen 


Von Kindesbeinen an — Was :that dein Water 
Fuͤr dich, das ich nicht reichlich auch gethan ? 
Ein Liebeöneh hab’ ich um dich geſponnen, 
Zerreiß es, wenn du kannſt Du bift an mich 
Gelnüpft mit jedem garten Geelenbande, 

Mit jeder heil'gen Feſſtl der Natur, 

Die Menſchen an einander ketten kann. 


Geh” hin, verlaß mich, diene deinem Kaiſer, 
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Laß dich mit einem: golbnen Gnadenkettlein 
Mit feinem Widderfel dafür belohnen, 
Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, 
Das dir das heiligſte Gefühl nichts galt. 

Mar Lin heftigen Kampf. 
O Gott! Wie kann ich anders? Muß ich nicht? 
Mein Eid — die Pit — 

Wallenſtein. 


Pflicht, gegen wen Wer biſt du? | 


Wenn ich. am Kaifer unrecht. handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehoͤrſt 

Du dir? Bil du dein eigener Gebieter, 
Steht. frey da in der Welt wie ich, dag du 
Der. Thaͤter deiner Thaten koͤnnteſt feyn? 

Auf mich bift du gepflanzt , ich bin bein Kaifer, 
Mir angehören , mir gehorchen, das 

Iſt deine Ehre, dein Naturgefeg. 


‚Und wenn der Stern ‚auf dem du lebſt and wohnſt, 


Aus feinem Gleiſe tritt , fich brennend wirft 

‚Auf eine nächfte Welt und. fie entzündet, . 

Du kannſt nicht wählen , ob du folgen willſt, 
Fort reißt er dich in feines Schwunges Kraft, 
Samt feinem Ring und allen feinen Monden, 

Mit Teichter Schuld geheſt du in diefen Streit , 
Did wird die Welt nicht tadeln, fie wird’s loben, 
Da bir der Freund das meiſte Hat gegolten. 


og 


Neunzehnter Auftritt. | 
Vorige. Neumann, 
Wallenſtein. 


ee. 

. Neumann, 

Die Pappenheimifchen find abgefeffen 

Und ruͤcken an zu Fuß, fie find entfchloffen ; 

Den Degen in dee Hand das Haus zu ſtuͤrmen, 

Den Grafen wollen fie befreyn. 

\ Wallenſtein Gu Kent), 
Dan 

Die Ketten vorziehn, das Geſchuͤtz aufpflanzen. 

Mit Kettähtugeln will ich fie empfangen, 


.  [Rersfy geht] 
Mir vorzuſchreiben mit dent Schwert! Geh' Heumann, 


Sie follen ſich zuxuͤckziehn, augendlide, 
Iſt mein Befehl, und in ber Ordnung fch weigend 


warten, 
Was mir gefallen nr wird ju tun. 


[Neumann geht ab. Io iſt ans Fenſter getreten] 
Gräfin, | 
Entlaß ihn u 
Ich bitte. dich, entlaß m. 
JAl o Fam: Feaften). 
Tod und Teufel 


— 





er 
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‚Waltenfeim . | 


gr o. 
Aus Rathhaus fteigen le, das Dach | 
Wird abgedeckt, fie richten die Kanonen | 
Aufs Haus — 
Mar. 
Die Rafenden ! 
Illo. 
W Sie machen Anſeſt, 
Ans zu beſchießen — 
Herzogin und Gräfin 
| Gott im Himmel 


vn  Äer 


“ 


Bar (gu Wallenſtein). 
| a mi. 
Hinunier, je Bediuten — 
0 Waflenftein 
‚Keinen Schritt! 


Ray 
(auf Thekla und bie Herzogin zelgend) . 


Ihr Leben aber! Deins! 
Marlınfein. 
0 Woas bringſt du, Ten 
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8wanzisſter Auftratt. 
Vorige. Terzky (kommt zuruͤch). 


Terzky. | 
Kotfehaft von unfern treuen Regimentern. 
Ihr Muth fey länger nicht gu bändigen, 
Sie Aehen um Erlaubnig anzugreifen, 
Vom Prager — und ‚vom Mühlthor find fie Here, 
Und wenn du nur die Lofung wollteſt geben, 
So könnten fie den Feind im Rüden fafen, 
Ihn in die Stadt einkeilen, in der Enge 
De € Strafen feicht ihn überwältigen. 

| Illo. 

O komm! Laß ihren Eifer nicht erkalten. 
Die Buttleriſchen halten treu zu uns, , 
Wir find die groͤßre Zahl und werfen fe, ‚ 
Und enden hier in Pilfen die Empörung. 
| Wallenſtein. 
Sol dieſe Stadt zum Schlachtgefilde werben, 
und brüderliche Zwietracht, feueraugig , 
Durch ihre Stragen Tosgelaffen toben ? / 
Ben tauben Grimm , der einen Führer Hört 
Soll die Entſcheidung übergeben feyn ? | 
Hier ift nicht Raum zum Schlagen, nur zum Birgey 
Die losgebundnen Furien ber, Wuth 
Ruft keines Herrſchers Stimme mehr zuruͤck. 
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Wohl, es mag ſeyn! Ich hab' es lang bedacht 
So mag ſchs raſch und blutig denn entladen. 
(zu Mar gewendet) 
Wie ins? Willſt du den Gang mit mie verfuchen? 
Freiheit zu gehen haft du. Stelle dich 
Mir gegenuͤber. Fuͤhre ſie zum Kampf. 
Den Krieg verſtehſt du, haſt bey mir etwas 
Gelernt, ich darf des Gegners mich nicht (damen, 
Und feinen fchönern Tag erledft du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 
Gräfin. 
Iſt es dahin 
Getommen ? Better! Wetter! koͤnnt ihr's tragen? 
Max. 
Die Regimenter, die mir anvertraut find, 
Dem Kaifer treu hinwegzufuͤhren, hab’ ich 
Gelobt, dies will ich halten oder ſterben. 
. Mehr fodert feine PRicht von mir. Ich fechte 
Mlicht gegen dich , wenn ich’3 vermeiden: kann, 
Denn auch dein feindlich Haupt iſt mir noch Heilig. 
(36 geſchehn zwey Schuͤſſe. Io und Terzky eilen ans Fenſter) 
Wallenſtein. 


— 


Was iſt bas? 
| wer 1 


1 


er ſtuͤrzt. 
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Wallenſtein. 
Stuͤrzt! Wer? | 

Illo. 
Die Tiefenbacher thaten 
Den Schuß. 
Wallenſtein. 
Auf wen? 
Ill . 
Auf dieſen ame, den 
Du ſchickteſt ⸗· 
Wallenſtein Caufehrend) 
Tod und Teufel?! ! So will ich — 
will gehen) 
Terzky.“ 
Dich ihrer blinden Wuth entgegen ſtellen? 
Herzogin und Grafin, 
um Gotteswillen nicht! 


Pi 


Illo. | 
Jetzt nicht, mein Feldherr, 
Gräfin. | 
O halt ihmt Halt ihn! — 
Wallenſtein. 


Laßt mich 


ar 


Mar. 
Thw es nicht, 

Jetzt nicht. Die blutig raſche That hat fie 
In Wuth geſetzt, ertvarte ihre Reue — 
Wallenſtein. 
Hinweg! Zu lange ſchon hab' ich gezaudert. 
Das konnten ſie ſich freventlich erkuͤhnen, 
Weil ſie mein Angeſicht nicht ſahn — Sie ſollen 
Mein Antlitz ſehen, meine Stimme hören — 
Sind es nicht meine Truppen? Bin ich nicht 
Ihr Feldherr und gefuͤrchteter Gebieter? 
Laß ſehn, ob fie das Antlitz nieht mehr kennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht. 
Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mich 
Vom Altan dem Rebellenheer und ſchnell 
Bezaͤhmt, gebt acht, kehrt der empoͤrte Sinn 
Imn's alte Bette des Gehorſams wieder, 

(Er geht, Ihm folgen Illo, Terzky und Buttler) 


Sin und zwanzigſter Auftritt 
Gräfe. Herzogin. Mar und Thekla. 
Gräfin er Herissin). 
Kenn ſe ihn ſehn — Es iſt noch Hoffnung, welter 


Herzogin— 
Hoffnung! Ich habe keine. 
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Mar. 
[der während des Ießten Auftritte In einem ftheren Kampf 
von ferne geftanden , fritt näher] 


Daß ertrag’ Ih nicht, 
Ich kam hieher mit feſt entfchiedner Seele, 
Sch glaubte recht und tadellds zu thun, 
Und muß bier fiehen, wie ein. Gaffenswerther, 
Ein roh unmenfchlicher, vom Fluch belaket , 
Vom Abfcheu aller, die mie theuer find, 
Unwuͤrdig fchwer bedrängt die Lieben fehn, 
- Die ich mit einem Wort begluͤcken kann — 
Das Herz in mir empört ſich, es erheben 
Zwey Stimmen flreitend fich in meiner Bruſt, 
In mir iſt Nacht, ich weis das rechte ent. zu 
| wählen. 
O wohl, wohl haſt du wahr geredet, a 
Zu viel vertraut, ich auf das eigne Herz, 
Ich fee wanfend , weiß nicht was ich fol, 
E Grrfin 
Sie wiſſens nicht? Ihr Herz ſagts ihnen nicht? 
Sp will ichs ihnen fagen! 
Ihr Vater hat den fchreyenden Verrath 
An uns begangen, an des Fuͤrſten Haupt 
Gefrevelt, uns in Schmach geſtuͤrzt, daraus 
Ergiebt ſich klar, was Sie, fein Sohn, thun ſollen, 
Gutmachen, was der Schaͤndliche verbrochen, 
Ein Beyſpiel aufzuſtellen frommer Treu, 
Walenftein’s Zweyter Theil. k 


» 
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Daß nicht der Nahme Piecolomini 
Ein Schandlied ſeh, ein ew ger Fluch im Haus 
Der Wallenſteiner. | 
May. - 
Wo if eine‘ Summe : 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? une alle 
Bewegt der Wunſch, die Leidenſchaft. Daß jetzt 
Ein Engel mir vom Himmel niederſtiege, 
Das Rechte mir, das unverfülfchte , fchöpfte 
Am reinen Lichtquell, «mit der reinen Hand! 
(Indem feine Augen auf Thekla fallen) 
Wie? Such” ich diefen Engel won Erwart' ich 
Moch einen andern? 
(Er nähert fi ine, den Arm um ’ e ſchlagend) 
Hier, auf dieſes Herz 
Das unfehlbare , heilig reine will 
Ich's legen, deine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Gluͤcklichen begluͤcken kann, 
Vom ungluͤckſelig ſchuldigen ſich wendet. 
Kannſt du mich dann noch lieben, wenn ich bleibe? 
Erklaͤre daß du's kannſt und ich bin, euer, 
Gräfin (mit Bebeutung), 
Bedenkt - au 
DALE (unterbritht fi). 
Bedenko nichts. Saͤg wis bus fuͤhlſt. 
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Gräfin et 
an euren Vater dent — on 
Me x (unterbricht ſie). 


“Nicht Friedlands Tochter, 
Ich frage dich, dich‘ die Geliebte frag’ ich! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen, | 
Das möchtef du mit klugem Geiſt bedenken, 
Die Ruhe deines Freundes gilts, Das Gluͤck 
Von einem Tauſend tapfrer Heldenherzen, 
Die ſeine That zum Muſter nehmen werden. 
Sol ich dem Kaiſer Eid und Bricht abſchwoͤren? 
Sol ich ind Lager des Octavio 
Die Vatermörderifche Kugel ſenden? 
Denn wenn. die Kugel los ift aus dem Lauf, 
Iſt fie fein todtes Werkzeug mehr, fie lebt, 
Ein Geiſt fährt in fie, , die Erinnyen, | 
Ergreifen fie , des Frevels Raͤcherinnen, 
Und führen tuͤckiſch fie den argften Weg. 
| | Thekla. 

D Mar — Zr 
Mar (unterbüicht ie), , 

Nein, übereile dich auch nicht, 
Ich Kenne dich. Dem edeim Herzen“ toͤnnte 
Die ſchwerſte Pflicht die naͤchſte ſcheinen. Nicht 
Das große, nur Das men liche geſchehe. 
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Denk, was der Fuͤrſt von je an mir gethan, 
Denk auch, wie's ihm mein Water bat vergolten. 
O auch die fchönen , freyen Regungen 
Der Gaftlichkeit , der frommen Freundestreue 
Sind eine heilige Religion dem Herzen, 
Schwer raͤchen ſe die Schauder der Natur 
An dem Barbaren, der fie graͤßlich ſchaͤndet. 
Leg alles, alles in die Wage, ſprich 
Und laß dein Herz entfcheiden. 
Thekla. 
O das beine 
Hat laͤngſt entſchieden, folge deinem erſten 
Gefuͤhl — 
Graͤfin. 
Ungluͤckliche! 
| Thekla. 
| Wie Eönnte Das, 
Das rechte ſeyn, was diefed zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden ? 
Sch” und erfülle Dane Bricht. Ich würde 
Dich immer lieben. Was du auch erwählt, 
Du würdeft edel fict und deiner würdig 
Sehandelt haben — aber Reue fol 
Nicht beiner Seele fehönen Frieden flören. 
Ma 2 
So mug ich dich verlaſſen, von dir färben 








ig 
Thekla. 

Wie du dir ſelbſt getreu bleibſt, biſt du's mir. 
Uns trennt das Schickſal, unſre Herzen bleiben einig. 
Ein blut'ger Haß entzweyt auf ew'ge Tage 
Die Haͤuſer Fricdland, Piccolomini, 
Doch wir gehoͤren nicht zu unſerm Hauſe. 
— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 
Bon unfrer ungluͤckſeligen zu trennen. 
Auf unſerm Haupte liegt der Fluch des Himmels, 
Es iſt dem Untergang geweiht. Auch mich 
Wird meines Vaters Schuld mit ins Verderben | 
Hinabziehn. Traure nicht um mich, mei Saat 
Wird bald entfchieden feyn. — | 


[Mar-faßt fie in Die Arme, Heftig bewegt. Man hört hinter 
der Scene ein lautes, wildes, Iangverhallendes Geſchrey: 
Vivat Ferdinandus, von Friegrifhen Inftrumenten beglei⸗ 
tet. Mar und Thekla halten einander unbeweglich in ben 
Armen.) | E 


Zwey und zwanzigſter Auftritt u 
Vorige. Terjky. 


Graͤfin (ihm entgegen). 
Bas war das? Was bedeutete dag Rufen ? 
zen 
Es if vorbey und alles iſt verforen, 
Graͤfin. 
Wie, und fie gaben nichts auf feinen Anblick? 





: Dem Raifen, 


| Keritu!:, 


2. 


Terzky. 

Nichtt. Alles war umſonſt. 
Herzogin. 
Sie riefen: Vipal 

Terzky.“ 


Gräfin Im. 

O die: Bpichtvergeffenen ee 
or gerfiy 0 nr 

Man fieg ihn nicht. einmal um Worte kommen. 

Als er zu reden anfing‘, fielen fie 

Mit Eriegertfehem Spiel: betäubend en. 

— Hier kommt er. 


Drey und zwanzigſter Auftritt 
Vorige. Wallenſtein begleitet von Illo und Builer. 
Darauf Kuͤraſſiere. 
Wallenſtein (im Kommen). 


Terzky. 
Mein Fuͤrſt? 
Wallenſtein. 
| Laß unſre Regimenter 

Sic fertig Halten, heut noch aufzubrechen, 

Denn wir verlaſſen pilſen noch vor Abend. 
Terzky geht 

Buttler — 


ist 
Bnttieten "7 
‚Mein Genen? — . 
Wallenſtein. 

Der Kommendant zu Eger 
er euer Freund und Landamann. Schreibt ihm gleich 
"Durch ‚einen Eilenden,, er ſoll bereit. ſeyn, 

Und morgen in die Veſtung einzunehmen — 
Ihr folgt uns ſelbſt mit euerm Regiment, 
| Buttler. 
Es folk gefchehn, mein Feldherr. 
Wallenſtein. 
(ritt zwiſchen Max und Thekla, welche ſich waͤhrend die⸗ 
ſer Zeit rt umfätungen gehälten) 
Ä Scheidet! 
m ar J 
m Gott! 
(Küraffiere mit gejogenem deweht treten in den Saal und 
ſammlen ſich im Hintergrunde. Zugleich hoͤrt man unten 
einige muthige Yaffagen aus dem Vappenheimer Marie, 
welche dem Mar zu rufen ſcheinem) 
Wallenſtein (zu den Kuͤraſfleten). 
Hier if er. Er iſt frey. ch‘ Halt ihn nicht mehr. 
(Sr fieht abgewendet und fo) daß Mar ihm nicht bepfommen, 
noch fi dem Eräufein nähern Fan.) 
Mar | 


Du haſeſt mich, treibſt mich im Zorn von. dir, 


Zerreiſſen folk das. Band, der: alten Liebe, - 


f - 
' } 
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Nicht ſanft ich ldͤſen und du wit den Riß, 
Den ſchmerzlichen, mir ſchmerzlicher noch machen! 
Du weißt, ich Habe ohne Dich: zu leben 
Moch nicht gelernt — im eine Wuͤſte geh’ ich 
Hinaus, und alles was mir werth iſt, alles 
Bleibt hier zurück — O wende deine Augen 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
Dein ewig theures und verehrtes Antlitz. 
Verſtoß mich nicht — 
(Ex will ſeine Hand faſſen. Wallenſtetn zieht fie zuruͤck. Cr 
wendet ſich an die Graͤfin) 
Iſt hier kein andres Auge, 
Das Mitleid fuͤr mich haͤtte — Baaſe Terzky — 
[Sie wendet fi von ihm; er kehrt ſich zur Herzogin] 
Ehrwuͤrd'ge Mutter — - | 


Herzogin. 

Gehn fie Graf, wohin 
Die Bricht fie ruft — Go koͤnnen fie und einf 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werden 
Am Thron des Kaifers, . 

Max. 

Hoffnung geben Sie mir, 
Sie wollen mich nicht ganz verzweifeln laffen. - 
O tänfchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk, 
Mein Ungluͤck ifl gewiß, und, Dant dem Simmel! 
Der mir ein Mittel eingiebt, es zu enden. 
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[Die Kriegemufif begkunt wieder, Der Saat füllt fid mehr 
und mehr mit Bewaffneten an. Erfieht Buttlern haftehn.] 
Ihr auch hier, Oberſt Butter — Und ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn 
Getreuer aid dem alten. Kommt! Berjprecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß ihr fein Lehen 
Beſchuͤtzen, unverletzlich wollt bewahren. 
[Buttler verweigert feine Hand) 
Des Kaiſers Acht hängt über ihm, und giebt 
Sein fürftlich Hanpt jedwedem Mordkuecht preiß, 
Der fich den Lohn der Blutthat will verdienen ; 
Jetzt that ihm eines Freundes fromme Eorge, 
Der Liebe treues Auge notb -— und die 
Ich fcheidend um ihn ſeh' — 
[Zwepdeutige Blicte auf Illo und Buttler richtend] 
Silo, J 
Sucht die Verraͤther 
.In eures Vaters, in des Gallas Lager. 
Hier iſt nur Einer noch. Geht und befreyt ung 
Von ſeinem haſſenswuͤrd'gen Anblick. Geht. 


[Mar verſucht es noch einmal ſich der Thekla zu naͤhern. Wal: 
Ienftein verhindert es. Er fteht unſchluͤſſig, ſchmerzvoll; 
indeß fült fih der Saal immer mehr und mehr und die 
Hörner ertönen unten Immer auffordernder und in immer 
fürzeren Paufen,) 

Mar 
Blaſ't! Blaſ't — D wären es bie ſchweb' ſchen Hoͤrner, 


Und gings von hier gerad‘ ind deld des Todes, 
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Und Alle Schwerter, alle, die ich Hier 
Entbloͤßt muß ſehn, durchdraͤngen meinen Buſen! 
Was wollt ihr? Kommt ihr, mich von hier hinweg 
Su reigen — o treibt mich nicht zur Verzweiflung ! 
Thuts nicht! Ihr koͤnntet es bereun! 

(Der Saat iſt ganz mit Bewaffneten erfült) 
Noch mehr — Ed hängt Gewicht ſich an GSewicht 
Und ihre Maſſe zieht mich ſchwer hinab. - 
Bedenket was ihr thut. Es iſt nicht oßigetgan ; 
Zum Führer den Verzweifelnden zu wählen. 
Ihr reift mich weg von. meinem Bud, wohlan 
Der Rachegdttin weih' ich eure Seelen! 
Ihr Habt gewählt zum eigenen Verderben, 
Wer mit mie geht, der fey bereit zu ſterben! 


¶Indem er rſi ch nach dem Hintergrund wendet, entſteht eine 
taſche Bewegung unter den Küraffieren, fie umgeben und 
begleiten ihn in wilden Tumult, Wallenſtein breibt unbe⸗ 


weglich, Thekla ſinkt in ihrer Mutter Arme, Der Vor⸗ 


hang: Fällt.) 











Vierter Aufzug. 


(In des Bürgermeifters Haufezudger) 


Erfier Auftritt. 
Butter (der eben anlangt). 


Er iſt herein. Ihn fuͤhrte ſein Verhaͤngniß. 
Der Rechen iſt gefallen hinter ihm, 

Und wie die Bruͤcke, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ſchwebend wieder hob, 

Iſt jeder Rektungsweg ihm abgeſchnitten. 

Bis hieher Friedland und nicht weiter! ſagt 
Die Schickſalsgoͤttin. Aus der boͤhmiſchen Erde 
Erhub ſich dein bewundert Meteor, 

Weit durch den’ Himmel einen Glanzweg chend, 
Und Hier an Boͤhmens Grenze muß es ſinken! 
— Du haſt die alten Fahnen abgeſchworen, J 
Verblendeter, und trauſt dem alten Gluͤck! 

Den Krieg zu tragen in des Kaiſers Länder, 
Den heil'gen Heerd der Laren umzuſtuͤrzen,/, 
Bewaffneſt du die frevelhafte Hand. 

Nimm dich im Acht I Dich treibt der boͤſe Geiſt 
Der Rache — daß dich Rache nicht verderbe! 
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Zwoͤufter Auftritt. 
Buttler und Gordon. 
Gordon. | | 

Seyd ihr's? O wie verlangt mich, euch zu hören, 
Der Herzog ein Verräther! O mein Gott! 
Und fluͤchtig! Und fein fuͤrſtlich Haupt geächtet! 
Ich bit! euch, General, fagt mir ausführlich 
Wie alles Dies zu Pilſen ſich begeben? 


Buttler. 


Ihr habt den Brief erhalten, den ich euch 
Durch einen Eilenden vorausgeſendet? 
Gordon, 

Und habe treu gethan, wie ihr mich hießt, 

Die Veſtung unbedenklich ihm geöffnet, 

Denn mir befichtt ein Eaiferlicher Brief, | 

Nach eurer Ordre blindlings mich zu fügen. 
Jedoch verzeiht! als ich den Fuͤrſten ſelbſt 

Nm ſah, da fing ich wieder an zu zweifeln, 

Denn warlich! nicht ald ein Geächteter 

Trat Herzog Friedland ein in diefe Stadt. . , 

Bon feiner Stirne leuchtete wie fonft 

Des Herrſchers Majeſtaͤt, Gehorſam fobernd , 

Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, 

Biapın er des Amtes Rechenſchaft ir ab. 


* 
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Leutfelig macht das Misgeſchick, die Schuld, 
Und fchmeichelnd zum geringern Daune pfiegt 
Gefallner Stolz herunter ſich zu beugen; 
Doch ſparſam und mit Wuͤrde wog der Fuͤrſt 
Mir jedes Wort des Beyfalls, wie der Herr 
Den Diener lobt, der ſeine Pflicht gethan. 


Buttler. 


Wie ich euch ſchrieb, ſo iſt's genau geſchehn. 
Es hat der Fuͤrſt dem Feinde die Armee 
Verkauft, ihm Prag und Eger oͤffnen wollen. 
Verlaſſen haben ihn auf dies Geruͤcht 
Die Regimenter alle, bis auf fuͤnfe, 
Die Terzkyſchen, die ihm hieher gefolgt. 
Die Acht iſt ausgeſprochen uͤber ihn, 
Und ihn zu liefern, lebend oder tod, 
Iſt jeder treue Diener anfgefodert. 

Gordon. | 
Verraͤther an dem Kaiſer — ſolch ein Herr ! 
So hocybegabt ! D was iſt Menſchengroͤße! 
Ich fagt? es oft: das kann nicht glücklich enden , 
Zum Falftrid ward ihm feine Größ’ und Macht 
Und dieſe dunkelſchwankende Gewalt. . 
Denn um fich greift der Menich, nicht darf man ihn 
Der eignen Maͤßigung vertraun. Yon Hält 
In Schranken nur das deutliche Geſetz, 


! 
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Und der. Gebraͤuche tiefgetretie Spur. 
Doch ımnarürlich war und neuer Art 
Die Kriegsgewalt in dieſes Mannes Haͤnden; 
Dem Kaiſer ſelber ſtellte ſie ihn gleich, 
Der ſtolze Geiſt verlernte ſich zu beugen. 
O ſchad' um ſolchen Mann! denn keiner moͤchte 
Da feſte ſtehen, meyn' ich, wo er fiel. 
u Buttler, - 
Epart eure Klagen, bis er Mitleid braucht, 
Denn jetzt noch ift der Mächtige zu fürchten. 
Die Schweden find im Anmarfch gegen Eger, 
nd ſchnell, wenn wir's nicht raſch entſchloſſen bindernr 
Wird die Vereinigung geſchehn. Das darf nicht ſeyn! 
Es darf der Fuͤrſt nicht freyen Fußes mehr 
Aus dieſem Platz, denn Ehr' und Leben bad’ ich 
Verpfaͤndet, ihn gefangen hier zu nehmen, 
Und euer Beyſtand iſt's auf den ich rechne. 
| Gordon... 


D haͤtt' ich nimmer diefen Tag gefehn! 
Aus feine Hand empfing ich Diefe Wurde, - 
Er felber hat dies Schloß mir anvertraut, 
Das ih in feinen Kerker foll verwandeln, ; 
Bir Sibalternen haben keinen Willen, 

Der freye Mann, der mächtige allein 
Gehorcht dem fchönen menfchlichen Gefuͤhl. 
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Wir aber ind nur Schergen des Gefeked, " 
Des graufamen, Gehorfan heißt die Tugend, 
Um die der Niedre fich bewerben Darf. 
| Buttler. 
Laßt euch das enggebundene Vermoͤgen | 
Nicht leid thun. Wo viel Freiheit iſt viel Irrthum, 
Doch ſicher iſt der ſchmale Weg dee Pfliicht. 
Gordon.“ 
So hat ihn alles denn verlaſſen, ſagt ihr? 
Er hat das Gluͤck von Tauſenden gegründet, 
Denn Eöniglich war fein. Gemuͤth und flete 
Zum Geben war die volle Hand geöffnet — 
mit einem Seitenblick auf Buttlern)- 
Vom Staube bat ee manchen aufgelefen, - 
Zu hoher Ehr' und Würden ihn erhöht, 
Und bat fich feine. Freud Damit, nicht Einen 
Erkauft, der in der North ihm Sarbe hielt! 
Buttler. 
Hier lebt ihm einer, den er kaum gehofft. 


Gordon 
Ich hab' mich keiner Gunſt von ihm erfreut, 
Faſt zwei’ ich, ob er je in ferner Größe 
Eich eines Fugendfreunds erinnert bat — u 
Depn fern von ihm hielt mich der Dienft, fein Auge 
Verlor mich in den Mauren diefer Burg, | 
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Wo ich, von feiner Gnade nicht erreicht, 
Das freye Herz im flillen mir bewahrte. 
Senn ald er mich in dieſes Schloß geſetzt, 
War's ihm noch Ernſt um feine Bricht, nicht fein 
Vertrauen täufch’ ich, wenn ich treu bewahre, 
Was meinee Treue übergeben ward, 

Buttler. 
So ſagt, wollt ihr die Acht an ihm vollziehn, 
Mir eure Hilfe leih'n, ihn zu verhaften? 

Gordon. 

(nach einem nachtenfligen Stillſchweigen, kummervoll.) 
Iſt es an dem — verhält ſichs, wie ihr ſprecht — 
Hat er den Kaiſer ſeinen Herrn verrathen, 

Das Heer verkauſt, die Feſtungen des Landes 
Dem Reichsfeind oͤffnen wollen — Ja, dann iſt 
Nicht Rettung mehr für ihn — Doch cd if hart, 
„Das unter allen eben mid) das Loos 
Zum Werkzeug feines Sturzes muß erwaͤhlen. 
Denn Bagen waren wir am Kof zu Burgau 
Zu gleicher Zeit, ich aber war der aͤltre. 
. Ä Buttler. 
Ich weiß davon. 

Gordon. 
Wobhl dreißig Jahre ſind's. Da ſtrebte ſchon 
Der kuͤhne Muth im wanzigjaͤhr'gen Juͤngling. 


— 





165 
Ernſt über feine Fahre war fein Sinn 
Auf große Dinge männlich nur gerichtet , 
Durch unfee Mitte ging er ſtillen Geile, 
Sich felber die Geſellſchaft, nicht die Lu, 
Die Tindifche, dee Knaben zog ihn an, 
Doch oft ergriff’s ihn plöglich wunderfam N 
Und der geheimniguolen Bruſt entfuhe, 
Sinnvoll und leuchtend, ein Gedankenſtrahl, 
Daß wir uns ſtaunend anſahn, nicht recht wiſſend / 
Ob Wahnfınn, ob cin Gott aus ihm geſprochen. 
Buttler. .. | 
Dort war's, wo er zwey Stock hoch niederflürgte, 
Als er im Zenfterbogen eingefchlummert , 
Und unbeſchaͤdigt fland er wieder auf. 
Bon diefem Tag an, fagt man, ließen fich 
Anwandlungen des Wahnſinns bey ihm ſpuͤren. 


Gord on. 

Tiefſinn'ger wurd' er, das iſt wahr, er wurde 
Katholiſch. Wunderbar hatt' ihn das Wunder 
Der Rettung umgekehrt. Er hielt fih nun 
Für ein begünftigt und befreytes Weſen, 

Und keck mie einer, der nicht Araucheln kann, 
Lief er auf ſchwantem Seil des Lebens Hin, 
Nachher führt uns das Schickſal auseinander | 
Weit, weit, er ging-.der Größe fühnen Weg, 

Walenftein’s Zweyter Zeh, & 


4. 
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Mit fehnelferig Schritt , ich ſah ihn ſchwindelnd gehn, 
Hard Graf und Fürk und Herzog und Diktator, 
Und jest iſt alles ihm zu klein, er ſtreckt 

Die Hande.nach der Königälrene aus, 

Und flürzt in. unermeßliches Verderben! 


| Buttler. 
Brecht ab. Er kommt. 


Dritter Auftritt 


Wallenſtein im Gefpräd mit dem Buͤrgermeiſter von 
. Eger. Die Vorigen. 


Wallewflein 
Ihr war’t fonft eine freye Stadt? Ich feh', 
Por führt den halben Adler in dem Wappen. 
Barum den halben nur? 

Buͤrgermeiſter. 

Wir waren reichsfrey, 
Doch ſeit zweyhundert Jahren iſt die Stadt 
Der boͤhm'ſchen Kron' verpfaͤndet. Daher ruͤhrt's, 
Daß wit nur noch den halben ‚Adler führen. 
Der untre Theil iſt cancelkirt, bis etwa 
Dad Reich und wieder einloͤßt. 

Wallenſtein. 

Ihr verdientet 

Die Freiheit. Haltet euch nur brav. Gebt keinem 








a 163 


Aufwieglervolk Gehör. Wie hoch feyb ihr 
Beſteuert? | 
Buͤrgermeiſt er (guetbieXsfeln), 
Daß wir's kaum erſchwingen koͤnnen. 
Die Garniſon lebt auch auf unſre Koſten. 
| Wallenſtein. 
Ihr ſollt erleichtert werden. Sagt mir an, 
Es ſind noch Proteſtanten in der Stadt? 
WWGuͤrgermeiſter ſtutzt) 
Ja, Ja. Ich weiß es. Es verbergen ſich noch viele 
In dieſen Mauren — ja! geſteht's nur frey — 
Ihr ſelbſt — Nicht wahr? 
(fixirt ihn mit den Augen. Buͤrgermeiſter erſchrict.) 
| Seyd ohne Furcht. Fa) Hufe 
Die Jeſuiten — Laͤg's an mir, fie wären längft 
Aus Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 
Mir iſts all eins — Ich hab's der Welt bewieſen — 
In Glogau hab' ich ſelber eine Kirch 
Den Evangeliſchen erbauen laſſen. 
— Hoͤrt, Buͤrgermeiſter — Wie iſt euer Nahme? 
Buͤrgermeiſter. 
Pachhaͤlbel, mein erlauchter Faͤrſt. 
| | Wallenſtein. | 
Hört — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch 
Jetzt im Vertraun eröfme, 
La 


(Ihm die Hand auf die Achſel legend, mit einer gewiten 
Feperlichkeit.) | | 

Die Erfüllung 

Der Zeiten M gekommen, Buͤrgermeiſter. 

Die Hohen werden fallen und die Miedrigen 

Erheben ib — Behalter's aber bey Euch! 

Die fpanifche Doppelherrſchaft neiget ſi ſich 

Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 

Der Dinge führt fih ein — Ihr faht doc) küngß 

Am Himmel die drey Monde ? | 


Bürgermeifter. | 
Mit Entfegen. . 
Wallenſtein. 

Davon fich zwey in blut'ge Dolchgeſtalt 

Verzogen und verwandelten. Nur einer, 

Der mittlere blieb ſtehn in ſeiner Klarheit. 


Buͤrgermeiſter. 
Wir zogens auf den Tuͤrken. | 
Wallenfein. 
Türken! Was? 
Zwey Reiche werden blutig untergehen, 
Im Often und im Welten, fag ih euch, 
Und nur der Iutherifche Glaub’ wird bleiben. 
(Er bemerkt bie zwey andern) 
Ein ſtarkes Schichen war ja dieſen Abend 





ig 
Zur finfen Hand, als wir den Meg Hicher 
Germagt. Vernahm man's auch hier in der Veſtung 1 
Gordon. 

Wohl hörten wir's, mein General. Es brachte 
Dee Wind den Schal gerad von Süden her, 

| Buttler. 
| Bon Neuftadt oder Weiden ſchien's zu kommen. 


Wallenſtein. 
Das iſt ber Weg, auf dem bie Schweden map 
Wie hart ift die Befasung ? 
| Gordon 
Hundert achtzig 
Dienffähig Mann, ber Reſt find. Iuvauden, 


Ma ( f enſtein. 
Und wieniel ſtehn im Yochimsthal ? 
| Gordon. 
\ Z3Zweyhundert 


Arkebuſierer Hab’ ich Gmgehtict, 
Den Poſten zu verſtaͤrken gegen Die Schweden. 
- Wallenſtein. 

Ich lobe eure Varſicht. An den Werken 

Wird auch gebaut. Ich ſah's bey der Hereinfahrt. u 
| Gordon, 

Beil ung der Rheingraf jet fo nah bedrängt , 
Ließ ich noch zwey Paſteyen ſchnell errichton. 
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Wallenſtein. I— 
Ihr ſeyd genau in eures Kaiſers Dienſt. 
Ich bin mit euch zufrieden, Oberſtleutnant. 
| . (u Buttlern) 
Der. Boften in dem Jochimsthal foll abziehn, _ 
Sammt allen, die dem Feind entgegen ſtehn. 

(zu Gordon) 

Sn euren treuen Händen, Kommendant , 
Laß ich men Weib, mein Kind und meine Schwerter, 
Denn bier it meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart' ich, mit dem fruͤhe ſen die Veſtung 
Sammt allen Regimentern zu verlaſſen. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Graf Terzky. 
Tersty, . 
Willkommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenſtern. ı. 
Was bringt di? 0: 02m. 33 
Terikvbi 
— Eine Schlacht iſt vorgefallen ee 
Bey Neuftadt und bie Schweden blieben Sieger. 


Wallenflein, | 
Mas ff du? Woher kommt Div dieſe Wachect?. 
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Terzkyÿ. 


Ein Landmann bracht' es mit von Tirſcheretit, 


Nach Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein kaiſerlicher Trupp von Tachau be 
Sey: eingebrochen in dag ſchwed'ſche Lager, 
Zwey Stunden hab' das Schießen angehalten, 
Und tauſend Kaiſerliche ſeyn geblieben, 


Ibr Oberſt mit, mehr mußt er nicht it fügen. 


Wallenſtein. — 


Wie kaͤme kaiſerliches Volk nach meuſtadt? | 


t 


Der Altringer, er müßte Flügel haben, |. 
Stand geftern vierzehn Meilen noch don da, 


* 
Des Gallas Voͤlker ſammeln ſich zu Frau' nberg . 


Und ſind noch nicht bepfammen, Hatte fi ch 
Der Suys etwa fo weit vorgeimagt ? 
Es kann nicht feyn. 
| | (Io eriheint) 
Terzky. 
Wir werden's alsbald hoͤren, 
Denn hier kommt Illo, froͤhlich und voll Eile. 


Fünfter Auftritt 
Ho, Die Borign 


Flo (zu Wallenſtein). 
Ein Reitender iſt da und will dich ſprechen. 


—2 
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_ Terzky. 
HBal's mit dem ‚Siege ſich beſtaͤtigt? Spricht 
WBallenfein, 
Bas bringt er? Woher fommt er? 
Flip, 
Bon dem Rheingraf, 
Und mas er Bringt, will ich voraus Dir melden. 
Die Schweden ſtehn fünf Meilen nur von hier, 
Bey Neuſtadt hab’ der Piccolomini 
Sich mit der Beiterey auf fie geworfen, 
Ein fürchterliches Morden fey geichehn, 
Doch endlich Hab’ die Menge überwältigt , 
Die Pappenheimer alle, auch der Mar, 
Der fie geführt — ſey'n auf dem Plag geblieben, 
Wallenſtein. 
Bo iſt der Bote? Bringt mich zu ihm, « 
(BU abgehen. Indem ftürgt Fräulein Reubrunn ins Zimmer, 
Ihr folgen einige Bediente , die durch den Saal rennen.) 


Neubrunn. 


Hilfe! Hilfe! 
Silo und Terzky— 
Was giebts7 
Meubrung, 
Das Fraͤulein: = 


—⸗ ⸗ 





— — 
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Wallenſtein und Terzky. 
Weis ſie's? 
— Meubrunn. 
| Sie will ſterben. 
(eilt fort) 
> (Bellenftein mit Terzky und Illo ihr nad.) 


Schster Auftritt. 
Buittler und Gordon, 
Gordon (erkannt), j 
Erklaͤrt mit. Was bedeutete Der Auftritt? 
Buttlen | 
Sie Hat den Mann verloren, den fie liebte, 
Der Piccolomini war's, der umgefommen, 
Gordon. 
Ungluͤcklich Fraͤulein! 
Buttler. 


- Ihr habe gehört, was dieſer FUo brachte, 
Das ſich die Schweden fiegend nahm. -  ° 


Gorden, | 
MBopl Hört iche, 

| Suttlen ot 
Zwoͤlf Regimenter find fie ſtark, und fünf - 
Stehn in Des Naͤh, den Herzog au beſchuͤtzen, 


N 
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Mir Haben nur mein einzig Regiment, ' 
Und nicht zweyhundert ſtark iſt die Beſatzung. 
| Gordon. 
So iſt's. 
Buttler. 
Nicht moͤglich iſt's, mit fo geringer Mannfchaft 
Solch einen Staatögefangnen zu bewahren, 
Ä Gordon. | | 
Das feh ich ein. = 
Buttle r. 
Die Menge haͤtte bald das tieine Haͤuſlein 
Entwaffnet, ihn befreyt. 
Gordon. 
Das iſt zu fürchten. 


Buttlei (nad) einer Paufe). 


v 


Wißt! Ich bin Buͤrge worden für den Ausgang, 


Mit meinem Haupte haft ich für das feine, 
Wort muß ich ‚halten, fuͤhr's wohin es will, 
Und iſt der Lebende nicht zu bewahren, 
So iſt — der Todte uns gewiß. 
Be Gordon. 
Verſteh ich Euch? Gerechter Gott! Ihr könntet — 
. Buttler. 
Er darf nicht leben, 
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Gordon 
Ihr vermoͤchtet's? 

| Buttler, | 
IH oder ich. Ex fah den leiten Morgen, 

u - Gordon 
Ermorden wollt ihr ihn? 

Buttler, , 
| Das iſt mein Vorſatz. 
Gor don. 

Der eurer Treu vertraut ! 


Buttler, 
Sein böfes Schieffal ! 
Gordon, ' _ 
Des Feldheren Heilige Perſon! 
Fe Buttlen 
Das war er! 
*B Gordon. 
O was er war ‚:löfcht kein Verbrechen aus! 
Ohn Urthel? | 
Buttler , Ä 
Die Wollſtveckung ift ſtatt Urthels. 
Gordon. 
Das wäre, Mord und nicht Gerechtigkeit, 
Denn hören muß fig auch den Schuldigſten. 
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Buttler. 
Klar iſt die Schuld, der Kaiſer hat gerichtet, 
Und ſeinen Willen nur vollſtrecken wir. 

Gordon. 
Den blut'gen Spruch muß man nicht raſch vollziehn, 
En Wort nimmt fich, ein Leben nie uruc. 


Buttler. 
Der hurt'ge Dienſt gefaͤllt den Koͤnigen. 
| Gordo n. | 
au Henters Dienſt draͤngt fch kein edler Dann, 
Buttler. | 
Kein mutgige erbleicht vor fühner That, 
Gordon, 
Das eben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen. 
| \ >» Battler. 


Was? Soll er frey ausgehn, des Krieges Flamme , 

Die unausloͤſchliche, aufs nen entzunden ? 
Gordon 

Nehmt ihn gefangen, tödtet ihm nur nicht, 

Greift blutig nieht dem Gnadenengel ver, 

| Buttler. 

Bär’ die Armee des Kaiſers nicht gefchlagen , 

Moͤcht' ich lebendig ihn erhalten Haben, - 
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Gordon. 
O warum ſchloß ich ihm die Veſtung auf! 
Buttler. 
Der Ort nicht ſein Verhaͤngniß tödtet ihn. 
Gordon. 
Auf dieſen Waͤllen wär’ ich vitterlich , \ 
Des Leiſers Sloß vertheidigend, geſunken. 
Buttler.. 
Und tauſend brave Maͤnner kamen um! 
Gordon. 
In ihrer Pfticht — das ſchmuͤct und ehrt den Mann; 
Doch ſchwarzen Mord perßuchte die Natur, 
Buttler (eine Schrift hervorlangend). 
Hier iſt das Manifeſt, das ung befiehlt, 
Uns feiner zu bemächtigen. Es ift an euch 
Gerichtet , wie an mich. Wollt ihr Die Folgen tragen; 
Wenn er zum Feind enteinnt durch unfre Schuld? 
| Gordon _ 2 
Ich, der Obnmächtige, o Gott! 
| | Buttler. 

Nehmt ihres auf euch. Steht für die Folgen em! - 
Mag werden draus was will! Ich leg's auf un. 
Gordon. 

O Gott im Himmel! 
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Buttler. 


Wißt ihr andern Rath 
Des Kaiferd Meynung zu vollziehen? Sprecht! 
Denn flürgen , nicht vernichten will ich ihn. 
| Gordon. 


„O Gott! Was feyn muß ſeh' ich Mar wie ihr, 


Doch anders ſchlaͤgt das Herz in meiner ruf. 
Buttler. 
Auch dieſer Illo, diefer Terzky dürfen 
‚ Nicht leben, wenn der Herzog fäht. 
- Gordon. 
O nicht um dieſe thut mird Leid. Sie trieb 
Ihr ſchlechtes Herz, nicht die Gewalt der Sterne, 
Sie waren's, die in feine ruh'ge Bruft | 
Dean Saamen böfer Leidenfchaft geſtreut, 
Die mit Auchwurdiger Gefchäftigfeit 
Die Ungluͤcksfrucht in ihm genahrt — Mag fie 
Des böfen Dienftes boͤſer Lohn ereiin!. — 
Buttler. 
Auch ſollen fie im Tod ihm gleich voran. 
Berabredt it fchon alles. Diefen Abend 
Hey eines Gaſtmahls Freuden wollten wir 
Sie Ichend greifen, und im Schloß bewahren. 
Viel kuͤrzer iſt es ſo. Ich geh’ ſogleich, 
Die noͤthigen Befehle zu ertheilen. 
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Stebenter Auftrite 
Vorige. Illo und Terzky. 


| Terzky. 

Nun ſoll's bald anders werden! Morgen ziehn 

Die Schweden ein, zwoͤlftauſend tapfre Krieger. 

Dann grad anf Wien, He! Luſtig Alter! Kein 

Eo herb Geficht zu ſolcher Freudenbotſchaft. 

| Han | 

Jetzt iſt's an uns, Geſetze vorzufchreiben, 

Und Rath’ zu nehmen an den fchlechten Menſchen, 
Den Schandlichen, die uns verlaffen. Einer 
Hat's ſchon, gebuͤßt, der Piccolomini, 

Gings allen ſo, die's übel mit und meynen! 

Wie ſchwer trift dieſer Schlag das alte Haupt! 

Der hat fein ganzes Lebenlang ſich ab» 

Gequätt ,- fein altes Grafenhaus zu fuͤrſten, 

Und jegt begrabt er feinen einzgen Sohn! 

Buttler. | 
Schad iſt's doch um den Heidenmüth’gen Juͤngling, 
Dem Herzog ſelbſt gings nah, man ſah es wohl. 
Illo. 

- Hort alter Freund! Das iſt eg, was mir nie 

Am Heren gefiel, ed war mein ew’ger Zank, 

Er hat die Welſchen immer vorgezogen. 

Auch jetzo noch, ich ſchwoͤr's bey meiner Seele ) 
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Saͤh' er und alle lieber zehnmal todty 
Könnt er den Freund damit ins Leben rufen. 
| Terzky. 
Still! Still! Nicht weiter! Laß die Todten ruh'n! 
Heut gilt es, wer den andern niedertrinkt, 
Denn euer Regiment will uns bewirthen. 
Wir wollen eine luſt'ge Faßnacht halten, 
Die Nacht ſey einmal Tag, bey vollen Glaͤſern 
Erwarten mir die ſchwed'ſche Avantgarde, 


lo. 
Ja, laßt uns heut noch guter Dinge ſeyn, 
Denn heiße Tage ſtehen uns bevor. 
Nicht ruhn' ſoll dieſer Degen, bis er ſich 
In Oeſterreich' ſchem Blute ſatt gebadet. 
| Gorbden. 
Pfui, welche Red’ ift das Here Serdmarfchail, 
Warum fo wüthen gegen euren Kaifer — 
Buttler. 
Hofft nicht zu viel von diefem erſten Gieg. 
Bedenkt, wie fchnell des Gluͤckes Rad fich dreht, 
Denn immer noch fehr mächtig iſt der Kaifer. 
Silo. 
Der Kaiſer hat Soldeten, keinen Feldherrn, 
Denn diefer König Ferdinand von Ungarn 
Verſteht den Krieg nicht — Gallas ? Hat fein Gluͤck, 


\ 
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Und mar von jeher nur ein Seernerderber; 
Und dieſe Schlange , der Octavio, 
Kann. in die Ferſen heimlich wohl verwunden, 
Doch nicht in offner Schlacht dem Friedland fichn, 
Terzky. 
Nicht fehlen kanns uns, glaubt mir's nur. Das Gluͤck 
Verlaͤßt den Herzog nicht, bekannt ife 8 ja, 
Nur unterm Wallenftein kann Oeſtreich fiegen. 
Illo. 
Der Fuͤrſt wird eheſtens ein großes Heer 
Bevfammen haben, alles drängt ſich, fiedmt 
Herbey zum alten Ruhme feiner Fahnen. 
Die alten Tage feh’ ich wiederkehren, 
Der Große wird, er wieder, der er war, 
Wie werden fi die Thoren dann ing Aug 
Geſchlagen Haben, die ihn. jegt verließen ! 
‚Denn Länder ſchenken wird er feinen Freunden 
Und treue Dienſte kaiſerlich belohnen. 
Wir aber ſind in ſeiner Gunſt die naͤchſten. 
(zu Gordon) 
Auch eurer wird er dann gedenken, wird uch 
Aus diefem Mefte ziehen , eure Treu 
In einem Höhern Poſten glänzen laſſen. 
Gordon, 
Ich. bin vergnuͤgt, verlange höher nicht 
Hinauf wo große Hoͤh, iſt große Tiefe, 
Walenftein’s Swepter Theil, M 
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Illo. rn 
Ihr Habt hier weiter nichts mehe zu beſtellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Beflung. 
Sommt Terzky. Es wird Zeit zum Abdendeffen. 


Dem Schwediſchen zur Ehr’, und werd nicht thut, 
Der if ein Spanifcher und cin Verraͤther. 


DTerzky. 
Laßt dad. Es wird dem Heriog nicht gefallen. 


Illo. 
Was? Wir ſind Meiſter hier, und keiner foll Pr 
Sur kaiferlich betennen , wo wir herrfchen. 
— Gut' Nacht , Gordon. Laßt uch zum letztenmal 
Den Pat empföhlen feyn, ſchickt Runden aus, 
Zur Sicherheit kann man das Wort noch ändern, 
Schlag Zehn bringt ihr dem Herzog felbft Die Schluͤſſel, 
Dann feyd ihr eures Echliegeramted quitt, 
- Denn morgen ziehn die Echweben in die Veſtung. 


Terzky Cim Abgehn zu; Buttler) 
Ihr kommt Doch auch. aufge Schloß ? 
Buttler. 
Zu rechter Zeit. 
(Iene gehen ab.) 
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Achter Auftritte 
‚Buttler und Gordon. 


Gordon (ihnen nachſehend). 
Die Ungluͤckſeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgeſpannte Mordnetz ſtuͤrzen, 
In ihrer Blinden Siegestrunkenheit! — 
Ich kann fie nicht beklagen. Dieſer Illo, 
Der uͤbermuͤthig freche Boͤſewicht, 
Der ſich in ſeines Kaiſers Blut will baden! 
| Buttler, | 
hut wie er euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Herum, forgt für die Sicherheit der Veſtung; 
Sind jene oben, fchließ ich gleich die Burg, 
Daß in der Stadt nichts von der That perlaute 
Gordon (aͤngſtlich). 

O eilt nicht fo! Erſt fagt mir — 

Buttlen 

For vernahmt's/ 
Dr nächfie Morgen fchon gehört den Schweden, 
Die Nacht nur iſt noch unfer ‚ fie find ſchnell, 
Noch ſchneller wollen wir ſeyn — Lebet wohl. 
| Gordon 
Ad eure Blicke fagen mir nichts Gutes. 
Verſprechet mir — 
MR: 


\ 
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j | Buttler. 


Der Sonne Licht iſt unter, 
Herabſteigt kin verhaͤngnißvoller Abend — 
Sie macht ihr Duͤnkel ſicher. Wehrlos giebt ſie 
Ihr boͤſer Stern in unſre Hand, und mitten 
In ihrem trunknen Gluͤckeswahne ſoll | 
Der ſcharfe Stahl ihr Leben vafch zerfchneiden. 
Ein großer Rechenfünftier war der Furft 
Bon jeher, alles wußt' er zu berechnen ,- 
Die Menfchen wußt’ er, gleich des Bretſpiels Steinen, 
Mach feinem Zweck zu fegen und zu fehieben , 
Nicht Anſtand nahm er, andrer Ehr und Würde 
Und guten. Ruf zu wuͤrfeln und zu fpielen, 
Gerechnet bat er fort und fort und endlich 
Bird doch der Kalkul ivrig feyn, er wird . 
Eein Leben ſelbſt hinein gerechnet haben, | 
ie jener dort in feinem Zirkel fallen, 
w Gordon. 
D- feiner Fehler nicht gedenfet jekt-! 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
An feines Herzens liebenswerthe Züge , 
An alle Edelthaten ſeines Lebens, 
Und laßt ke in das aufgehobne Schwert 
AS Engel bittend, gnadefepend ‚fallen. 


eg 
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Buttler. 

Es iſt zu ſpaͤt. Nicht Mitleid darf ich fühlen, 
Ich darf nur biutige Gedanken haben, 

, (Gordons Hand faſſend) 
Gordon! Nicht meines Haſſes Trieb — Ich liebe | 
Den Herzog nicht, und hab dazu nicht Ufah — 
Doch nicht mein Haß macht mich zu ſeinem Moͤrder. 
Sein boͤſes Schickſal iſt's. Das Ungluͤck treibt mich,” 
Die feindliche Zufammenkunft der Dinge. 
Es denkt der. Menfch die freye That ar hung... ©. 
Umſonſt! Er ift dag Spielwert nup der biinden 
Gewalt , die aus der eignen Wahi ihm ſchuell 
Die furchtbare Nothwendigkeit erſchafft. 
Was haͤlf's ihm auch, wenn mir für ihn in Herzen 
Was redete — Ich muß ihn dennoch toͤdten. 


Gordon. 


O wenn das Herz euch warnt, folgt feinem Triebe: 
Das Herz it Gottes Stimme Menſchenwerk 

FR aller Klugheit kuͤnſtliche Berechnung. 

Was kann aus blut'ger That euch gluͤckliches 
Gedeihen? O aus Blut entſpringt nichts Gutes! 
Soll fie die Staffel euch zur Groͤße bauen ? 

O glaubt das nicht — Es kann der Mord biaweilen 
Den Könige, der Mörder nie gefallen, 
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Buttler . 
Ihr wißt nicht. Fragt nicht. Warum mußten auch 
Die Schweden fiegen und fo eilend nahn!, | 
Gern überließ ich gun des Kaiſers Gnade, 
Erin Blut nicht will ich. Nen, er möchte leben. 
Doc meines Wortes Ehre muß ich löfen , 
‚Und fierben muß: er, oder — Hoͤrt und wißt! 
Ich bin entehrt, wenn uns der Fuͤrſt enttommt. 
. BGordon. 

O ſolchen Mann zu rette — 

Buttler ine, 

"Was? 
on ‚Bordon. 
Iſt eined Opfers wert — Seyd edelmuͤthig, 
Das Herz und nicht: die Meynung-chrt den Mann. 
| Buttler (kalt und fiel). 

Er ift.ein großer Herr, der Für — Ich aber 
Bin nur ein Eleines Haupt, das wollt ihr tagen. 
Was liegt der Welt dran, meynt ihr ‚ob der Aiedrig 
Gebohrene fich ehret oder ſchaͤndet, 
Wenn nur der Fuͤrſtliche gerettet wird, 
— Ein jeder giebt den Werth ſich ſelbſt. Wie hoch ich 
Dich ſelbſt anfchlagen will, das fieht bey mir. 
So Hoch geſtellt ift Feiner auf der Erde, 
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Daß ich mich ſelber neben ihm- verachte, 
Den Menfchen mat fen Wille groß umd Klein, 
Und weil-ich meinem treu bin, muß er flevben. 
: Gordon, 

D einen Felfen ſtreb' ich zu bewegen! 
Far feyd' won’ Menſchen menſchlich micht gegengt ,. 
Nicht hindern kann ich euch, ihn aber vette 
Ein Gott aus eurer fuͤrchterlichen Hand. 

(Sie gehen ab) 


Neunter Auftritt 
(Ein Zimmer bey ber, Herzogin.) 


Thekla (in einem Seſſel, bleich, mit geſchloſenen Augen) Herz 
zogin und Fräulein von Neubrunn (um fie befchäftigt) 
MWallenftein und die Gräftn (im Geſpraͤch). 
Wallenftein. 
Wie wußte fie ed denn fo hngl? ,., 
| Gräfin. 

Sie ſcheint 
Unglüd geahnt zu haben. Das Gerücht 
Bon einer Schlacht erſchreckte fie, worinn 
Der kaiferliche Oberſt fey gefallen. 
Ich füh es gleich. Sie- og dem ſchwediſchen 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
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Durch Fragen das unglüdliche Geheinmig, 
Zu fpär vermögten wir fie, eilten ad, 
Dhnmächtig lag fie fchon in feinen Armen. 
WB allenftein, 
So unbereitet mußte dDiefer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie il? Erholt fe er ? 
«(Iubem er ſich air Gergogin wendet.) 
Herzogin 
Ei ſchaei die Augen auf. 
Graͤfin. 
Sie lebt! 
Thekla cha umſchauend). 
Wo bin ich? Kuss 
Wallenſtein. J 
(trit zu ihr, ſie mit ſeinen Armen auftichtend) 
Komm zu dir, Thekla. Sey mein ſtarkes Maͤdchen! 
Sieh deiner Mutter liebende Geſtalt 
Und deines Vaters Arme, die dich halten. 
Thekla (ricqtet ſich auf). 
Wo iſt er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzogin. 
| Ber, ‚meine Zochter? 
Thekla. 
Der dieſes Ungluͤckswort ausſprach — 
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Herzogin. 
D denke nicht daran, mein Kind ! Hinweg 
Don diefem Bilde wende die Gedanken. 
Wallenflein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Hagen! 
Miſcht eure Thränen mit den. ihrige. 
Denn einen großen Schmerz hat fie erfahren; 
Doc wird ſie's uͤberſtehn, denn meine -Thella 
Kat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Thekla. or 
Ich bin nicht krank. Ich Habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter ? Hab” ich fie erſchreckt? 
Es if vorüber, ich beſinne mich wieder. - 


Sie ift aufgeſtanden, ud fucht mit den Augen ing” 
Zimmer.) - 


Wo iſt er? Man verberge mir ihn nicht. 

Ich habe Staͤrke gnug, ich will ihn hoͤren. 
Herzogin. 

Mein Thekla! Dieſer Ungluͤcksbote ſoll 

Nie wieder unter deine Augen treten. 

| Zhekla 

Mein Vater — u 

Wallenftein 

Liebes Kind! 
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Thella.- 


Icch bin nicht ſchwach,“ 
ch werde mich auch bald noch mehr erholen, «.- - 
Gewaͤhren Sie mir eine Bitte, 


3 


Wallenftein . 

a NT Ts 
| helle - - Re 
Erlauben Sie y.dag Diefer fremde Main. ° 55. 
Gerufen werdeiswäß ich ihn allein “ -- 1 205 
Vernehme und befrage. °— 

‚Derzagin. 0. dl 

Aimmermehet: =. u TE. 


|  Bräfin. I: em 
Mein! Das it nicht zu rathen! Gicb's nicht zu! 
Ballenftein | 
- Barum wirft du ihn fprechen, nieine Tochter? 
u Thekla. J 
Ich bin gefaßter, wenn ich alles weit. 
Ich will nicht hintergangen ſeyn. "Sie Mutter 
Bill mich) nur ſchonen. Ich wil nicht geſchont ſeyn. 
Das Schrecklichſte iſt ja geſagt ‚ih kann 
Michts ſchrecklichers mehr hören. 
Graͤfin und Herzogin (zu Wallenſtein). 
Thu es nicht! 
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| Thekla. 
Ich wurde uͤberraſcht von meinem Schrecken, 
Mein Herz verrieth mich bey dem fremden Mann, 
Er war ein Zeuge meiner Schwachheit, ja, 
Ich ſank in feine Arme -— das beſchaͤmt mich. 
Herſtellen muß ich mich in feiner Achtung 5, 
Und ſprechen muß ich ihn, nothiwendig , daß 
Der fremde Mann nicht ungleich von mir denke, 
Wallenfiein. 
Ich finde, fie. Hat recht — und bin geneigt f 
Ihr diefe Bitte zu gewähren. Ruft ihn. 
(Eräulein Neubrunn geht hinaus) 
aA 3. * 
u en. 
Ich, deine Mutten, aher will dabey ſeyn. 
ne tan Wella | 
Am kiebften foräch ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um fo gefaßter mich betragen, 


ys 


wir zo 


Wallenſtein (zur Herzogin). 
Laß es gefchehn. Laß fie's mit ihm allein 
Ausmachen. Es giebt Schmerzen, wo der Menſch 
Eich ſelbſt nur Helfen Kann, ein ſtarkes Her 
Will ſich auf feine Staͤrke nur verlaffen. - 
In ihrer, nicht an fremder Bruſt muß fe 
Kraft ſchoͤpfen, dieſen Schlag zu uͤberſtehn. 
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Es ift men ſtarkes Mädchen , nicht als Weib, 
As Heldin will ich fie behandelt fehn. 
u (Sr wi gehen) 
Graͤfin (Hält ihn). 
Wo gehft du Hin? Ich hörte Terzky fagen , 
Du denkeſt morgen früh von bier zu gehn, 
Uns aber hier zu laſſen. | 
Wallenſtein. 
Ja, ihr bleibt 
Dem Schutze wackrer Maͤnner uͤbergeben. 
Graͤfin. 
O nimm uns mit dir, Bruder! Laß und nicht 
In dieſer duͤſtern Einſamkeit dem Ausgang 
Mit ſorgendem Gemuͤth entgegen harren. 
Dad gegenwaͤrt'ge Ungluͤck traͤgt ſich leicht, 
Doc grauenvoll vergroͤßert es der Zweiſel 
Und der Erwartung Qual dem weit Entfernten. 


Wallenſtein. 
Wer ſpricht von ungluͤck? Beſſre deine Rede. 
RL: bab ganz; andre Hoffnungen. 
| Gräfin. 
So ninm und mit, O laß uns nicht zuruͤck 
In diefem Ort der traurigen Bedeutung , 
Denn ſchwer iſt mir das Herz in dieſen Mauren, 
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Und mie ein Todtenkeller haucht mich's an, 
Ich kann nicht ſagen, wie der Ort mir wibert, 
D führe ung weg! Komm Schweſter, bitt' ihn auch, 
Daß er und fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte. 
Wallenſtein. 
Des Ortes boͤſe Zeichen will ich aͤndern, 
Er ſey's, der mir mein Theuerſtes bewahrte. 
Neubrunn (kommt zuruͤck). 
Der fchwed’sche Herr! 
Mallenftein. 
Laßt fie mit ihm allein. Cab) 
- Herzogin (zu Thefle). 
Eich, wie dur dich entfärbteft! Kind, du Eannft ihn 
Unmöglich fprechen. . Folge deiner Mutter, 
Thekla, 
Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben. 
(Herzogin und Graͤfin gehen ab.) 


Zchnter Auftritt. 
Thekla. Der ſchwediſche Hauptmann, Fräulein 
Neubrunn. | 
. Hauptmann (naht fi ehrerbietig). 
Prinzefin — ih — muß um Perzeihung bitten, 
Mein undefonnen raſches Wort — Wie konnt ich — 


190 


17 


T h ekla (mit edelm Anſtand). | 
Sie haben mich in meinem Schmerz geſehn, 
Ein ungluͤcksvoller Zufall machte Sie 
Aus eineın Fremdling fchnell mir zum Vertrauten. 

2 auptmann. 
Ich fürchte, dag Sie meinen Anblid haſſen 
Denn meine Zunge ſprach ein traurig Wort. 
Thekla. 

Die Schuld iſt mein. Ich ſelbſt entriß es Ihnen, 
Sie waren nur die Stimme meines Schickſals. 
Mein Schrecken unterbrach den angefang'nen 
Bericht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 

Haupt mann (bedenklich. 
Prinzeſſin, es wird Ihren Schmerz erneuern. 

| Thekla. 
Ich bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt ſeyn. 
Wie fing das Treffen an? Vollenden Sie. 
Hauptmann. 

Mir fanden , keines Ueberfalls gewärtig, 
Bey Neuftadt ſchwach verfchanzt in unferm Lager, 
As gegen Abend eine Wolle Staubes 
Auffiieg vom Wald ber, unfer Vortrab fiehend 
Ins Lager flürzte, rief: der. Feind fey ba. 
Wir hatten eben nur noch Zeit, uns fehnell 
Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen ſchon, 
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In vollem Roſſeslauf daher gefprengt , 

Die Pappenheimer den Verhack, ſchneil war 

Der Graben and , der fich ums Lager zog, 

Von diefen ſtuͤrm'ſchen Echaaren uͤberflogen. 

Doch. undefonnen: Tatte fie der Muth 

Vorausgefuͤhrt den andern , weit dahimten 

War noch das Fußwolk, nur die Pappenhermer waren 

Dem kuͤhnen Führer kühn gefolgt — 

Thekla macht eine Bewegung. Der Hauptmaun haͤlt einen 

Angenblick inne, bis fie ihm einen Wink giebt fortzu⸗ 
fahren.) 


e 


Hauptmann. 

Bon vorn und von den Flanken faßten wir 
Eie jetzo mit der ganzen Reiterey, 
Und drängten fe zurück zum Graben, wo 
Das Fußvolk, fchnell geordnet, einen Rechen 
Bon Biken ihnen flarr entgegenſtreckte. 
Nicht vorwärts konnten fie, auch nicht zurüd, 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da rief der Rheingraf ihrem Führer zu, 
In guter Schlacht ſich ehrlich zu ergeben, 
Doch Oberſt Piccolomini — 

Chekla ſchwindelnd, faßt einen Seſſel) 

Ihn machte 

Der Helmbuſch kenntlich und das lange Haar, 
Vom raſchen Nitte war's ihm losgegangen — 4 
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Sum Graben winkt er, fprengt , der erſte, ſelbſt 
Sein edles Roß darüber weg, ihm ſtuͤrzt 
Das Regiment nach — doch — ſchon war's gefchehn! 
Sein Pferd , von einer Partifan durchſtoßen, baͤumt 
Sich wuͤthend, fehlendert weit den Reiter ab, 
Und hoch weg über ihm geht die Gewalt 

v Der Roffe, keinem Zügel mehr gehorchend. 

(Thekla, welche die legten Reden mit allen Zeichen wachſe nder 
Angft begleitet, verfällt in ein heftiges Zittern, fie will 
finten, Fräulein Neubrunn eilt hinzu untrempfängt fie in 
ihren Armen.) 
| Neubrunn. 

Mein theurgs Fraͤulein — | 
Hauptmann (geräktt). 
Ich entferne mich. 
Thekla. | 
Es if vorüber — Bringen Sie's zu Ende. 
Hauptmann. 
Da ergriff, als fie den Führer fallen fahn, 
Die Truppen grimmig wüthende Werzweifung, 
Der eignen Rettung denkt jegt feiner mehr, 
Gleich wilden Tigern fechten fie, es reizt 
Ihr flarrer Widerſtand die unſrigen, 
Und eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis der letzte Mann gefallen iſt. 
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Thrkla (mit zitternder Stimme). 
Und wo — wo iſt — Sie ſagten mir nicht alles. 
Hauptmann ad einer Pauſe). 
Heud früh deftatteten wir ihn. Ihn trugen 
Zwölf Fünglinge der edelſten Gefchlechter , 
Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmuͤckte feinen Sarg, drauf legte 
Der Rheingraf felbft den eignen Siegerdegen. 
Auch Tränen fehlten feinem Schickſal nicht, 
Denn viele find bey ung, die feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren , 
Und alle rührte fein Geſchick. Germ Hätte 
Der Rheingraf ihn gerettet, doch er ſelbſt 
Vereitelt' es, man fagt, er wollte ſterben. 
Neubrunn. 

(gerührt zu Thekla, welche ihr Angeſicht verhuͤllt hat) 
Mein theures Fraͤulein — Fraͤulein, ſehn Sie auf! 
O warum mußten Sie darauf beſtehn! 
| Thekla. 

— Wo iſt ſein Grab? 
Hauptmann. 
In einer Kloſterkirche 

Bey Neuſtadt iſt er beygeſeht, bis man 
Von ſeinem Vater Nachricht eingezogen. 
| | Thekla. 

Wie heißt das Kloſter? 
Wallenſtein's Zweyter Theil» R 


⸗* 
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Hauptmann. 
Sankt Kathrinenſtift. 
Thekla. 
Iſt's weit bis dahin? 
Hauptmann. 
Sieben Meilen zählt man. 
heile 
Wie geht der Weg? 
Hauptmann. 
Man kommt bey Tirſchenreit 
Und Falkenberg durch unſre erſten Poſten. 
Thekla. 
Wer kommandirt ſie? 
Hauptmann. 
Oberſt Seckendorf. 
Thekla. 
ctitt an den Tiſch und nimmt aus dem Schmuck aͤſtchen 
einen Ring) 
Sie haben mich in meinem Schmerz gefehn , 
Und mir ein menfchlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
-Cindem fie ihm den Ring giebt) 
Ein Angedenten dieſer Etunde — Gehn Sie 
Hauptmann (eſturzt). 
Prinzeſſin — u 
(Thekla winkt ihm fchweigend zu gehen und verläßt ihn. 
Hauptmann zaudert und will reden, Fraͤulein Neubrunn 
wiederholt den Wink. Er geht ab.) 
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Eilfter Auftrien 
Thekla. Neubrunn. 


Ehe 
(faͤlt der Neubrunn um den Hals) 
Jetzt, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ſtets geldbt, beweiſe dich 
As meine treue Freundin und Gefährtin } 
— Wir muͤſſen fort, noch diefe Nacht, 
Reubrunn. 
Fort, und wohin? 
Che. 
Wohin? Es iſt nur Ein Ort in der Welt! 
Wo er beſtattet liegt, zu feinem Sarge. 
Neubrunn. 
Was koͤnnen Sie dort wollen, theures Fräulein | 
Thekla. | 
Was dort, Unglücfiche So wuͤrdeſt du 
Nicht fragen, wenn du je geliebt. Dort, dort | 
IR alles, was noch übrig ift von ihm, | 
Der einz’ge Fleck iſt mir die ganze Erde, | 
— D halte mich nicht auf! Kommt und mach Anflalt; 
Lat und auf Mittel denken, zu entfliehen. 
Neubrunn. 
Voachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
Na 











— — —— — — — — 
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Thekla. Ri. 
Ich fürchte keines Menſchen Zürnen mehr, 
Neubrunn. 
Den Hohn der Bert! des Tadels arge Zunge! 
Thet la. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr it f 


Will ich denn in Die Arme — o mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 


Neubrunn. 
Und wir allein, zwey hifos ſchwache Weiber? 
Thekla. 
Wir waffnen und, mein Arm, fol dich beſchuͤtzen. 
Neubrunn. 
Bey dunkler Nachtzeit? 
| Thetla BR 
Nacht wird uns verbergen. 
v2 Reubeunm. 
In dieſtr kaufen Sturmnacht? 
Thekla. 
Se Ward ihm fanft 
Gebettet, unter den Hufen ſeiner Roſſe? 
Neubrunn. 


O Gott! — Und dann die wielen Feindespoſten! 
Man wird uns nicht durchlaffen. . u 
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Thekla: 
Es find Menſchen, 
Frey geht das Ungluͤck durch die ganze Erde! 
| deubrunn. 
Die weite Reiſe — ns 
Thekla. | 
Zaͤhlt der Pilger Meilen, 
Denn’ et zum fernen Gnadenbilde wat? 
Reubrunn. 
Die Möglichkeit aus diefer Stadt su kommen? 
Thekla. 
Gold oͤffnet uns die Thore. Geh’ nur, geh ! - 
Neubrunn. 
Wenn man und kennt? 
Thekla. 
| In einer Fluͤchtigen 
Verzweifelnden ſucht niemand Friedlands Tochter. 
Neubrunn. 
Wo finden wir die Pferde zu der Flucht? 
Thekla. 
Mein Kapalier verſchafft fie. Geh’ und ruf ihn, 
Neubrunn. 
Wagt er das Ahne Wiſſen ſeines Herrn? 


| 
. Eu 
* 
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> Thetla, Ä 
Er wird es thun. O geh’ nur! Zaudre nicht. 
Neubrunn, j | 


Ach! And was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Kenn Sie verfehmunden find ? 


Thekla, 
Ci befinnend und ſchmerzvoll vor ſich hinſchanend) 
| D meine Mutter! 
Neubrunn. | - 
So viel ſchon leidet fie, die gute Mutter, 
Soll fie auch dieſer letzte Schlag noch treffen ? 
| Thekla. 
Ich kann's ihr nicht erſparen? — Geh nur, geh. 
| Neubrunn. . 
Bedenken Sie doch ja wohl, was Sie hun. 
Thekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bedenken ift, 
Neubrunn, 
Und find wir dort, was (ot mit. Ihnen werben ? 


helle, 
Dort wird's ein Gott mir in Ne Geake guaben. 
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 Reudbrunm 
Ihr Herz iſt jet vol Unruh, theures Fräulein, 
Das ift der Weg micht, der zur Ruhe führt. 
Thekla. 
Zur tiefen Ruh, wie Er ſie auch gefunden. 
— O eile! geh! Mach keine Worte mehr! 
Es zieht mich fort, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 
Unwiderſtehlich fort zu feinem Grabe! 
Dort wird mir leichter werden, augenblicklich ! 
Das herzerfiiefende Band des Schmerzens wird 
Sich loͤſen — Meine. Tränen werden fliegen, 
D geh’, wir konnten langit fchon auf den Weg feyn, 
Nicht Ruhe find’ ich, Die ich dieſen Mauren 
Entrunnen bin — fie ſtuͤrzen auf mich ein — 
Fortſtoſſend treibt mich eine dunkle Macht | 
Von dannen — Was ift das für ein Gefühl! 
Es fuͤllen fch mir alle Räume dieſes Hauſes 
Mit bleichen, hohlen Geifterbildern an — 
Ich habe keinen Mag mehr — Immer neue! 
Es drängt mich das entfegliche Gewimmel 
Aus diefen Wänden fort, die lebende!. 
Neubrunn. 
Sie ſetzen mich in Angſt und Schrecken, Fpaͤulein, 
Daß ich nun ſelber nicht zu bleiben wage. 
Ich geh' und rufe gleich den Roſenberg. 
| (geht ab) 
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’ Zwölfter Auftritte 
Thekla. | 
. Sein Beift iſt's, der mic) ruft. Es if die Schaar 
Der Treuen , die fich rächend ihm geopfert. 
Mredier Saͤumniß klagen fie mic) an. 
Sie wollten auch im Tod nicht von ihm laffen , 
Der ihres Lebens Führer war — Das thaten 
Die rohen Herzen, und ich folte Ichen! 
— Nein! Auch für mich ward jener Lorbeerfrang, 
Der deine Todtenbahte ſchmuͤckt, gewunden. 
Mas ift das Leben ohne Liebesglang ? 
Ich werf* ed hin, da fein:Gehalt verfchwunden. 
Ya, da ich dich den Liebenden gefunden , 
Da war dad Leben etwas. Glaͤnzend lag 
Bor mir der neue goldne Tag ! 
Mir teäumte von zwey himmelfchönen Stunden, 
Du flandeft an dem Eingang in die Welt, 
Die ich betrat mit Elöflerlichem Zagen, 
Sie war von taufend Sonnen aufgehellt, 
Ein guter Engel ſchienſt du Hingeftellt , 
Dich aus der Kindheit fabelhaften Tagen 
Schnell auf des Lebens Gipfel Hinzutragen , 
Mein erft Empfinden. war des Himmels Gluͤck, 
In dein Herz fiel mein erſter Blick! 
(Sie ſinkt Hier in Nachdenken, und. fährt dann meit Selen 
des Grauens auf) 


— — — — — — —— — —— — — — — — 


208 


— Da fommt das Schickſal — Roh und Kalt 

Faßt es des Freundes gärtliche Geflalt - | 
‚Und wirft ihn unter den Huffchlag feiner Pferde — 
— Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde! 


Dreyzehnter Auftritt. 
Thekla. Fraͤulein Neubrunn mit dem Stallmeiſter. 


Neubrunn. 
Hier iſt er, Fraͤulein, und er will es thun. 
| Thekla. 
Willſt du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 
| Stallmeiſter. 
Ich will fie Schaffen. 
| Thekla. 
Willſt du uns begleiten? 
Stallmeiſter. 
Mein Fraͤulein bis ans End' der Welt. 
Thekla. 
Du kannſt 
Zum Herzog aber nicht zuruͤck mehr kehren. 
| Stallmeifter, . 
Ich bleib’ bey Ihnen. 
Thekla. 


Ich will dich belohnen 
Und einem andern Herrn empfehlen. Kamuſt du 
Uns aus der Veſtung bringen unentdeckt? 


E01 
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Stallmeifter. 
Ich kann's. 
Thekla. 
Wann kann ich gehn? 
‚ Stallmeifer. 


In dieſer Stunde. 
— Wo geht die Reife hin? 
| Thekla. 
Tach — ſag's ihm, Neubrunn! 
Neubrunn. 
Nach Neuſtadt. 
Stallmeiſter. 
Wohl, ich geh' es zu beſorgen. (ab) 
Neubrunn. 
uw da kommt ihre Mutter, Fraukin. 


Thekla. 
Gott! 


Vierzehnter Auftritt. 
Thekla. Neubrunn. Die Herzogin. 
Herzogin. | 
Er iſt hinweg, ich finde dich gefaßter. 
| Thefla. 

ech bin ed, Mutter — Laffen Sie mich jetzt 
Bald fihlefen gchen und die Neubrunn um mich ſeyn. 
Ich brouche Rub; 
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Herzogin. 
Du ſollſt fie haben, Thekla. 
Ich geh” getröftet weg, da den Vater 
Beruhigen kann. 
Thekla. 
Gut' Nacht denn, liebe Mutter. 
(ſie faut ihr um den Hals und umarmt ſie in groher Ve⸗ 
wegung) 
Herzogin. 
Du biſt noch nicht ganz ruhig, meine Tochter. 
Du zitterſt ja ſo heftig und dein Herz 
Klopft hoͤrbar an dem meinen. 
1. Thekla. 
Schlaf wird es 
Velanftigen — Gut' Racht, geliebte Mutter! 
(indem fie and den Armen der Mutter ſich losmacht, faͤllt 
der Vorhang.) 


Sünfter Aufzug. 


Guttlers 8immer.)! 


Erſter Auftritt. 
Buttler. Major Geraldin. 


Buttler. 
Zwoͤlf ruͤſtige Dragoner ſucht ihr aus, 
Bewaffnet fie mit Biken, denn kein Schuß 
Darf faden — An dem Eßſaal nebenbey 
Verſteckt ihr fie, und wenn der Nachtifch aufs 
Geſetzt, deingt ihr herein und ruft: Wer ift. 
Gut kaiſerlich? — Ih will den Tiſch umſtuͤrzen — 
Dann werft ihe euch auf Beide, ſtoßt fie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß kein Gerücht davon zum Fuͤrſten dringe. 
Geht jetzt — Habt ihr nach Hauptmann Deverour 


Und Macdonald gefchidt ? . 
| Geraldin. 
Gleich find fie hier 
(geht ab) 
Buttler. 


Kein Aufſchub ift gu wagen. Auch die Buͤrger 
Erklären fich für ihn, ich heiß nicht, weich 
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Ein Schwindelgeiſt Die ganze Stadt ergriffen. 

Sie fehn im Herzog einen Friedendfürften 

Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 

Der Rath hat Waffen ausgetheilt, ſchon Haben 

. Sich ihrer hundert angeboten, Wache 

Bey ihm zu tun. Drum gilt es, ſchnell zu. feon, 
Denn Feinde drohn bon außen und von innen. 


Zweyter Auftritt. “* 
Buttler. Hauptmann Deversur und Macdonald. 


Macdonald. 
Da ſind wir, General. 
| | Deveroux. 
Was iſt die Loſung? 
Buttler. 
Es lebe der Kaiſer! 


Beide (treten zuruͤck). 


— 


Wie? 
Buttler. 
Haus Oeſtreich lebe! 
Deveroux. | 
Iſ's nicht der Friedland, dem wir Treu geſchweren? 
M a cdonald. 


Sind wir nicht hergefuͤhrt, ihn zu beſchuͤtzen? 
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- „ Buttlew- 
Bir einen Reichefeind und Werraͤther ſchuͤtzen ? 
Deversur | 
Nun ja, du nahmſt uns ja für ihn in Pflicht, 
Macdonald. 
Und bi ihm ja hicher gefolgt nad) Eger. 
Buttler. 
Ich that's,: ihn deſto ſich rer zu, verderben. 
“ Deveroun 
Ja fol. | 
Macdonald. 


Das ift was anders. 


uttler (zu Deverour). 
Elender! 
So leicht entweichſt du von der Pflicht und Fahne? 


Deverour. 
Zum Teufel, Herr! Ich folgte deinem Beyſpiel, 
Kann der ein Schelm feyn, dacht’ ich, kannſt du's auch, 
Macdonald, 
Wir denken nicht nach. Das ift deine Sache! 
Du bift der General und kommandirſt, 
Wir’folgen dir, und wenn's zur Hölle ginge, \ 
Buttler (befänftigt). 
Nun gut! Mir kennen einander, - 


x . 
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Macdonald. 
Fa, das denk' ich, 
Deveroux. 
Wir ſind Soldaten der Fortuna, wer 
Das meiſte bietet, bat ung, 
Macdonald, 
Ya, fo ik 
‘ Buttler. 
Jetzt ſout ihr ehrliche Soldaten Steiben, 
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Deveroum | 
Das find wir gerne. | 
Butther. 
Und Sortüne wachen, 
Macdonald, 
Das ih noch beſſer. | 
Buttler. 
Hoͤret an. 
Beide, 
Mir hören, 
Buttler. 
Es iſt des Kaiſers Bin und Ordonanz, 
Den Friedland, lebend ‚pder todt, zu fahen. 
Deverouxr. 
So ſteht's im Brief. 


u) 
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Maldonald, 
Ja, lebend oder todt! 
Buttler. 
And ftattliche Belohnung wartet deffen , 
An Geld und Gütern, der die That vollführt. 
Deverouk.. 
Es klingt ganz gut. Das Wort klingt immer gut 
Bon derten her. Ja, Fa! Wir wien ſchon! 
Se eine gu!dne Gnadent ett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein Pergament. und on was. 
0 Der Zürft zahlt beffer. 
| Macdonald, 
Ja, der iſt ſplendid. 
Butt ler. 
Mit dem iſt's aud. Sein Gluͤcksſtern if befalen. 
Macdonald. 
Iſt das gewiß? nn 
Buttler, 
Sch fag’s euch. 
Deveroux. 
ra vorbey 
Mit ſeinem Gluͤck? 
| Buttler. 
Vorbey auf ichierbar, 
Er if fo arm wie wir. Ä . 


A 
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Macdonald. 
So arm mie. wir ? 
Deverour. 
Ja Macdonald, da muß man ihn .verlaffen ! 
B uttler. 
Verlaſſen iſt er ſchon von Zwanzigtauſend. 
Wir muͤſſen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! 
— Wir muͤſſen ihn toͤdten. 
(Beide fahren zuruͤck) 
Beide. 
Toͤdten! 
Buttler. 
Toͤdten ſag' ich. 
— Und dazı Hab’ ich euch erleſen. 
' Beide * 
Uns? 
Buttler. 
Euch, Hauptmann Deveroux und Macdonald. 


Deveroux (nah einer Pauſe). 

Waͤhlt einen andern. 
Macdonald. 

Ya, wählt einen andern, 


Buttler (zu Deverour). 
Erſchreckt's dich , feige Menıme? Wie? Du haft 
Schon deine dreyßig Seelen auf dir liegen — 
Wallenſtein's Zweyter Theil, O 


—— 
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Deverour. 
Hand an den Zeldheren legen — das bedenkt ! 
W Macdonald. 
Dem wir das Jurament geleiſtet haben! 
Buttler. 
Das Jurament iſt null mit ſeiner Treu. 
Deveroux. n 
Hoͤr', General! Das duͤnkt mir doch zu graͤßlich. 
Macdonald. 
Sa, das ift wahr! Man hat auch ein Gewiſſen. 
ı Deveroug, 


Wenn's nur der Chef nicht wär, der und fo Tang 
Gelommandirt hat und Refpect gefodert. 
.e öuttler. 
Sf das der Anſtoß? 
Deveroug, 
Ja! Hör! Wen du fonft willſt! 
Dem eignen Sohn, wenn’s Kaiferd Dienft verlangt, 
Will ich das Schwert ind Eingeweide bohren — 
Doch ſieh, wir find Eoldaten, und den Feldherrn 
Ermorden, das ift eine Sund und Frevel, 
Davon kein Beichtmönch abfolviren kann. 
Hut tler. 
Ich bin dein Papft und abfolvire dich. 
Entſchließt euch ſchnell. 
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De ver ou x (ſteht bedentlich). 
Es geht nicht. 
Macdonald. 
Nein, ed geht nicht, 
\ . Buttlen 
Kun denn, fo geht — und — ſchickt mir Peſtalutzen. 
Deveroug (funkt), 
Den Peſtalutz — Hum! 


Macdonald, 
Was wit du mit diefem ? 
Buttler. 

Wenn ihr's verſchmaͤht, es finden ſich genug — 
| Deveroug, 
Nein, wenn er fallen mug , fo £önnen wir 
Den Preis. fo gut verdienen, ald ein andrer, 
— Was denkſt du, Bruder Macdonamd ? 


Macdonald. 
Fa wenn 
Er fallen mug und ſoll und 's ift nicht anders, 
So mag ich’s diefem Peſtalutz nicht. gönnen, 
Deverou x nad einigem Befinnen). 
Wann ſoll er fallen? 
Buttler. 
Heut, in dieſer Nacht, 
Denn morgen ſtehn die Schweden vor ben Thoren. 
O 9 
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Deveroux. 
Siehſt du mir fuͤr die Folgen, General? 
| Buuttler. 
| Ich ſteh für alles. 
Deveroux. 
gms des Kaiferd Wil’? 
Eein netter, runder WIN’? Man hat Erempel, 
Daß man den Mord licht und den Mörder firaft. 
| Buttler, 
Das Manifeft fagt : lebend oder todt. 
Und lebend iſt's nicht moͤglich, ſeht ihr ſelbſt — 
Deverou x. 
Todt alſo! Todt — Wie aber kommt man an ihn ? 
Die Stadt it angefüllt mit Terzkyſchen. 
| Macdonald. 
Und daun iſt noch der Terzky und der Io — 
Buttler. 
‚Mit dieſen beiden fängt man an, verficht ſich. 
Deveroux. 
Was? Sollen die auch fallen? 
Buttler. 
| Die zuerſt. 
Macdonald; 
Hoͤr Deverour — das wird ein blut'ger Abend. 
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\ Devcroup 
Haft du fchon deinen Mann dazu? Trag's mir auf. 


Buttler 
Dem Major Geraldin iſt's übergeben, 
Es ift heut Faßnacht und ein Eifen wird 
Gegeben auf dem Schloß, dort wird man fie 
Ben Tafel überfallen , niederfiogen — 
Der Peſtalutz, der Leßley ſind dabey — 


Deveroux. 
Hoͤr' General! Dir kann es nichts verſchlagen. 
Hoͤr' — laß mich tauſchen mit dem Geraldin. 


| Buttler. 
Die kleinere Gefahr iſt bey dem Herzog. 
Deveroux. | 
Gefahr! Was, Teufel! denkſt du von mir, Here? 
Des Herzogs Aug, nicht feinen Degen fuͤrcht' ih. 
ur Buttler. 
Was kann ſein Aug dir ſchaden? 
Deveroux. 
Alle Tenfel! 
Du kennſt mich, daß ich keine Memme bin. 
Doch ſieh, es ſind noch nicht acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldſtuͤck reichen laſſen, 
Zu dieſem warmen Rock, den ich hier anhab' — 
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And wenn ee mich nun mit der Bike ficht 
Daftepn, mir aufden Rod ſieht — ſieh — ſo — fü — 
Der Teufel Hohl mich ! ich bin. feine Memme. 
Buttler. 
Der Herzog gab dir dieſen warmen Rod 
Und du, ein armer Wicht, bedenkſt dich , ihr 
Dafür den Degen: durch den Leib zu rennen. 
ind einen Rod, der noch viel wärmer hält, 
Ding ihm der Raifer um, den Fürftenmantel, 
Wie dankt er's ihm? Mit Aufruhr und Verrath. 
Deverou;. 
Das iſt auch wahr. Den Danker hohl der Teufel: 2 
Ich — bring' ihn um. 
Buttler. 
Und willſt du dein Gewiſſen 
Beruhigen, darfſt du den Rod nur ausziehn, 
So kannft du's frifch und wohlgemuth vollbringen. 
| Macdnald, 
Ja! da iſt aber noch was zu bedenfen — 
Buttler. 
Mas giebt's noch zu bedenken, Macdonald ? 
Macdonald, 
Was Hilft und Wehr und Waffe wider den? 
Er iſt nicht zu verwunden, er iſt fe. 
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Buttler (fährt auf). 
Was wird er — | 
Macdonald. 

Gegen Schuß und Hieb! Er iſt 
Gefroren, mit der Teufelskunſt behaftet, 
Sein Leib iſt undurchdringlich, fag ich Dir. 

| . Deveroup. 

Ja, ja — Ingolſtadt war auch ſo einer, 
Dem war die Haut fo ſeſt wie Stahl, man wußt ihn 
Zuletzt mit Flintenkolben nicdeffchlagen. 
| Macdonald, 
Hört, was ich thun will! 
Deveroux. 
Sprich. 
Maedonald. 
Ich kenne hier 
Im Kloſter einen Bruder Dominikaner 
Aus unſrer Landsmannſchaft, der ſoll mir Schwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer, 
Und einen kraͤft'gen Segen drüber fprechen , 
Das ift bewahrt , Hilft gegen jeden Bann. 
Buttler. 
Das thue, Macdonald. Jetzt aber geht. 
Waͤhlt aus dem Regimente zwanzig, dreißig 
Handfeſte Kerls, laßt ſie dem Kaiſer ſchworen — 


’ 
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Wenn's eilf geſchlagen — wenn die erſten Runden 


Paffırt. find, führe ihr fie in aller Stille 

Dem Haufe zu — Ich werde ſelbſt nicht weit ſeyn. 
Deveroug. 

Mie kommen wir durch die Hartfchierd und Garden, 

Die in dem innern Hofraum Wache fiehn ? 
Buttler. 

Ich hab' des Orts Gelegenheit erkundigt 

Durch eine hintre Pforte fuͤhr' ich euch, . 

Die nur durch Einen Mann vertheidigt wird, 

Mir giebt mein Rang und Amt zw jeder Stunde 

Einlaß beym Herzog. ch will euch vorangehn, 

Und ſchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 

Durchbohr' ich den Hartichier und mach’ euch Bahn. 
Deveroux. 

Und ſind wir oben, wie erreichen wir 

Das Schlafgemach des Fuͤrſten, ohne daß 

Das Hofgeſind' erwacht und Laͤrmen ruft? 

Denn er iſt hier mit großein Comitat. 


Buttler. 
Die Dienerſchaft iſt auf dem rechten Fluͤgel, 
Er haßt Geraͤuſch, wohnt auf dem linken ganz allein. 


| Deveroux. 
Waͤr's nur voruͤber, Macdonald — Mir iſt 


Stitſam dabey zu Muthe, weiß der Teufel > 
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Macdonald. 
Mir auch. Es iſt ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwey Boͤſewichter halten. 
Buttler. 
In Glanz und Ehr' und Ueberfluß könnt ihr 
Der Menſchen Urtheil und Gered' veriachen. 
Deveroux. 
Wenn's mit der Ehr' nur auch ſo recht gewiß iſt. 
Buttler. 

Seyd unbeſorgt. Ihr rettet Kron und Reich 
Dem Ferdinand. Der Lohn kann nicht gering ſeyn. 
Deveroux. 

So iſtes fein Zweck, den Kaiſer zu entthronen? 
Buttler. 

Das iſt er! Kron und Leben ihm zu rauben! 
Deveroux. 

So muͤßt' er fallen durch des Henkers Hand, 

Wenn wir nach Wien lebendig ihn geliefert? 
Buttler. 

Dieß Schickſal koͤnnt er nimmermehr vermeiden. 
Deveroux. 

Komm Macdonald! Er ſoll als Feldherr enden, 

Und ehrlich fallen von Soldatenhaͤßden. 

(ſle gehen ab) 
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Dritter Auftritte 
in Saal, aud dem man in eine Öallerie ges 
langt, die fih weit nah hinten verliert, 


Mallenftein (ſitzt an einem ziih). Der ſchwediſche 
Hauptmann (fteht vor ihm). Bald darauf Graͤf. Terzky. 


| Wallenſtein. | 
Empfiehlt mich euren Herrn. Ich nehme Theil 
An feinem guten Gluͤck, und wenn ihr mich 
So viele Freude nicht bezeigen feht, 
Als diefe Siegespoſt verdienen mag, 
So glaubt, es it nicht Mangel guten Willens, 
Denn unfee Gluͤck iſt nunmehr eins. Lebt wohl! 
Nehmt meinem Dank für eure Muͤh. Die Veſtung 
Soll ſich euch aufthun morgen, wenn ihr kommt. 
(Schwediſcher Hauptmann geht ab. Wallenſtein ſitzt in tiefen 
Gedanken’, ſtarr wor fih hinfehend ‚ den Kopf in die Hand 
geſenkt. Gräfin Terzky tritt herein, und fteht eine Zeitlang 
vor ihm unbemerkt, endlich macht er eine rafche Bewegung, 
erblickt fie und faßt ſich ſchnell.) 
Kommſt du von ihr? Erholt ſie ſich? Was macht ſie? 
Graͤfin. 
Sie ſoll gefaßter ſeyn nach dem Geſpraͤch, 
Sagt mir die Schweſter — Jetzt iſt ſie zu Bette. 
| ®alfenfein. 


Jor Schmerz wird fanfter werden. Sie wird weinen. 
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> Gräfin. 
Auch dich, mein Bruder, And ich nicht wie ſonſt 
Nach einem Sieg erwartet’ ich dich heitrer. - 
O bieide ſtark! Erhalte Du ung aufrecht, 
Denn du biſt unfer Licht und unfre Sonne, 


Walienſtein. 
Sey ruhig. Mir iſt nichts — Wo iſt dein Mann? 
| Gräfin. 
Zu einem Gaſtmahl find fie, er und Im. 
Wallenſtein. 


(ſteht auf und macht einige Soritte durch den Saal) 
Es iſt ſchon finftre Nacht — Sch‘ auf dein Zimmer. 


Graͤfin. 
Heiß mich nicht gehn, a log mich um dich bleiben. 


Wallenſtein (iſt ans Fenſter getreten), 
Am Himmel if gefchäftige Bewegung , 
Des Thurmes Fahne ‘jagt der Wind ſchnell geht 
Der Wolken Zug , die Mondesiichel wantt, 
Und Durch die Nacht zuckt ungewiſſe Helle 
— Stein Sternbild iſt zu ſehn! Der matte Schein dort, \ 
Der einzelne, ift aus der Kafliopeia , 
Und dahin fteht dev Jupiter — Doch jebt 
Didi ihn die Schwärge des Gewitterhimmels! 
(er ventu in Tiefſiun und ſieht ſtarr hinaus) 
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Gräfin. 
(bie ihm traurig zuſieht, faßt ihn bey ber Hand)” 
Was jinnft du? . 
Wallenſtein. 
Mir daͤucht, wenn ich ihn ſaͤhe, waͤr' mir wohl. 
Es iſt der Stern der meinem Leben ſtrahlt, 
Und wunderbar oft ſtaͤrkte mich ſein Anblick. 


(Paufe) 
Graͤfin. 
Du wirſt ihn wieder ſehn. 
Wallenſtein. 


(iſt wieder in eine tiefe Zerſtreuung gefallen, er ermuntert 
ſich, und wendet ſich ſchnell zur Graͤfin.) 
Ihn wiederſehn? — O niemals wieder! 
Graͤfin. | 
Wie? 
MWallenftein 
Er if hahin — iſt Staub ! 
Gräfin. 
Wenn meynft du denn? 
Wallenfein 
Er iſt der gluͤckliche. Er Hat vollendet. 
Für ihn iſt keine Zukunft mehr, ihm fpinnt 
Dis Schickſal keine Tüde mehr, — fein Leben 
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet , 
Kein dunkler Stecken blieb darinn zuruͤck, 


— 
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Und ungluͤckbringend pocht ihm keine Stunde. 

Weg iſt er uͤber Wunſch und Furcht, gehoͤrt 

Nicht mehr den truͤglich wankenden Planeten — 

O ihm iſt wohl! Wer aber weiß, was uns 

Die naͤchſte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt! 
Graͤfin. 

Du ſprichſt von Piccolomini. Wie flayb er? 


Der Bote ging iuft von dir, als ich kam. 
(Wallenſtein bedeutet fie mit der Hand zu fchweigen) 


D wende deme Blide nicht zuruͤck! 

. Vorwärts in hell're Tage laß und fchauen. 
Freu’ Dich des Siegs, vergiß was er dir Eoftet. 
Nicht heut erfi ward dir der Freund geraubt,. 
Ald er fid) von dir fchied, da flarb er dir, 


Wallenſtein. 
Verſchmerzen werd’ ieh dieſen Schlag, dag weiß ich, 


Denn was verfhmerzte nicht der Menfch ! Vom Höchften , 


Wie vom Gemeinftgn lernt er ſich entwoͤhnen, 
Denn ihn beſiegen die gewalt’gen Stunden, 
Doc fühl ich's wohl, was ich in ihm verlor, 
Die Blume ift hinweg aus meinen Leben, 
Und kalt und farblos feh’ ich's vor mir liegen. 
Denn Er fiant neben mir, wie meine Jugend, 
Er machte mir dad Wirkliche zum Traum, 
Um die gemeine Deutlichkeit der Dinge 
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Den golden Duft der Morgenröthe webend — 
Im Fener feined lichenden Gefuͤhls 
Erhoben ſich, mir ſelber zum Erſtaunen, 
Des Lebens flach alltägliche Geſtalten. 
— Was ic) mir ferner anch evfireben mag, 
Das Schoͤne iſt doch weg, das kommt nicht wieder, 
Denn uͤber alles Gluͤck geht doch der Freund, 
Ders fuͤhlend erſt erſchafft, der's theilend mehrt. 

| Graͤfin. 
Verzag nicht an der eignen Kraft. Dein Herz 
Iſt reich genug, ſich ſelber zu beleben. 
Du liebſt und preiſeſt Tugenden an ihm, 
Die: du in ihm gepflanzt, in ihm entfaltet. 
. Wallenfein (an die Thüre gehend). 

Mer ftört und noch in fpäter Naht? — Es if 
Der Kommendant, Er briigt die Veſtungsſchluͤſſel. 
Verlag und, Schwefter , Mitternacht iſt da, 

| Gräfin. 
O mie wird heut fo ſchwer von die zu gehn, 

Und bange Furcht - ·bewegt mich. 
Wallenſtein. 

Furcht! Wovor? 

Graͤfin. 

Du moͤchtel ſchnell wegreiſen dieſe Nacht, 
Und beym Erwachen fanden wir dich nimmer, 





— — — 
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Wallenſtein. 
Embildungen ! 
Zu Gräfin“ 
O meine Seele wird | 
Schon Tang von trüben Ahnungen geängfligt , 
Uhd wenn ich wächend fie bekaͤmpft, fie fallen 
Mein banges Herz in düftern Traumen an. 
— Ich fah dich 'geftern Nacht mit deiner erften‘ 
Gemahlin, veich gepußt, zu Tifche ſitzen — 
Wallenſtein. | 
Das ift ein Tranın erwünfchter. Vorbedeutung, 
Denn jene Heivath fliftete mein Gluͤck. 
Grafi n. 
Und heute traͤumte mir ich ſuchte Dich 
In deinem Zimmer auf — Wie ich hineintrat, 
So war's dein Zimmer nicht mehr, die Karthauſe 
Zu Gitſchin war's, die du gefliftet haft, 
Und wo du willſt, dag man dich hin begrabe. 
Wallenſtein. 
Dein Geiſt iſt nun einmal damit beſchaͤftigt. 
Graͤfin. | 
ie? Glaubſt du nicht, dag eine Warnungsftiimme 
In Träumen vorbedeutend zu und fpricht ? 


l 
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Wallenſtein. 
Dergleichen Stimmen giebt's -— Es iſt kein Zweifel! 
Doch Warnungsitimmen möcht ich fie nicht nennen, 
Die nur das IInvermeidliche verkünden. 
Wie fich der Eonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Mahıt. ch’ fie kommt, fo fihreiten auch die großen 
Geſchicken ihre Geifter ſchon voran, 
Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen, 
Es machte mir flctd eigene Gedanten, 
Was man vom Tod des vierten Heinrichs ließt. 
Der König fühlte das Gefpenft des Meſſers 
Rang vorher in der Bruſt, eh’ fich der Mörder 
Ravailiac damit wafinee. Ihn floh 
Die Ruh, es jagt ihn auf in feinem Loupre, 
Ins Freye trieb es ihn, wie Beichenfeyer 
Klang ihm der Gattin Krönungsfeft, er hörte 
Im ahnnımgsvollen Ohr der Fuße Tritt, 
Die durch die Gaffen von Paris ihn fuchten — 


Gräfin, 
Eagt die die inn'rẽ Ahnungsſtimme nichts ? 
— Wallenfein. 
Nichte. Sey ganz ruhig ! 


Gräfin Lin däftres Nacfinnen verloren). 
Und ein andermal , 
Als ich dir eilend nachging, liefſt du vor mir 
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Durch einen langen Gang, durch weite Säle, 
Es wollte gar nicht enden — Thüren fchlugen 
Zufammen , krachend — keuchend folgt’ ich, Konnte 
Dich nicht erreichen — ploͤtzlich fühlr ich mich 
Bon hinten angefagt mit Ealter Hand, 
Du warſt's, und kuͤßteſt mich, und über und 
Schien eine vothe Dede fih zu legen — 
Wallenſtein. 
Das iſt der rothe Teppich meines Zimmers. 
Gräfin (ihn betrachtend). 
Wenn's dahin ſollte kommen — Weny ich dich, 
Der jetzt in Lebensfuͤlle vor mir ſteht — 
(Sie ſinlt ihm weinend an die Bruſt) 
Wallenſtein. 
Des Kaiſers Achtsbrief aͤngſtigt dich. Buchſtaben 
Verwunden nicht, er findet keine Haͤnde. - 
Gräfin. 
Fand’ er fie aber, dann ift mein Entichlug 
Gefaßt — ich führe bey mir, mas mich tröftet, 
(geht ab.) 


Bierter Auftritt 
Wallenſtein. Gordon. Dann der Kammerbiener. 
Wallenſtein. 

Iſt's ruhig in der Stadt? 
Wallenſtein's Zwepter Theil, 3 
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Gordon. 
Die Stadt if rußig. 
Wallenſtein. 
Ich hoͤre rauſchende Muſik, das Schloß iſt 
Von Lichtern hell. Wer ſind die Froͤhlichen? 


Gordon. 


Dem Grafen Terzky und dem Feldmarſchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 


Wallenſtein (vor ih). 

Es iſt des Sieges wegen — Dies Geſchlecht 
Kann fich nicht anders freuen, ald bey Tiſch. 
(Klingelt. Kammerdiener tritt ein). 
Entkleide mich, ich will mich fchlafen legen. 

(Er nimmt die Schlüffel zu fi.) 
So find: wir denn vor jedem Feind bewahrt, 
Und mit den fichern Freunden eingefchloffen , 
Denn alles müßt mich trügen, oder ein 
Geſicht wie Dicd (auf Gordon fhauend) 
ift keines Heuchlers Larve. 
(Kammerbiener hat ihm den Mantel, Ringkragen und bie 
Feldbinde abgenommen.) 
Sieb Acht! was fallt da ? 
| Kammerdiener. 
Die goldne Kette ift entzwey geſprungen. 
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Wallenſtein. 

Nun, ſie hat lang genug gehalten. Gieb. 

[Indem er die Kette betrachtet.] 
Das war des Kaifers erfte Gunſt. Er hing fie 
Als Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 
Und aus Gewohnheit trug ich fie bis heut. 
— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie follte 
Ein Talismann mir ſeyn, fo lang ich fie 
An meinem Halſe glaubig würde tragen , 
Das fluͤcht'ge Gluͤck, def erſte Gunſt fie war, 
Mir auf Zeitlebens binden — Nun es few! 
Mir muß fortan ein neues Gluͤck beginnen, 
Denn dieſes Banned Kraft ift aus. 

[Kammerdiener entfernt fih mit den Kleidern. Wallenitein 
fteht auf, macht einen Gang durch den Saal und bleibt 
zulegt nachbeutend vor Gordon ftehen.] . 

Wie doch die alte Zeit mie näher kommt, 
Ich ſeh' mich wieder. an dem Hof zu Burgau, 
Wo wir zuſammen Edellnaben waren. | 
Wir Hatten öfters Streit, du meynteſt's gut, 
Und pfegteft gern den Sittenprediger 
Zu machen, fehalteft mich, dag ich nach hohen Dingen 
Unmäßig firebte, kuͤhnen Träumen glaubend , 
Und prieſeſt mir den goldnen Mittelweg, 
— Ey, deine Weisheit hat fich ſchlecht bewährt , 
Sie Hat dich fruh zum abgelebien Manne 
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Gemacht, und wuͤrde dich, wenn ich mit meinen 
Großmuͤth'gern Sternen nicht dazwiſchen träte , 
Im ſchlechten Winkel fill. verlöfchen laſſen. 
| . Gordon | 
Mein Fuͤrſt! Mit leichtem Muthe fnüpft der arme Fifcher 
Den kleinen Nachen an im fichern Port, 
Sicht er im Sturm Das große Meerſchiff firanden. 
Wallenftein. | 
So bift du fchon im Hafen alter Mann ? | 
Ich nicht. Es treibt der ungefchwächte Muth 
Koch friſch und herrlich auf der Lebenswoge, 
Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttin noch, 
Ein Fungling if der Geiſt, nnd ſeh' ich mich 
Dir gegenüber, ia, fo möcht” ich ruhmend fagen, 
Daß über meinem braunen Scheitelhaar 
Die fchnellen Fahre machtlos hingegangen. 
(€ r geht mit großen Schritten durchs Zimmer, und bleibt auf 
der entgegengefehten Seite, Gordon gegenäber, ſtehen.) 
Wer nennt das Gluͤck noch falſch? Mir war es treu, 
Hob aus der Menfchen Reiben mich heraus 
Mit Liebe, durch des Lebens Stufen mich 
- Mit Eraftvoll leichten Götterarmen tragend, 
Nichts iſt gemein in meines Schickſals Wegen, 
Koch in den Furchen meiner Hand, Wer möchte 
Mein Leben mir nad) Menfchenweife deuten 3 
Zwar jego ſchien ich tief herabgeſtuͤrzt, 
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Doc werd ich wieder Reigen, hohe Flut 
Bird bald auf dieſe Ebbe ſchwellend folgen — 
Gordon 

Und doch erinn’r ich an den alten Spruch :: 

Man foll den Tag nichtkvor dem Abend loben. 
Nicht Hoffnung möcht’ ich ſchoͤpſen aus dem langen Gluͤck, 
Dem Unglük ift die Hoffnung zugefendet. 

Furcht fol das Haupt des Glüclichen umfchrveben y 
Denn ewig wanket des Gefchides Wage. 

Wallenftein (aͤchelnd). 

Den alten Gordon hör’ ich wieder fprechen. 

— Wohl weiß ich, daf die ird’fchen Dinge wechſelm 
Die böfen Götter fodern ihren Zoll, 
Das wußten fehon die alten Heydenvölfer , 

Drum wählten fie ſich ſelbſt freywill'ges Unheil, 
Die eiferfücht’ge Gottheit zu verfühnen , 

Und Menſchenopfer biuteten dem Typhon. F 

(Nach einer Pauſe, exnſt und ſtiller. 

Auch ich Hab’ ihm geopfert — Denn mir fiel 

Der liebſte Freund, und fiel durch meine. Schuld. 
So kann mich keines Gluͤckes Gunft mehr freuen, 
AS diefer Schlag mich hat geſchmerzt — Der Neid 
Des Schickſals ift geſaͤttigt, er nimmt Leben 

Fuͤr Leben an, und abgeleitet iſt | 

Auf das geliebte reine Haupt der Blik; _ 

Der mich zerſchmetternd ſollte niederſchlagen. 
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Sünfter Auftritt. 
Berige Gent, 


Wallenſtein. 
Kommt da nicht Seni? Und wie außer ſich? 


Was führt dich noch fo fpät hieher, Baptiit ? 


Seni, 
Bucht Deinetwegen , Hoheit. 
Wallenſtein. 
Sag, was giebts? 
Seni. 


Seh’ , Hoheit, ch’ der Tag anbricht. Vertraue Dich | 


Den Gchwedifchen nicht an, 
Wallenftein. 
Was fallt dir ein? 
Seni (mit freigendem Ton). 
Vertrau' dich‘ dieſen Schweden nicht. 
Wallenſtein. 
Was iſt's denn? 
Seni. ° 
Erwarte nicht die Ankunft diefer Schweben ! 
Bon falfchen Freunden droht dir nahes Unheil, 
Die Zeichen ſtehen graufenhaft, nah, nahe 
Umgeben dich die Netze des Verderbens. 
Wallenſtein. 
Du traͤumſt, Baptiſt, die Furcht bethoͤret dich. 


Tr au 


} 
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Seni. 
O glaube nicht, daß leere Furcht mich taͤuſche. 
Konim, ließ es ſelbſt in dem Planetenſtand, 
Daß ungluͤck dir von falſchen Freunden droht. 


Wallenſtein. 
Von falſchen Freunden ſtammt mein ganzes ungluͤck 
Die Weiſung haͤtte fruͤher koͤmmen ſollen, 
Jetzt brauch' ich keine Sterne mehr dazu. 


Seni. 


O komm und ſieh! Glaub deinen eignen Augen. 


Ein greulich Zeichen ſteht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein’ Unhold lauert hinter 

Den Strahlen deines Sterns — O laß dich warnen? 
Dicht diefen Heyden uͤberliefre dich, 

Die Krieg mit unſrer Heilgen Kirche führen, 


Pr 


Wallenſtein (laͤchelnd). 
Schallt dad Orakel daher? — Tat Ja! Nun 
Beſinn' ich mich — Dieß ſchwed'ſche Buͤndniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Leg dich ſchlafen 
Baptiſta! Solche Zeichen fuͤrcht ich nicht. 


Gordon. 


(der durch dieſe Reden heftig erſchuͤttert worden, wendet 
ſich zu Wallenſtein.) 
Mein fuͤrſtlicher Gebieter! Darf ich reden? 


Oft kommt ein nuͤtzlich Wort aus ſchlechtem Munde. 


Pa 
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Wallenſtein. 
Sprich frey! 
Gordon. | 
Mein Fürft! Wenn's doch fein leeres Furchtbild wäre, 
Menn Gottes Vorſehung fich Diefes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente ! 
Wallenftein. 
hr fprecht im Fieber , einer wie der andre. 
Wie kann mir Unglüd kommen von den Schweden ? 
Sie fuchten meinen Bund, er ift ihr Vortheil. 
Gordon. 
‚ Wenn dennoch eben diefer Schweden Ankunft — 
Gerade die es war’, die Das Verderben 
Berügelte auf Ihr fo ſichres Haupt — 
(vor ihm niederftärzend) 
O noch iſt's Zeit, mein Fuͤrſt — 
| Seni (nieet nieder). 
O hör ihn! Hör ihn! 
MWallenften. 
Zeit, und wozu? Steht auf — Ich will's, fieht auf. 
| Gor don (ſteht auf). 
Der Rheingraf iſt noch fern. Gebieten Sie, 
Und dieſe Veſtung foll ſich ihm verſchlieſſen. 
Will er uns dann belagern, er verſuch's. 
Doch ſag' ich dies: Verderben wird er eher 
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Mit feinem ganzen Volk vor diefen Mällen, 
AS unſres Muthes Tapferkeit ermiüden, 
Erfahren fol er, was ein Heldenhaufe 
Vermag, befeelt von einem Heldenfuͤhrer, 
Dem’s ernſt ift, feinen. Fehler gut zu machen. 
Das wird den Kaifer rühren und verſoͤhnen, 
Denn gern zur Milde wendet fich fein Herz, 
Und Friedland, der bereuend wiederkehrt, 
Wird Höher ſtehn in feines Kaiſers Gnade, 
Als je der niegefallne hat geflanden. 


Wallenſtein. 


(betrachtet ihn mit Befremdung und Erftaunen,, und ſchweigt 
eine Zeitlang, eine ftarfe innre Bewegung zeigend.) 


Gordon — des Eifers Wärme führt euch weit, 
Es darf der Jugendfreund ſich was erlauben. 
— Blut iſt gefloffen , Gordon. Ninmer ann 
Der Kaifer mir vergeben. Könnt’ er's, ich, 
Ih könnte nimmer mir vergeben laffen. 
Hat’ ich vorher gewußt, was nun gefchehn, 
Daß es den liebften Freund mir würde £often , 
Und Hätte mir das Herz, wie jet gefprochen — 
Kann ſeyn, ic) hätte mich bedacht — Kann feyn 
Auch nicht — Doch was nun ſchonen noch? Zu ernfihaft 
Hard angefangen , um in Nichts zu enden. 
Hab’ es denn feinen Lauf! 

(Indem er and Zenfter tritt.) 


[2 
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Eich, es ift Nacht geworden, auf dem Schloß 
Iſt's auch ſchon ſtille — Leuchte Kaͤmmerling. 
(Kammerdiener, der unterdeſſen ſtill eingetreten, und mit 


ſichtbarem Antheil in der Ferne geſtanden, tritt hetvor, 
heftig bewegt, und ſtuͤrzt ſich zu des Herzogs Füßen.) 


Du auch noch? Doch ich weiß es ja, warum 
Du meinen Frieden wuünfcheft mit dem Kaifer. 
Der arme Menſch! Er Hat im Kärnthnerland 
Ein kleines Gut und forget, fie nehmens ihm, 
Weil er bey mir if. Bin ich denn fo arm, 
Daß ich den Dienern nicht erfegen kann ? 
Nun! Ich will niemand zwingen. Wenn du meynſt, 
Daß mich das Gluͤck geflohen, fo verlag mich, 
Heut magft du mich zum letztemal entkleiden, 
Und dann zu deinem Kaifer uͤbergehn — 
But’ Nacht, Gordon ! 
Ich denke einen langen Schlaf zu thun, 

Denn dieſer Testen Tage Qual war groß, 
Sorgt , daß fie nicht zu zeitig mich erwecken. 


* 


J 

(Er geht ab. Kammerdiener leuchtet. Seni folgt. Gordon 
bleibt in der Dunkelheit ftehen, dem Herzog mit den An» 
gen folgend, big er in dem duferften Gang verſchwunden 
iſt; dann druͤckt er durch Gebärden feinen Schmerz aus, 
und lehnt fich gramvoll an eine Säule.) ' 
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Schster Auftritt. 
Gordon, Buttler Canfange hinter der Scene). 


Buttler. 

Hier ſtehet ſtill, bis ich das Zeichen gebe. 

Gordon ffaͤhrt auf), 

Er iſt's, er bringt die Moͤrder fchon. 

Buttlen 
| Die Lichter 
Sind aus. In tiefem Schlafe liegt fehon alles, 
Gordon. 
Mas fol ich thun? Verſuch' ichd , ihn zu reiten ?. 
Bring’ ich das Haus, die Wachen in Bewegung ? 
Buttler Ceriheint hinten), 
Vom Korridor her ſchimmert Licht, Das führt 
Zum Schlafgemach des Fürften. 

- Gordon, 

J Aber brech ich 
Nicht meinen Eid dem Kaiſer? Und entkommt er, 
Des Feindes Macht verflärkend , lad" ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürchterlihen Solgen ? 
Butter (etwas näher kommend). 

Stu! Horch! Wer fpricht da? 


/ 
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. Bordon. 
Ach, es ift doch beffer, 
Ich field dem Himmel beim. Denn was bin ich, 
Daß ich fo großer That mich unterfinge ? 
Ich Hab’ ihm nicht ermordet, wenn er umkommt, 
Doch feine Rettung wäre meine That, 
Und jede fchwere Folge muͤßt' ich tragen. 
Buttler (herjutretend). - 
Die Stimme kenn’ ich, 
Gordon. 
Buttler! 
Buttler. 
Es iſt Gordon. 
Was ſucht ihr hier? Entließ der Herzog Euch 
So ſpaͤt? 
Gordon. 
Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Buttler. 
Sie iſt verwundet. Dieſer Illo focht 
Wie ein Verzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden ſtreckten — 
Gordon (ſchauert zuſammen). 
Sie find todt! 
Buttler. 
| Es if geſchehn. 
— Iſt er zu Bett? 


—R 
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Gordon, 
| Ach Butter ! 
Buttler (dringend). 
Iſt er? Sprecht! 
wich lange Kann die That verborgen bleiben. 
Gordon. 
Er fol nicht flerben. Nicht durch euch ! Der Himmel 
Mill euren Arm nicht. Seht, er iſt verwundet. 
Buttler. 
Nicht meines Armes braucht’, 
Gordon, 
Ä Die Schuldigen 
Sind todt; genug ift der Gerechtigkeit 
Gefchehn! Laßt diefes Opfer fie verſoͤhnen! 


(Kammerdiener kommt den Gang her, mit dem Finger auf 
dem Mund Stillfchweigen gebietend,) 


Er fehläft! O mordet nicht den heil’gen Schlaf! 
Buttler, 
Nein, er fol wachend ſterben. 


/ 


. [will gehen) 
Gordon, 
Ach, fein Herz it noch 
Den ird’fchen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaßt iſt er, vor ſeinen Gott zu treten. 
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Buttler. 
Gott ift barmherzig! (will gehen) 
Gordon chältihn). 
Nur die Nacht noch gönnt ihm. 
Buttler. 
Der naͤchſte Augenblick kann uns verrathen. 
(will fort) 
Gordon ſhatt ihn]. 
Nur eine Stunde! 
Buttler. 
Laßt mich los. Was kann 
Die kurze Friſt ihm helfen ?- 
Gordon. 
O die Zeit iſt 
Ein wunderthätiger Gott. In einer Stunde rinnen 
Biel taufend Körner Sandes, fehnell wie fie 
Bewegen fih im Menfehen die Gedanken. 
Mur eine Stunde! Euer Herz kann fich, 
Das feinige fid), wenden — Eine Nachricht 
Kanı kommen — ein beglüdendes Ereignig 
Entfcyeidend , rettend, fehnell vom Himmel fallen — 
D was vermag nicht eine Stunde! 
Buttler. 
For erinnert mich, 
Wie koſtbar die Minuten find, . 
| [Er ſtampft aufden Boden.) 
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Siebenter Auftritk 


‚Macdonald. Deverour mit Hellebardierern treten 
hervor. Dann Kammerdiener. Vorige. 


Gordon. , 
(ſich zwiſchen ihn und jene werfend.) 
Nein Unmenfch ! 
Erſt über meinen Leichnam folk du Bingehn , 
Denn nicht will ich das Gräßliche erleben. 
Buttler Linn weg drängend), 
Schwachſinn'ger Alter! 
(Man hört Trompeten in der Kerne.) 

Macdonald und Deveroux. 
Schwediſche Trompeten! 
Die Schweden flehn vor Eger! Laßt uns eilen! 
Gordon. 


” 


Gott! Gott! 
Buttler.. 
An euren Boften, Kommendant, 
(Gordon ftürzt hinaus.) 
Kammerdiener (eilt herein). 
Wer darf hier laͤrmen? Stil, der Herzog fchläft! 
Deveroux. | 
(mit lauter fürdterliher Stimme,) 
Freund! Jetzt iſt's Zeit zu laͤrmen! | 
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* Kammerdiener (Gefchres erheben). 
Hilfe! Mörder ! 
Buttler, 
Nieder mit ihm! . 
Kammerdiener, 
(von Deverourx durchbohrt, ſtuͤrzt am Eingang der Gallerie) 
Jeſus Maria ! 
® Buttler. 
Sprengt die Thüren ! 
(Sie ſchreiten uͤber den Leichnam weg, den Gang hin. Man 
hoͤrt in der Ferne wen Thuͤren nach einander ſtuͤrzen — 
Dumpfe Stimmen — Waffengetoͤſe — dann ploͤtzlich tiefe 
Stille.) 
Achter Auftritt 
Graͤfin Terzky (mit einem Lichte). 
Ihr Schlafgemach iſt leer, und ſie iſt nirgends 
Zu finden, auch die Neubrunn wird vermißt, 
Die bey ihr machte — Wäre fie entfiohn ? 
Wo kann fie bingefiofen feyn! Dan mug 
Nacheilen , alles in Bewegung fegen ! 
Wie wird der Herzog Diefe Schredenspoft 
Aufnehmen! — Wäre nur mein Mann zurüc 
Vom Gaſtmahl! Ob der Heriog wohl noch wach iſt? 
Mir war's, ale Hort’ ich Stimmen hier und Tritte, 
Ich will doch hingehn, an ber Thuͤre laufchen. 
Horch! wer if das? Es eilt die Trepp' herauf, 
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Neunter Auftpbitt. 
u Gräfin. Gordon. Dann Buttler. 


Gordon. 
| Leiffertig,, athemlog hereinftürgend]. 
Es iſt ein Irrthum — es ſi nd nicht die Schweden, 
Ihr ſollt nicht weiter gehen — Buttler — Gott! 
Wo iſt er? 
[indem er die Graͤfin bemerkt)] 
Gräfin, fagen Sie — 
Gräfin. 
Sie kommen von der Burg? Wo it mein Mann? 
Gordon L[entfekt]. | 
Ihr Mann! D fragen Sie nicht! Sehen Sie 
Hinein — [wit fort.] 
Zu Gräfin cyalt ihn). 
Nicht cher, Bid Sie mie entdecken — 
Gordon [heftig dringend). 
An diefem Augenblicke hangt die Weltt ' 
Um Gotteswillen gehen Sie — Indem 
Wir fprechen — Gott im Himmel! 
llaut ſchreyend 
Buttler! Buttler! 
Graͤfin. 
Der if ja auf dem Schloß mit meinem Mann. 
[Butter fommt ans der Ggllerie,] 
Wallenſtein's Swepter Theil. Q 
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."  &Bdrdon [ber ihn etblict]. 
Es war ein Irrthum — Es find nicht die Schweden — 
Die Kaiferlichen find’d, die eingedrungen — 
Der Generalleutnant ſchickt mich her, er wird 
Gleich ſelbſt Hier ſeyn — Ihr follt Kcht weiter gepn — 
u Buttlen i 
Er kommt zu fpät. nn 
| Gordon ſſtuͤrzt an die Mauer]. 
Gott der Barmherzigkeit ! 
Gräfin [ahnungsvel. - 
Was iſt zu ſpaͤt? Wer wird gleich felbft hier ſeyn7 
Detavio in Eger eingedrungen? 
Verraͤtherey! Werrätheren! Wo iſt 
Der Herzog? 
J leilt dem Gange zu] 


Zehnter Auftritt 
Borige. Sent. Dann Bürgermeifter. Page Kam⸗ 
merfrau. BebienteLrennen ſchrecensvoll über: bie Scene.) 
| Seni. | 
[der mit allen Seichen des Schreckens aus der Ballerie lommt 7 
O bintige, entfegensvolle That! 
Gräfin. 
Was if 
Geſchehen, Seni? 


343° 


Page [heransfkommend]. 
O erbarmenswuͤrd'ger Anblick? 
- [Bebfente mit Fackeln] - 
Gräfin — 
Ritt Um Gotteswillen!-: 
0 Seni. J 
Fragt ihr noch ? 
Drinn liegt der Fuͤrſt ermordet; euer Mann ift 


Erfiochen auf der Burg. 
(Gräfin bleibt erſtarrt ftehen] - 


Rammerfrau [eft'perein). 
sit! Hilf der Herzogin! 


Bi urg e rmei ſt er lkommt üretenvof, 
Mas für ein Ruf 


Des Jammers weckt die Schlaͤfer dieſes Hauſes? 

Eos | Gordon, | | 

Verſlucht iſt euer Haus auf ew'ge Tage‘ 

In eurem Hauſe liegt der Fuͤrſt ermordet. 
Buͤrgermeiſter. | 

Da wolle Bott nicht! 


> 
Chärgt hinaus) 


eher Bedienter, 
Flieht! Flieht! Sie ermorden 
Uns alle ! 
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Zweyter Bedienter Silberieraͤth tragend]. 
Da hinaus. Die untern Gänge And beſetzt. 
[Hinter ver Scene wird gerufen) 
Platz! Platz dem Generalleutnant ! 


[Ben diefen Worten richtet ſich bie Ordfin aus ihrer Erſtar⸗ 


zung auf, faßt ſich und geht ſchnell ab.] 
[Hinter der Scene.) 


Beſetzt dag Thor! Das Volk zurüdgehalten! 


Gilfter Auftritt 


Vorige, ohne die Gräfin. Octavio Piecolomini tritt 
herein mit Gefolge. Deveroux und Macdonald kommen 
zugleich aus dem Hintergrunde mit Hellebardierern. Wallen⸗ | 
fteins Leichnam wird in einem rotheu Teppich hinten 
uͤber die Scene getragen. - 


Octavio [rafh eintretend]. 


Es darf nicht ſeyn! Es it nicht möglich! Buttler! 


Gordon! Ich will's nicht glauben. Baget nein. 

| Gordon — 
[ohne zuantworten, weißt mit der Haud nocb hinten. Octa⸗ 
vio ſieht Hin und ſteht. von Eutſetzen ergriffen] 

Deveroux [zu Buttler]. 

Hier iſt das goldne. Vließ, des Fuͤrſten Degen! 

Macdonald. 
Befehlt ihre, dag man die Kanzley — 
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Buttler (auf Detaviozeigend). 
2 Hier ſteht er, 
Der jetzt allem Befchle bat zu geben. . 
[Deverour und Machonald treten ehrerbietig zurüd ; alles 
verliert fih fill, daß nur allein Wuttler, Octavio und 
Gordon auf'der Scene bleiben, 
Dt tavio [zu Buttlern gewendet]. 
War das die Meinung, Buttler, als wir fchieden ? 
Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand auf! 
Sch bin an diefer ungeheuren That 
Nicht fchuldig. 
Buttler. | 
Eure Hand ift rein. Ihr Habt‘ 
Die meinige dazu gebraucht. 
Octavio. 
Ruchloſer! 
So mußteſt du des Herrn Befehl misbrauchen, 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord | 
Auf deines Kaiſers Heilgen Nahmen wälzen ? 
Buttler [gelafen). | 
Ich Hab’ des Kaifers Urthel nur vollſtreckt. 
g Detapio. 
D Fluch der Könige, der ihren Worten 
Das fürchterliche Leben giebt, dem ſchnell 
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Vergaͤnglichen Gedanken gleich bie That, 

Die feſt ummiedereufiche , aufettet! 

Muse es fo raſch gehorcht fenn? Kounteſt du 
Dem Gnaͤdigen nicht Zeit zur Gnade goͤnnen? 
Des Menſchen Engel iſt die Zeit — die raſche 
Vollſtreckung an das Urtheil anzuheften, 

Ziemt nur dem unveraͤnderlichen Gott! 


Buttler. 


Was ſcheltet ihr mich? Was iſt mein Verbrechen ? 
Ich habe eine gute That gethan, 

Ich hab' das Reich von einem furchtbarn Feinde 
Befreyt, und mache Anſpruch auf Belohnung. 
Der einz'ge Unterſchied iſt zwiſchen eurem 

Und meinem Thun: ihr Habt den Pfeil geſchaͤrſt, 
Ich Hab’ ihm abgedruckt. Ihr färtet Blut, 

Und fieht beſtuͤrzt, das Blut iſt aufgegangen, 

FeH wußte immer, was ich that, und fe 
Erſchreckt und überrafcht mich fein Erfolg. 

Habt ihr fonk einen Auftrag mir zu geben? 
"Denn fieh'nden Fußes reif’ ich ab nah Wien," 
Mein blutend Schwert vor meines Kaiferd Thron 
Zu legen und den Bevfall mir zu holen, 

Den der gefchwinde, pünctliche Gehorſam 

Bon dem gerechten Richter fobern barf. 


geht ab] 


⸗ 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige ohne Buttler. Gräfin Terzky (tritt anf, bleich und 
entſtellt. Ihre Sprache iſt ſchwach und langſam, ohne 
Leidenſchaft.) 


Octavio (ihr entgegen.) 
O Graͤſin Terzky, mußt' es dahin kommen 9 
Das ſind die Folgen ungluͤckſel'ger Thaten. 

Graͤfin. 

Es find die Fruͤchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Iſt todt, mein Mann iſt todt, die Herzogin 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte iſt verſchwunden. 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht num verödet, und durch alle Pforten 
Stürst das erſchreckte Hofgefinde fort. 


Ich bin die legte drinn, ich ſchloß «8 ab, 


Und liefre hier die Schlüffel aus, 
Octavio (mistiefem Schmerz), 


O Grafing 
Auch mein Haus ifl veroͤdet! 


Gräfin, 
Wer Toll noch 
Umkommen? Wer: fol noch, mighandelt werden? 
Der Fuͤrſt iſt todt, des Kaiferd Rache kann 
Befrisdigt ſeyn. Verſchonen Sie die alten Diener 
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Daß den Getreuen ihre Lieb’ und Treu 
Bricht auch zum Frevel angerechnet werde ! 
Dis Schickſal überrefchte meinen Bruder 
Zu fchnell, er konnte nicht mehr an fie denken. 
Detavto, 
Nichts von Mishandlung! Nichts von Race, Gräfin ? 
Die ſchwere Schuld ift fehwer gebußt, der Kaifer 
Verföhnt, nichts geht vom Vater auf die Tochter 
Hinuͤber, ald fein Ruhm und fein Berdienft. 
Die Kaiferin ehrt Ihr Ungluͤck, oͤfnet Ihnen 
Theilnehmend ihre muͤtterlichen Arme. 
Drum feine Furcht mehr! Faſſen Sie Vertrauen, 
Und uͤbergeben Sie ſich hoffnungsvoll 
Der kaiſerlichen Gnade. 
Graͤfin. 
[mit einem Blick zum Himmel] 
Ich vertraue mich. 
Der Gnade eines größern Herrn — Wo foll 
Der fürftliche dLeichnam feine Ruhſtatt finden ? 
In der Karthaufe , die er felbft geftiftet, 
Zu Gitſchin ruht die Grafin Wallenftein , 
An ihrer Seite, die fein erſtes Gluͤck 
Gegründet, wuͤnſcht' er, dankbar, einſt zu ſchlummern, 
O laſſen Sie ihn dort begraben ſeyn! 
Auch fuͤr die Reſte meines Mannes bitt' ich 
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um gie Gunſt. Der Kaifer if Beſttzer 
Von unfern Schlöffern, goͤmme man uns nur 
Ein Grab noch bey den Gräbern unfrer Aynen. 
Odctavib. 
Sie zittern, Grafn — Sie verbleichen — . Gott! 
Und welche Deutung geb’ ich Fhren Reden ? 
‚ Gräfin, 


[ſammelt ihre letzte Kraft und ſpricht mit Lebhaftig⸗ 
keit und Adel. 


Sie denken wuͤrdiger von mir, als daß Sie glaubten, 
Ich uͤberlebte meines Hauſes Fall. 
Wir fuͤhlten uns nicht zu gering, die Hand 
Nach einer Koͤnigskrone zu erheben — 
Es ſollte nicht ſeyn — Doch wir denken koͤniglich, 
Und achten einen freyen, muth'gen Tod 
Anſtaͤndiger als ein entehrtes Leben. 
— Ich habe Gift. 
Dctavio, 
D rettet! geipt! 
Gräfin. 
Es iſt zu fpät. 
In wenig Augenblicken ift mein Schidfal 
Erfuͤllt. | 
(Sie geht ab]. 
Gordon. 
D Haus des Mordes und Entſetzens! 


— — — — en. 


TO 
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(Ein Kowrier Tommi und bringt einen Brief.) 
Gordon [tritt ihm entgegen). 

Was giebt's? Das if dad kaiſerliche ‚Siegel. 
[Ex hat die Auffhrift geleſen, und übergiebt den Brick dem 
Dxtauis mit einem Blic deö Borwurfe.] 
Dem Fürken Piccolemmi. | 
[Dstanip erſchrict und blict fümerzuol zum Himmel: 
Der Borkang faͤlt.] | 
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